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zur ersten Auflage. 

I Iii lim 

Seit dem Erscheinen der letzten, ün Jahre 1831 
aus der Feder meines verehrten Yorfahrers, des 
nunmehrigen kOnigL bayerischen Regierungs« und 
Kreis - Medidnalrathes Herrn Dr. Haus, hervorge« 
gangenen Besehceibung von Bocklet hat dieser Kur* 
ort so manche wesentliche Verbesserung erhalten, 
welche die Bearbeitung einer neuen Monographie 
desselben nicht nur wünschenswerth| sondern auch 
nothwendig machen. 

Der Kurort Bocklet b^auptet sowohl durch 
die ausgezeichneten, vielfältig bewährten Heilkr^URnä 
sdner Mineralquellen, als auch durch seine vortreff- 
lichen Bad-Anstalten seit einer langen Reihe von 
Jährte mit Recht dnen ehrenvoHen Platz iteter den 
erMm Stahlbädem Deutschlands. Durch den foeson* 
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deren Schutz und durch die väterliche Sorgfalt,. womit 
Bayerns erhabener Monarch , der um das Wohl seines 
treuen Volkes und der leidenden Menschheit höchst- 
verdiente König Ludwig Majestät unseren Kurort 
zu beglücken aDergnädigst gemhen , erhielt derselbe 
in den jüngsten Jahren einen noch höheren Glanz- 
punkt. 

0 

Dieser allerhöchsten II uld verdankt Bocklet 
eine neue Fassung seiner Mineralquellen , wodurch 
die in Köhren -Fassungen getrennten Stahlquellen 
wieder, wie ehedem, in einen gemeinschaftlichen 
Schacht vereinigt wurden, und wodurch das Mineral- 
Wasser einen* unschätzbaren Gewinn in qualitativer 
und quantitativer Hinsicht erhielt. Bei dem grossen 
Reichthume des ausdeni neugefassten Schachtbrunnen 
keh entbindenden kohlensauren Gases wurde die 
Errichtung von Gasbädern möglich, welche auch 
bereits auf das Zweckmässigste vollendet ist. Femer 
wurden auf meine Veranlassung bereits im verflos- 
senen Jahre auch Einrichtungen zu Eisen-Mineral- 
schlammbädem getroffen, seit einigen Jahren die 
Hutterlaugenbäder eingeführt, und noch viele andere, 
minder wichtige VerbesserujD^gen angeordnet. , 

. Eise vieiy&hrige Brannenpraxis in Bookl^ bot 

mir bisher hinlänglich Gelegenheit dar^ mich von 
den Tielseitigen Wirkungen dieser TovtreiniidienHeil-: 
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i^t^aoUen und JB846r '.lU tXbenseugen , dadurch 

itoreo: .Mm iW^ertb« ; Meifik^^ m M ^ tb^eAUr 

j^ll^en Cyklus dei^ Ut^ng^ HeilqueU^a de;^ Kißsing6r 

teil Gesundbrunnen auszeidkuet» kefiui^..uod geb<^ 
rie würdigen za lernen. 

a • # 

Diese meine Beobachtungen mnd Erfahrungen 

dem ärztlichen und nichtärztUchen Publikum ohne 
aUe Schminke vorzulegeii , und dasselbe nicht nur 
mit den ebenerwähnten neuen Verbesserungen, son- 
depi-aiich mil'^ den ^übrigen Verhältnissen nnseres 
Kurorts nach allen Bichtungen bekannt zu machen, 
ist der Zweck der vorliegenden Schrift. Ich hielt 
mich in meiner dermaligen Stellung zu der JBerarbeit- 
ung derselben für das Interesse der leidenden Mensch- 
heit um so mehr yerpflichtet, als ich die Ueberzeug- 
ung hege, dass diese vortrefflichen Heilquellen und 
Bäder vielseittg noch zu wenig gekannt, oder nicht 
nach ihrem wahren Verdienste gewUrdiget werden. 

Der Umfang dieser Schrift sollte, wie schon der 
Titel sagt, nicht gross werden; ich mosste daher 
bemüht sejn, alles so viel möglich in gedrängter 
Kürze Toizatragen, ohne dadurch unverständlich zu 
werden. In der Schwierigkeit einer solchen Arbeit 
mOge der verehrte Leser zum Theile die Unvoll- 
konunenheit derselben, die ich mir nicht verhehle, 
zu suchen geneigt sein. 

* 
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40r Oeffi&ntiichkeit in der Absicht, hierdurch nur 

^ fgatbm a&Aa im »Bi^^ m mtau 

ilftge dieselbe mifc 00 £reitiiiUi<}h^ Berxen M%eB(^ 
«Ml werten, idt eie Metel' 




Wdrzburg im Mftrz 1838. 

t* 1.» '1** 

. . • • • . • 

der Verfasser« • " 
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Vorrede . . . 



mr «ir€iteii Auflagt» 



Bei der nöthig gewordenen zweiten Auflage 
meiner , bereits im Jahre 1838 erschienenea Mono* 
graphie über Bocklet habe ich nicht unterlassen, letz« 
tem yoicwilt fBii^ef gfafuen Durchaicht zu unterste!- 
lea» und ihr jene Verbesserungen! Ergänzungen und 
Znsätze zugeben, welehefheils durch die inzwischen 
eingetretenen Veränderungen örtlicher Verhältnisse 
des Kurorts, thdls durch die fortgesetzten ärztlichen 
Beobachtungen und Erfahrungen Uber die Wirkungen 
der Heilquellen und Bäder als nothweudig erschienen. 

Die Form und Eintheilung der Schrift wurde 
als sachdienlich beibehalten. Einzelne Capitel, be- 
sonders jene der zwdten Abtheilung erhielten aber 
iheils Zusätze t theils neue Fassung. Veränderun* 
gen örilicher Verhältnisse, wie der im Jahre 1865 
erfolgten neuen Verpachtung des Kurgeschäftes zu 
Bocklet gleichzeitig mit jenem zu Kissingen an den 
Gastbofsbesitzer Hm. £. Maulick ausMünchen, der 
inzwischen erfolgten neuen Schachtfassung der 
Schwefelquelle, sowie mehrerer zur Bequemlich« 
keit und Annehmlichkeit der verehrlichen BadgästQ 
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erfolgten Erweiterungen der Promenaden und Anla- 
gen u. dgL m., wurde am geeigneten Orte nftheie 
Erwähnung gethan. 

Meinem Vorhaben, die vorliegende, von mir 
schon seit einigen Jahren vollendete Schrift dem ob- 
waltenden Bedürfhisse entsprechend schon früher 
dem Drucke zu übergeben, stellten sich bisher mehr- 
fache Hindernisse in den Weg. Trotz dieser zum 
Theile noch bestehenden ' Hindemisse glaube ich 
aber mit der Ausführung meines Vorhabens nun- 
mehr um so weniger zögern zu dürfen, als ich biei 
meinem wegen Kränklichkeit bereits erfolgten frei^ 
willigen Rücktritte von der seit einer langen Reih^ 
von Jahren von mir bekleideten Stelle eines Brun- 
nenarztes zu Bocklet dem ärztlichen und nichtärzt^ 
liehen Publikum dadurch nur noch einen schwachen* 
'Tribut meiner Hochachtung zu entrichten beab* 
gichtige. 

Möchte diese Schrift ihren Zweck, den Mineral- 
quelten nnd Bädern Bocklets die ihnen mit RechC 
gebührende ärztliche Würdigung und Berücksichtig^- 
üng zu sichern, und zugleich' das Publikum auf die- 
selben als Heilmittel aufmerksam zu mischen, nicht 
verfehlen. " * « . ' 

Würzbu^ im Sommer 1859. . ^ , 

• • • 

. . Der.Terf^aaer. .. 

« 
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I. Geschiebte des Kurorts und seiner )(ineralquelieu. 



Das Dorf Bocklet*), in dessen Nahe die Mineral- 
(juelien zu Tttige kommen, und vou welcjbem de^ 
Kurort den Namen entlehnt, ist von keiner besonderen 
Bedeutung, und hat ausser der Zierde der vortreff- 
lielien Mineralquellen und Kuranstalten keinen weitereiji 
historisehen Werth. £s stand in den früheren Zeiten 
unter landesherrlicher Obhut der FUrstbis&hüfe von 
WUrzbnrg, kam nach der Säcularisation , jedoch nur 
kurze Zeit, unter dea Scepter des damaligen KurfUrsten- 
thums Bayern, dann unter jenep des Grossher^ogthuma 
Würzburg, und ging mit diesem im Jahre 1814 
neuerdings an die .I^rone Bayerns über. Seine Bewoh* 
ner sind thfttige , friedsame Menschen , welche aioh 
grö8stentheils kärglich vom Ertrage des Ackerbaues 
und der Viehzucht nähren. 



*) Dasselbe Uegt im ki^niglichen bayerischen Hegierungs- 
bezirke ünterfranken und Aschaffenburg, 1 Meile 
vom Kurorte lässingen , 7 voh Wtvzburg , 5 von aUnjingen, 

3V, von Schweinflirt, 3 von Brückenau, und 2 vom Kreni« 
berge entfernt. Es ist dem k. bayr. Landgerichte Kissingen 
einverleibt, hat 70 Wohnhäuser, 63 FamUiea und 373 Seelen. - 

1 
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Erbt durch die Wiederauffindung der Mineral- 
quelle im Jahre 1720 gewann der Ort eine höhere 
Bedeatung, und erst, als sieh der Ruf der ausgezeieh- 
neleu Heilkräfte dieser Mineralquelle schnell durch 
nahe und ferne Gegenden verbreitete, hörte man 
weithin in allen Gauen den Namen Bo eklet wie- 
derhallen. 

Ich sage: seit der Wiederauffind ung; — 
denn e» unterliegt keinem Zweifel, dass diese Mine- 
ralquelle schon in frUhem leiten bekannt und 
benützt war. Die Thatsache, dass bei der Vornahme 
der ersten regelmässigen Fassung in ^qx Tiefe von 
mehreren Schuhen eine ältere Passung der Qiielle 
aus eichenen Balken, und in der nächsten Umgebung 
derselben verschiedenes altes Waffengeräth vorgefun- 
den wurde, beweist dieses unumstiisslicli. Es fehlen 
uns aber nähere Anhaltspunkte , um bestimmen zu 
können, bis auf welche Zeit zurQck sich diese frühere 
Benützung der Mineralquelle erstreckte, und wann 
und auf welche Weise diese wieder verloren gegan- 
gen war. Bei dem römischen Geschichtsschreiber 
Tacitus tiudet man eine Stelle*), welehe von der 
Gegenwart von Salzquellen an der Saale spricht, um 
deren Besitz sich schon im Jahre 59 nach Christus 
zwei Völkerstämme, die Katten und Hermundu- 
ren geschlagen hatten, und di^ Katten unterlagen. 
Dr. Balling'^) löst den Zweifel, dass hier nicht 



G. C. Taciti Annalium IIb. XJJL cap. 57. 
*) Die HeOqueUen und Bäder zu Kissingen von Dr. F. A. 

Balling etc. Vierte verbesserte Auflage. Bei Karl Jügel in 
Frankfurt a. M. und Kiflsiagea. Idd5. 
t 
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die sächsische, sondera« Bur die fränkische Saale 
gemiiil 861, doren Uftr voo^. deü M&t w^Hberttknlm 
K faof»ge n biB oMh Neustadl an der Saale so reich- 
haltig an muriatischen Quellen siod^ und wonach wir 
berechtigt aeyn dOrften,. iomiiiehtiian , 4aBs -ipiMfeielit 
schon damals auch Bocklets Quelle bekannt gewe- 
sen war. Die beträehtliohe Tiefe , io weleher mmä 
den hdlsemen flehaebt unter der* Thalfläcb« ftmd, 
lässt jedenfalls auf ein sehr hohes Alter der QueUe 
0eUie8»en, und dM faufgefaiKlene-WatfMigecilth liiit 
auch muthmassen , dass dieselbe schon in älteren 
Zeiten bei langwierigen Kriegen in jener Gegend in 
Verfall gekommen eei. Die (rQheren hartnftokigett 
Kriege mit den anü;ränzenden Sachsen , die schwe- 
dischen Einfillle in Franken, der Terheerende Banem* 
krieg, zu welchen Zeiten der Würgengel so schau- 
derhaft über Frankens schönen Gefilden schwebte, 
machen jene Muthmassungen ' noch WBhrscbeinljoher. 
Eine nähere Bezeichnung und Beschreibung der auf- 
gefundenen Waffen hätte uns hier vielleieht- einiges 
Licht verbreiten können; allein auch diese fehlen 
uns. Dabei mögen grosse Elementarereignisse, Ueber- 
sehwemnrnngen, häufiger Aostrilt des Saafflueses in 
der Nähe der Mineralquelle u. s. w. nicht wenig dazu 
beigetragen haben, um selbe durch Uebenehuttung 
allrnfthlieh der Vergessenheit yollends zu fibergeben. 

Dieses Alles bleibt indessen immer nur Ver- 
mnthung. Nirgends konnte ich in schriftlichen Do- 
kumenten etwas Näheres über die früheren Yerhältr 
nisse unserer Mineralquelle i^uffinden^ und auch die 
sonst so geschwätzige Fama schweigt hierfiber ganz. 
Es deckt demnach das frühere Schicksal dieser 
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MjMnltiMUe «in 4i«bteF MuM^^ -weMMMi m U1A011 

aelhBt die aOrgrdUigs.len Naohforsohungen bisher ntekt 
vemochiteii^ und w^Asbdib wir um aonh vor dor 
fiM4 Ueir mit ob%«ii kntwu AmimUmgm Uber die« 

Punkt begoügcin mttaAQii. 

idk Mbe m^6k 4iJier g ea tt l b igt^ «den iFadeii *4et 
fitoeohieMe noter^ Sgurorts an 4ie. Wiederauf- 
l'iiftduiiig der Mineralquelle aaaukAUpfexi, und werde 
im im naobfeigeodiMi eyyuiefii dfe aUoMttAiehe fiiil* 

iraskluug und das Entialteu des Kurorts bis zu jenem 

(Biemf uafcte | weUbew deneeUMo (ie rm ele» 
finden, ueh 4ee eimolaw HempipmAleg kw doreb- 
geben« 



£nte Verlüde« 

Die göttliche Vorsehung schien einen so kostba- 
Udo, duroh ein uabekanjateB MiMges^düok dem menaeh- 
liehen Auge enisogienen Si^hatz niobt mehr langer 
der leidenden Menschheit vorenthalteo ^u woUexif 
und Ühvte im Jabre 1720 den damaligen P&nrer an 
Aschach*) Georg Schupp ne r auf einem Spazier- 
gßSft^ wäbxiead er m^\g die «Spur eines Wildes 
folgte, unwillkttrlich zur Quelle. Diese bildete auf 
ein^ nahe dem Dorfe Bucklet gelegenen Wiese 
einem kleinen Umkreise einen ßumftf } dessen Was- 
ser eine gelbe Fäijl)ung steigte;, und mit meinem bu^t- 

^) As c hack, ein MatktÜecken, eine Yiertel-Stunde von 
BcN^t, mh lao WoMiftineni, m FsmiHen tmd 80i 8eden. 
MlB eines k^fi. BeirtenHea 
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fM^Tgen Ilä»l«heB ttbeFau>gei» war. Diese letflteres 
KennseiclwiB', mitfemtlMlia , liotettartige 

Creschmaek beim Genuese des Wassers, und die Nähe 
te^ idMii daiMds dimb itr^e IMlkfftfte behMnlefil 
Miaer^lqiKiiien m Kissiageii braetiten den Pfarrer 
Schöppner auf die VermuDhiing, dass auek dieses 
em ml HeitkrtMeii* ver^henes Mraendw^serer sei. 
NiTn fasste dieser Biedermann, der selbst kränkelte, 
dtn Bütoohlttss, dien ers^ YeFSuek mit diesem Wbb* 
MV «n rinh MÜMfl ra «iMhen , ua4 eo gegeit «dfaie 
Uoüerleibsleideo, die nach Dr. Jäger hämorrltoi« 
Mief Mtttar wMreif^ M gebmaohefi. Um aber dM. 

Wasser zur Benutzung hell zu bekommen, liess er anf 
der tiefsten Stelle dee^ Swmpfes^ eingraben , nnd ein 
irieteimeriges, fcedMimea Fils» efneetne»^ in weMiem 
die Quelle bald rein und klar zu Tage stieg. Schopp* 
ner trank nun Iftngere Zeil das Wasser mit denat 
ISMletr Erfeige, empfahl es, durek diese günstige 
Wirkung aufgemuntert, den Bewohnern der Umge- 
gend, uffi 00 keenrte es nieht feMen, dapss der Ruf 
der neuentdeckten Heilquelle bald allgemein verbrei- 
tet wvHie. 

Auch au den Ohren der Landesregierung drang 
dieser Ruf. Dieses bestimmte den damaligen Fürst- 
bisehof von Wttftltorg, Okrtetop'k Fr »na t. H«t« 
ten, (1724—1729), dessen milder Scepter sieh auch 
ttber Bteklets Auen erstreekt^, seinen Leibairnl 
l>r. Bekr Inger akeueehiekeii, «m das Waeser der 
neueatdeekten Heilquelle naeh medizinischen Orund-^ 
stttsen ra Ort und Stelle tu unteraueken. Da» gttnstige 
Resultat der Untersuchung bewog diesen Arzt, sich 
M aeiMm FiMten beoondera fUr diese Mioeralquelle 
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tu YCNTwendAA, ttii4 so «rluAit dieM.'Ml JMDobAlrilUn 
dhUNi Befehl die enste jregelailtosige Fasaiiog. 

. Hiermit .war imiL der erste Schritt xur Gründung 
dei KurortB gethao. Weit über .ein Jaliri»Mide«l 
i^inaus haben seitdem die vielseiHgeii Heilliräfte und 
, Wixkuqmm daa hohen Warth dieeev llinecalqueUe * 
sattaam dargethaa: AUe Fttieien, wti Begentea dee 
Landes waodiieu desshalb seit jeaer Zeit dieser Heil- 
qoeUe ihre FoUe Aufiaa rk aam h eit aa; viele deraBlban 
erhöhten den Ruf des Kurorts durch ihren hohen 
Beauoh« und die Kegieruags- Epoche beinahe eioes 
jedea saichnet eidi durah baBondafe- VoMorge für 
4^ Kurort aus. Bald erhoben sich in der Umgeh- 
fing dac Miaacalqualle aeh^ae KwrgaMUide mit zweek* 
mässigen Badanstaliea , und so finden wir in kurzer 
Zeit Boeklet mit Beoht unter Uygieas«4^ueiiea als 
Starn erster OsOssa gl&aaan. 

Die Mineralquelle selbst hat seit ihrer Wieder- 
auiänduag vaiaabiadao^ äohick«ale uad viele Faaaua^ 
gen mit . mehr od^ . weniger gltteklichem Erfolge 
erlebt, bis endlich die im Winter 1635/36 durch den 
damaligen kgl. bayr. Regierungs- und Krekbauralh 
Schierii liger aus Würzburg vollendete Fassung, 

wie iah weiMw uute» werde, als die jueiet^* 

haftuste und voIlkammeiMile daaftehl. 

. ;Die erste regelmässige Fassung der Mineral- 
quelle wurde im Jabae - 1725 . vollendet Bei dam 
hierzu nuthigen Eingraben und Aufräumen des Erd- 
raiahft'fand mau ia • einer Tiele von'mehrecenäohuhen 
die. beieita obenemfthnte viereekige Faaaung voo 
eichenen Balken, und in ihrer. Nähe verschiedenes 
altes Weffaieerätb. - JBiAa alUiexe Beachreibuag die* 
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i«ir tteuea FosMitig fihit ms aber. Mm begnttgte 

sich damals mit dem dadurch erhaltenen Gewinn 
eiBM bwaien Mia^ralwaMars mm öffeniliehen Ge^ 
bnliclMv «nd Ton EmohlnDg eigener Kui^ebftiid« 
und Badanstalten war noch nicht die Kede. Die 
Kraaken kennten das Mineralwasser nur in Bo eke- 
let oder Aschach, als den beiden der Quelle zu- 
nächst gelegenen Orten zum Baden benutzen , oder 
nnssten sich dasselbe mit grossen Unkosten in die 
ferne Ueimath bringen lassen. So blieb die Sache 
bis snm Jabre 1754. I>er FUrstbischef Philipp 
Karl V. Greifenklau (1749-1754) Hess die bisher 
schadhaft gewordene Fassung der Quelle in dem 
genannten Jahre dmeb eine neue ersetzen, und zo 
diesem Zwecke e.ne eichene Kufe, an der Basis 5Va 
nnd oben 4 ächuk- im Durokmesser haltend, verwen* 
den. Gleichzeitig verordnete er die Errichtung eines 
besonderen Badhauses in der Nähe der Mineralquelle 
aur Aufnahme von einzelnen Badgttsten, und dieses 
war nun der zweite Seh ritt, um Bocklet die längst 
verdiente bessere Aufnalime zu. verschaffen. Der 
Erfolg rechtfertigte dieses am besten. Denn es währte 
nicht lang, so entsprach das neuerbaute Badhaus dem 
Bedürfnisse des zahlreichen Andranges von Bad- 
gästen nicht mehr, und bald wurde dadurch der 
frühere Mangel neuerdings wieder fühlbar. 

In der Jiwischenzeit war Fürstbischof Adam 
Friadrieh v. äei-nsheim (1765-1779) zur Regier- 
ung gekommen. Dieser — um das Wohl seines Lan- 
des , so hochverdiente Fürst ^ suchte auj^h hier, wo 
es Nodi tbafc, abzuhelfen. Im Jahre 1766 wurde die 
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dMttai» wieder uatMrauobbar gewotdttM Feani^gi 4iv 
Qoelle dvMh eine neue eiMtzl^ wobei unmi, mi 4m 

Quelle besser zu gewinnen, 14— l&Fttss niederteufei^ 
mild in die frUheve alte Kufo eine mite» 8 a»dl •beil 
2 Schuh im Durchmesser haltende, neue Kufe ein-» 
•enlieii lieag. Iii derselbeii Tiefe wurde ein gerthif> 
miges, mit eieinernen Platten belegtes Qnedrat ane* 
gemauert, in dessen Milte die neue Fassung der 
Quelle mit einem Mannorkranae veniesl eland, Vm 
zwei Seiten flUirten steinerne Stufen in die Tiefe 
deö Quadrats. Der ThalÜilche gleich war daeeelbe 
mit einem sierlieben hdlieraen Gründer ebne Daeb 
eingebchiossen. Das in der Nähe der Quelle stehende 
Badhans wurde betrilebtlieli' erweilert, und nebetdene 
noch zwei neue CTebäude zur Aufnahme von Kur- 
giasteu.(der dermalen sogenannte alte Bau, und der 
Ftirstenbau) erriobtet. 

Diese Anordnungen seiged klar, welche steigende 
Aufnahme diese Mineralquelle von Jahr zu Jahr fand; 
gleichzeitig war dieses aber noch mehr aus dem 
täglich zunehmenden Verschleisse des Mineralwassers 
in Krügen nach allen Gegenden und Ländern er- 
s&htlich. 

Doch auch diese neue Fassung der Quelle war 
von keiner langen Dauer. Dem mäehttgen Andrangcf 
des Wassers und seinem grossen Reichthum an koh- 
lensaurem Gas gelang es leicht, sich durch den 
loekeren Boden, awf welchem die Fassung rahle, 
einen Ausweg zu bahnen, und so gleichsam jene zu 
imitargraben. Das etegespannte 6as maebte dabei 
Mter heftige Attsbrüche, ventrsaebfe bitweilen ehi 
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uatentdUclies Pttllevn und Brausen gleich einem Erd* 
MbdB.^ tmA I oiiiiitii dwiunli die Lmihwii de« 

ihftgegend in nicht geringe Besorgnins. 



Der nachfo]e:ende Fürstbischof Franz Ludwig 
1^. Erftfral (1779~17V6> sefaenkid dem KvfoHe eiM 
best>ndere Aufmerksamkeit, und gab ihm jene äussere 
GtestaHung, hi welcher wir denselben jetzt noch finM 
detf^ tLtti Urft we1elr6r ehye freue- FMode in dfer Gkfi- 
rtJhichte des Kurorts bezeichnet wird. 

▼ot Anefoi' richtete dieser Fürst seiiv AngeMierit 
«iff die Quelle selbst. Die vielen bisher nothwendig 
gewordenen Fassungen derselben bestimmtei» ibui 
den Plan xu einer dhitterh«ften , den IMlIchen Ter« 
häitnisseu mehr entsprechenden Quellenfassung ent- 
UrerfSm tu lassen. Die AoaAthninfg desselben wur^ 
dem damaligen Hofkammer-Rath Geigel übertragen. 
Die Absicht dabei war, zur Fassung der Quelle einen 
festen Boden , wo mftglieh daa Gebirg selbst an ge- 
winnen. Diese Arbeit wurde im September 1786 
begonnen. Die Quelle' wurde in einem grossen Um* 
Irehre blos gelegt, und dann In efneih W brolteil 
Sekachte ntedergeteuft. In einer Tiefe Yon 20^— 3?' 
Ifatt mtkn mif efaiem bstrten Kiesbeden aam Assflnsne 
der Quelle. Der Kies bestand aus Flusssand mit 
Vielen kleineren und grösseren uchwäraliehen Basalt- 
kiesen und Saiifdsteinen^. flerr Andrang der QoeRe 
war dabei sehr stark, und erschwerte dadurch die 

Arbeit.* Mm «ftteiraolrte det Kieaboden mitteM 
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Einbohren von eLsernen ätangen, und da man dajs 
•igenibelM ftebiig ii#eh um m ah lt— Fum iieCir J»»^ 

gend fand, so begnügte man «ich mit diesem ht^iien 
Boden zur Grundlage der Fassung. 

Bei einer genaueren Untersuchung fand man in 
der Mitte des Schachtes auf einem kleinen Flächen- 
räume nahe bei einander drei Partieen von Hinexal- 
^asser an versehiedenen Stellen aus der Tiefe senk- 
recht emporquellen. Die stl^iJuste Partie w,ar in der 
Mitte dea Sohacbte«, die sw.eüe mehrere Sehuha 
öjstüch, die dritte einige Fuss westlich, und eine 
vierte pipder bedeutende süidweatliob von der eraleii 
entfernt. Gegen Sttden^ in einer Bntfernung. Ten 10 
bis 15 Schuhen fand man eine viel höher gelegene, 
hmriaoatal atreiebende Quelle, welebe sieh hauptedcib* 
lieh durch ihren hervorstechenden , hepatischen Ge- 
, mck von den übrigen. {^iij»«eii$bo^te.. . 

Auf einen. vom .Hofkammer-JRalhe Geige 1 an die 
Regierung erstatteten Bezieht erhielt der damalige 
Professor der Chemie ai^- Universität Wttxaburg^ 
Dr. Pickel, den Auftrag, nach einer genauen che- 
i^iseben Untersuohyifig des Wassers die^^r .yerselue* 
denen Quellenansbrttehe • ttber die weiter vorzunehr 
mende Fassungsart derft^ejai zu, bestimmen. Die 
f^emiaebie Uatersu<^ung..ei^[sJi> nun, dass dus Wasser 
d^r in der Mitte des Schachtes aus dem Kiesboden 
emporkommenden ^elle-iu qu&ntitativep Einsicht 
<Aer mineralisohen Bestandtbeile als die gehaltreiehste 
sich zeigte, und die beiden dieser zunä<^bst gelege- 
nen Quellen von jen^r und unter aicb n u r in quanti-» 
tätigen Abstufqngen ; ihrer mineralischen Bestand* 
tbeil^ .sieb von e;nan4^ untf^r/»cbi§den,. wl^btend di^ 
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gegen Süden bio höher gelegene und horizontalstrei» 
diende Qii«U« Tisn 4mk fkbrigm 4iifek deaäisbaUan 
hepatischem Gas sieh au«eeichnete. « 

Dieses Resultatder eheaii«ebeiiLPjryfiiag beatiaualüS 
fir* fiekeiy -imn Tmn^wämuta QueUeMuabriUdiM 
eigene Röhrenfassungen geben zu lassen, um 
Moh dem •quoliteiivetfi VerhlÜtniMe ihres minera* 

peutischen Gebrauch derselben möglich zu machen. 
Sbt diesen. Z^weokei Ifess nnn Geigel ttber jede ein- 
zelne Quelle einen trichterförmig ausgehöhlten Klotz 
von £iebeahalK «tttceeni, und in demif eulgesetoteo 
hölseraen BOhten bis 111.26' Höhe die raieobiedenea 
Parti een Quellen zu Tage steigen. Die horiaontal- 
sto s fce he gide^ dureh ihsen Gehell an Sehwefelwesser- 

stoffgas von jenen verschiedene Quelle urhielt aber 
einen ihrer I^e und üiebtnng nach besondere Fase* 
ung. Diie Vefdftniluing der eineelnea Quellen wurde 
hierauf mit Letten und . Zwischenlagern von Mörtel 
und gffiMiste: SeiidA»ineii »nsgefahrt. . 

Doch kaum i^^ar man mit dieser Arbeit bis zu 
einer. Höhe ivon 6' gekommen > so setzte ein gan» 
unerwartetes Phtaossea alle gegenwärtigen )£ensehen 
in nicht geriuges Staunen, und die« Arbeiter in grosse 
Arfiahr.. An der Stella des. friüieme .Scheohies In 
nördlicher Richtung entstand nach kurzem 'unterir- 
disehen Poltern einei heftige Explosion^ welche den 
Letten mm4 des ]fauerwerk.4eri Verdftmmeng in. die 
Höhe warf, und einen höchst uuangenehmeu, stecken- 
den Genieh v^erbreitete^'SO.idsiM die Arbeiter sohneil 
flttektee .nessten. Bei der Uniersuebung fand man 
eine kegeilbrinige Vertiefung, aa jener Stelle, am» 
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weicher kein Wasser, wobi aber kohleas^uce« 
C^M mi^ftoMierVeiieMM airtaiie, ^Midas i^esraoliii^ 
weise in die Oeffnuug gegossene Wasser wie beim 
tmkmk ia beeliadigM Wi>geo unbcargewarfea wurde. 
Wpöhmmi Pieket erkUlfte dram SaequeUe eia die^ 
jenige, welche das früher öfter hörbare unterirdische 
Poltar» veivavsaakt, asd dareii rkreSUMce deo-Bodam 
der früheren Schaehtfassungen untergraben hatte^ 
imd 4ie bei deoi Volke uoier dem-JNaBien aller t 
qaelle bekaoat war. Uoi* iu der Folge jedem älMa> 
Ueheu Nachtheile deraelben für die Fassung vorsav 
baugea, besekima man, ahne daa VerimütoUa dieser 

90 wichtigen Gasquelle zu den übrigen Quellen näher 
sa würdigen, derselben eine,^ den andern Qi^Uen gau 
gleMie RökraiiffUNMiiig aa geben, wae aoefa geaibak, 
und in Folge deaeen das kohlensaure. Gas aus den 
aaf^eaeiatea kölaettiea B^hrea ia glaiaker Höhe ool 

den übrigen Mineralquellen frei und unbenutzt 
ausströmte. Allein die Trennung einer so mäehtigea 
Gasquelle konnte aiek* ohae baitd markKekan Bin» 
flass für die übrigen Mineralquellen bleiben, und 
amate Jene Naektheile bringea, auf welche wir-web 
ter unten noch stfrUckkommen werden^ 

' Die Verdammung wurde aaa in obenbezeieh neter 
Wetee fortgeaeisit) aad denm lA^ anter der Thaliieba 
ia der Mitte eines sehr geräumigen, ausgemauerten 
Qoadrats ein vi«reakiges Baaii» arrieklel, in wd« 
chcs alle Quellen mit A^usnakoMr der SahwefelH and 
Gasquelle sich ergossen, und von wo au» das dort ge- 
sammelte Mineral waeeer aun» Baden Tarwende^ wurde« 
Zur näheren Bezeichnung der einzelnen Quellen 
aad aum ehrenden Andenken an jeneFUrsteo, weloka 
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Amadhm eine i^esoftdere Aafmeriwmk^it «cheokteHii 
kgle ma iluieB «die !N«mett der letetofea bei» £o 

wurde die in q.uantitativer HijDfiioht der mineraliscthea 
Beslendtheile seiehhaltigile, in der UiUm des Be0tiM 
aus wei Abfluss- Röhren aueflieBsende Qoielle die 
Lud wigsqiLeUe, die asireite, östlich gelegem, ei- 
wwB «Milder .gefaallreioiie^ die Friedriefa^qaelle; 
die dritte, mehr wefitlioh gelegene, dieKarlsq uelle, 
nad efidUöh die vieele, unbedeiileodtfte und «ohwiebafte^ 
•tdweflilidi gelegene, die Christophsqiielle ge* 
naaftt. jDie Schwefel* und ijraaqoelle l»iieben ohne 
Nemen. 

In den östlichen und westlichen Mauerwänden 
de« QnedirAtB Jiali jnan ewei m fiMeinen etfigebauMe 
MeMmente, deren Inechriften nm der lendetvilMß» 
liehen Yoraorge der versohiedenen FUiaften für die 
fitniieiitnng nad Venbeeserug des BnmneM seigteiL 

Nach Vollendung dieser Quellen - Fassung Hess 
^itaraibieoliof Fre^na Ladwig statt dea biaher in der 
V§he Amt «Qaelle geetaaMtenen Badhaeaea awei neue, 
dermalen nach stehende 0ebäude (den Bad- und 
Saaibeai) an Iwideii fleiten dea beaeiehneten Qs»* 
drats errichten , welche durch ein Uber die Quellen 
gabauiea, gegen Horden und Süden hin veoi aohönen 
bohea Sttolen getragenea Daeh «nit einander jrerbaa* 
den sind , wülurend sie nach Osten «und Westen 
bin daa MageaMMierle Quadrat, in weleheon die Quel* 
len sich befinden, einschliessen. An der nördlichen 
ua/d iaUdiichea Seite befinden aieb doppelte ateinerae 
fitafiaa la Bogeawindmigen, die ia die Tiefe deafiMg» 
liehen Quadrats führen. Unter der südlich ange- 
Inaobten.Trqppe koihmt in eiaer Grotte jfie faebrfaeh 
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genanute Sohwefeiquelle aiu Tage. Diese Grotte zier-* 
teft fpüher «irei C^Mien^ welohe die AvFaobrift hiti* 

ten: „Wir .schreiben für die Nachwelt die Thatea 

aieiebzertig Kess dteser SiMt in Jahre 1786 die 
ernten Anlagen za einem Kurgarten zwischen den 
ftltereo, mekr nördlich* gelegenen) und den ebeajei»- 
wähnten neuen Kurgebäuden ausführen, und das 
Ganze mit einem < breiten^ einige Schuhe hohen Damm 
umgeben. Aneh • flkr . bessere imiere-Bowirthung der 
Badgäftte wurde Sorge getragen, und ein besonderer 
Brunnen-Inspektor und Brunnen-Arzt aufgestellt. 

Diese wesentlichen Verbeöserungen verschafften 
dem bereits gegründeten üafe dea 'Kurorts einen nooh 
slirkeren AuAiehwimg : der Aridrang der. Badgiisle 
iieigerte sich mit jedem Jahre mehr, und wir ünden 
unter ihnen «n Jener Zeit eekon' httufig Peamnen 
höheren und höchsten Ranges. 

Der nächstfolgende FUrstbisehof Greorg Karl 
Fechen b aeh '(1796^186&) erweiterte denKurorl, 
und liess zwei neue Kurgebäude errichten, wovon das 
enile nnr einen sehr gerinnigen Saal entbietend, 
anssehliessend nur als Spei^esaarl demale» noeh 
beetimmt ist: das zweite, der sogenannte neue Bau^ 
abef snr Aii£nahme von Kurgästen dient. Sehon die* 
ser Fürst fand es für zweckmässig, die obenbeschriebene 
Christophaquelle wegen ihres geminderten Ahr 
flnsses einznsiehen, und der ersten und etttrketen) 
der sogenannten Ludwigsquelle statt der bisherigen 
nwei Abfluesridiren nur ein Bohr mm AusAusad n 
geben. Das Bassin im Brunnen-Quadrate erhielt in 
der Mitte Uber der Ludwigsquelle einen Aufsata ab 
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Versierung, der eia« kurze Gbroiiologie des Kurorts 
Migte: ^finickeeki 'iiiHer-.Fr*li8 Oli'vrftoph ITM^ 
gefasst unter Phillipp Karl 1764; in Ruf gebracht 
Too Adam Friedrieii 1766) nMli- oetea^ QueHm 
gedieii^ untar Franit Lmdirif^^ 1786; verBeh^Derl 
unter Georg Karl 1801, tliesse dieser BruDuen ewig 
der lMdeiuiaiiM#tt8iskkc9#!^ 

So zweckmässig nun auch die Trennung der 
emsekieii P«rtiee&.' von QueUra durek SUÜmdMsvat» 
gen zum therapeiitfiebeii'OebiMeliederaeibe» »ekieti, 
80 wurde anderseita auch bald der Nachtheil, dea 
eine aoleke Trennung 'bnTeraieidliek mit aidi bringen 
musste, immer mehr fühlbar. Bei der früheren Schacht- 
fsMiuog iraren alle einoelnen P^tiea von i^uellen^ 
nril Aneeehnip» der Sehdrrfgilquelle, in eMem Bekeehte 
vereinigt, und die > gieiehfalls mitge£asate Gasquelle 
gab dem MiMoralmMer einen • kervomtocbendeA 
Ueberschuss an kohlensaurem Gas, wodurch der (fe- 
baU und .Werth deasel^ien bedeutend erhöbt wurde. 
JÜ» il l e alen Leute von Beeklet aalten aus , dass zu 
jenen Zeiten das Mineralwasser viel stürker gewesen, 
un4. van bei -.elfiras* febneUem Gtenutse detselben 
leicht berauscht worden sei, welche Wirkung sieb 
aber seit der üokrenfaasung verloren habe. Durdi 
diene lelalere wurde dem MinendwaMer die so widi- 
tige Gasquelle ent^gen, und dadurch sein Gehali an 
keblenaauran fihui gemindert, wiJirrad die getrennt 
in Röbren gefieuiste Ghtsquelle frei «und unbenttlst 
ausströmte. Es ist war nieht zu leugnen, dass trotz 
dieeem Yeiluale die einzelnen Mineralquellen, wie 
die chemische Analyse darthat, immer noch durch 
einen ^sebr beträchtlichen Gasgehalt sieb ausaeidhne- 
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teB, dennoch konnte die EnUiehufig dieaer Gb^queUe 
Bkht okm ÜMhlbea Ükt 4aa jMuiemliiMNar U«fcM^ 

mnd musste entsehieden auf dessen innere Htdllbwr* 

Abt Dtmlsiid, dm seit jeintr TNmrang imt cm ada t » 

Quellen das iMiaexulwassex ilie frühere H^tibajrkeirt 
beim Transporte allmMiUg . wkr^ obgleaeii ee M Ort 
und Stelle nach wie vor immer gleich ausgezeiehne- 
i/tm mimeinilieehen »Gehalt Jimd eotapiediiefid aefaöne 
IMMflle mnl Witkangen beaNÜMile. 

Dabei trat allmählig bei der grösseren Coneuc- 
ma ron Badgistea biawettm Mangel an Wataer bwb 
Baden ein. Dieser Mangel war aber nicht etwa durch 
ein Veipsiegen der .Quellen, «oiideiii nur daduieh 4m- 
dingt, dasa mmn kern i Baa et v oir warn Attfeamirin daa 
abfliessenden Mineralwassers angelegt iiatte, und die 
KMiren der efanelnes iQneUan iPia man ibei der wfAß' 
teren Quellen Fassung sich hinlänglich zu überzeugen 
Gelegenheit hatte, dureh aUmählige Inkrnatation ¥on 
SisenoebMr sehr ienge gemmden nnd ao der A bdn se 
der Quellen immer mehr geschwächt worden war. 

Unter der EegieMng des Oaoadienogs {'»erdi» 
nand von WüTEburg (1806— 1814) wurde im Jahre 
llBll schon ein Plan zur Abhikife dieser fühlbar ge- 
wOTdeneo Mängel .entarerftai ond die AuafHbriuigidaa» 
selben dem damaligen Medicinalrathe und Professor 
Dr. Sorg abeitei^in. J>ieaer Plan «eilte haupttibeii 
Keh bexwecheii, den eingetnelenett Mangel «an 4iin- 
reichendem Badwasser abzuhelfen. Von der weit- 
sebweiAgeat ifi^eeeimlite der AusfiliMniBg dieses fianes 
will ich hier der Kürze wegen nur das Wesentliche 
anfuhren. 
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Prof€880r Dr. Sorg liess nach eigenem Entwürfe 
«fiter B^ibeliftltiiHf bisherigen BöhreD« 
fft«8ungen der Ludwigs-, der Friedrichs- und 
der Karl«-Q«elle eimea Schaohi anlegen) weMkmw 
saeh bei der rtiiiBite n CeMurrene tob Bedgästoa 
eine genügende Menge Badwesfters liefern «oUte. Za 
diesem SBineelEe wvrie «ef jener Melle, we die Om^ 
quelle zu Tage kam, also nördlich und ganz in der 
li4ke 4er ftbrige» (^aeUea eingegraben und nieder» 
geteuft. In einer Tiefe Ten 9iY ^11 nen Bfaeb Ae- 
gäbe von Sorg auf das Bandsteiulager, welches den 
iMüoli gelegenen Berg «egea Windheiai hin biUei, 
gekommen sein, und hier will man drei Fissuren des 
SaadsteioeS) aus welchen die drei Obengenanntott 
Quellen des Wesser erkieMen, gefenden haben. 

Diese Angaben berublen jedoch, wie die sp&tere 
Vessimg seigie, auf einein Inrthenie. Von der tias* 
quelle geschah dabei keiner weiteren Erwähnung. 
Kese aus den drei be&eiabneten Fissuren hervorkom'* 
menden Quellenansteüdbe Hees nun Sorg in einem 
6' im Durchmesser haltenden Schachte zu Tage be* 
fördern, welche Arbeit aber dvreh den Andrang einer 
seitwärts horisontftl in den Schacht einbrechenden 
Quelle gemeinea oder wilden Wassers sehr erschwert 
wnvde* Do(di gelang es der rastlosen Thftti^eü der 
Arbeiter, di^er wilden Quelle Meister zu werden, 
m»d sie durah einen breiten Damm ens Letten vom 
Sehaehte abeuhalten und ebsuleiten. 

Das so gewonnene Schachtwasser wurde hierauf 
ehemieoh nntertudbt and l&ngere Zeit aum Baden 
benützt. Merkwürdig ist dabei die Erscheinung, dass, 
während nach Angabe des Professors Sorg die drei 

2 
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vou ihm auf dem Gebirge gefsussteu Mineralquellen 
iQi.€aiiem Schaehte rereiiiigt mt grotter Y^emaas 
Emporquollen, aueh der Al)fl«iM der Quellen in den 
unberUbrt gebliebenen Röiirenfassungen nach wie 
TöT mit QUv^ltaiderler Slitke anhielt. Nor bei » der 
Friedrichsquelle, welche früher ununterbrochen 
siemlich stark abgeflossen war^ bevierkte map, daaa 
aeit der Anlage dieses SehadUbmniiens der AbfioiM 
des Wassers stossweise in kurzen Absätzen erfolgto>. 
und in den Zwisehenfmusea frf^ies kotilensi^ures Qaa 
ausströmte. Diese Erscheinung Hess sich aber da^ 
duroh erklären, dasa die frttk^i^ in der Nähe beatan« 
dene, und bei der neaen Sehaelitfttfmung Valoren ge^ 
gaogene Gasquelle sich nun theilweise der zunächj^t* 
gelegenen FriedrieliflqtteUe mitgetbeilt liatte, wo- 
durch dann das abwechselnde Ausströmen von Was- 
ser und Gas aus derselbea erfolgte. Der grössece 
Theil dieser Oasqaelle CNDbien sieh aber dem Schaeht- 
Wasser zugewendet zu haben, uudNStieg an der Stelle, 
wo ihre frühere BöhreafiMSuog Staad, doroh eine un« 
zählige Menge von grösseren und kleineren Blasen 
sieh kund gebend, im Sehacbte empor. 

Diese neue Sehaehtfassusg war jedoeh nioht von 
langer Haltbarkeit. Schon nach einigen Jahren be- 
merkte man eine Abnahme des mineralischen &ehal« 
tes des Schachtwassers. Die oben erwähnte Wild* 
wasser-Quelle lockerte allmählich die zu schwaehe 
Yerdftmmung von Letten auf, bahnte sieh so einen 
Weg zum Schachte, und schwächte durch ihre Bei- 
misohung den mineralisehen Gehalt des Sehachtwas* * 
sers. Um durch diesen Hissstand den guten Ruf des 
Kurorts nioht zu getäbrden, wurde alsbald ein geräu- 
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miges Reservoir unmittelb^ unter der BadkUciie an- 
gelegt in welches das Wasser sämmtlioher aus deo 
Röhrenfassungen abfliessenden Mineralquellen 
^it AusDahme des W^ers vom Sehach^brunnep 
uiid der Schwefelquelle) geleitet, dort aufgesammelt, 
und so eine hinlängliche Menge guten und reinen 
llineralwassei;s zum Baden gewonnen wurde* Yoa 
jener Zeit an wurde das Scbaehtwasfer nicht mehr 
weiter zum Baden benüt^^t, und dieses erhielt mit 
der Schwefelquelle einen eigenen Abäuss. So bUeh 
die Sache bis zum Jahre 1836. 

In der Zwischena^it wurden aber* noch so manche 

• • 

w€M»entliche Verbesserungen des Kurorts, namentlieh* 

der. Bad-Anstalt ausgeführt. Im Jahre 1822 hatte 
4er um die Balneograjihie so hochverdiente k. bayer* 
Medicinalrath Dr. Wetzler von Augsburg aus Neig* 
ung die Stelle eines Brunnenarztes zu Bocklet über- 
nommen^ und ihm verdankt dieser Kurort die 
schönen Einrichtungen der verschiedenen Arten von 
Douche-Bädern. Später erhielt die Bad-Anstalt 
eine zweekmftssigere Wasserleitung , wodurch das 
Mineralwasser beim Fullen der Badwannen den Oe- 
halt an flüchtigen Bestandtheilen besser bewahrt und 
die bisherigen hölzernen Badwanneu wurden mit 
kupfernen vertauscht. Ebenso wurden noch mehrere 
neue Badkabinete errichtet und zweckmässige Ver- 
besserungen beim JBrwärmen des Mineralwassera 
angeordnet« 
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Dritte Periode. 

In der neueren EeH gewann die königl. bayer. 

Regierung von Unterfranken und Aschaffenburg bei 
genaaer Erw&gung des bisher Gesagten und der Übri- 
gen Y^erhllHntsse die Ueberzeugung, dass der Naeh- 
Üieil, den die Trennung der einzelnen Quellenaus- 
bmehe dnreh Böhrenftmnngeti, namentlieh aber der 

Verlust der Gasquelle dem Mineralwasser bringen 
musste, den kleinen, leicht ersetzenden Yortheil, 
den die R^^hrenfessong der einselnen ' Quellen beim 
therapeutischen Gebrauche des Wassers gewährte, bei 
Weitem überstieg. Es war zu erwarten, dass bei 
einer kunstgemässen Wiedervereinigung dieser drei 
Quellenausbrtlche durch einen gemeinschafUiohen 
Sehaeht und bei einer glftekUehen Wiederanffindnng 
und Verbindung der Gasquelle mit denselben, wie 
diede nrsprQnglidi von der Natur gegeben war, daa 
Mineralwasser nicht nur an mineralischem Gehalte be- 
deutend gewinnen, sondern auch die quantitativeErgie- 
bi^eit der Quellra beträchtiich erhöht werden könnte. 

Auf die deshalb erstatteten Berichte und gestell- 
ten näheren Anträge bei der Allerhöchsten Staats- 
Regierang geruhte nun Seine Majestftt König 
Ludwig I. von Bayern, dessen hoher Sinn für 
alles Edle und Gute, dessen Zartgefühl für die lei- 
dende Menschheit sich auch hier wieder im schönsten 
Glänze zeigte, eine neue, nach tieferen Kenntnissen 
und Grundsätzen zu veranstaltende Sohaehtfassung 
der drei Stahlquellen allergnädigst anzubefehlen, und 
Ton der k. Staatsregierung wurde die oberste Leitung 
dieses schwierigen Geschäftes dem durch seine vie- 
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)eA Verdienftte rtthmKchBt bekaanlen Herrn Regier- 
•ungs- und Kreisbaurathe Schierliager in WürsUmrgi 
4Mr Aiurffthraog selbtt iUmmt 4mi juoIU miadef 

dienstvollen Herrn Bezirk^-Ing^aieur D o n 1 q in MUB^ 

j#ie6e B0iie Quelleafewaftf wwde im Verlaufe 
des Wintera ViS6/i6 volleiul#t upd ersdieint als eia 
Mkohsi gelimgeMa lleiatarvevfc 4ef Kunat , velehei 

uns einen unschätzbaren Gewinn in Bezug auf Quali- 
tät und Quaotiliitt 49#^iBeyralwai#era lie$art| uad wo* 
mit 4i6 dritte gläueiide J^eli^ io.de? Oaitlmkt^ 

unseres Kurorts beginnt. 

Itejr Zweek dieser Faramg ging ii$hm^ den 8 o r g'- 
flchett Sehaeht eingehen zu lassen, auf der Stelle der 
Jiwberigeu Köhreufasaungen niede^uteufeu, daa Ur* 
piprung der einzelnea QaeUenaiiatellalM , oaneiilUok 
aber auch die Gasquelle aufauauehen, und alle diese 
QjBellea gemewaehaftUeh in wiem foaten, gwa mit 
hydrauliaebein Kalk aasgemauerten Schachte su Tage 
w leiten. Dex Geschicklichkeit und Genialität der 
genannten B««-I^lisatler gelang dieaea aueh voUkom- 
men. Die Arbeit war um so schwieriger, als dieselbe 
der naiieatehenden Gebäude wegen auf einen sehr 
engen Raum beschränkt war, und die Mächtigkeit 
der senkrecht einpoxkommenden Mineralquellen mit 
jedem Fuss Tiefe mehr Bindernisse in dem engen 

Bausohachte in den Weg legte. In einer Tiefe von 
38'- fand man auf einem kleinen Räume die drei 
Mineralquellen gana rein, und einige Fuss nlirdlieh 
von diesen auch die mehrerwähnte Gasquelle aus 
dem oben beaeiehneten Oerälle von Basalt-, Kiesel* 
und Sandsteinen entspringen. Ein tieferes Eindringen, 
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um zur OruncLIage d^r neuen Fassung das naeli deu 
angestelltcu Uat^suchungen Doeh gegen 7 — 8' tiefer 
gelegene Oebirg sü gewinnen, war aber unmöglieli, 

indem die vStets steiirende und nicht mehr zu über^ 
windende Menge des emporquellenden Mineralwassers 
in dem engen Sehaohte dieses Terhinderte, und zu- 
gleich das aus dem Wasser sehr reichlich sich ent- 
bindende kohlensaure Gas die höiAste Lebensgefaht 
für die Arbeiter veranlasste. Der bezeichnete fest^ 
Siesboden wurde daher als Grundlage der neuen 
SchaohtflMsung bestimmt, und diese auf ebenbezeich- 
nete Weise bis zum Frühjahre 1836 vollendet. 

In einem an der Basis 6', oben am Ausflüsse des 
Mineralwassers 3' im Durehmesser haltenden, 29' tie- 
fen, runden, ganz mit Steinen und hydraulischem 
Kalk ausgemauerten Schachte kommen nun die drei 
■ Stahlquellen mit der glücklich wieder aufgefundenen 
G^quelle wieder vereinigt, eine sehr grosse, de^ 
gansen Sehacht ausfllllende Wassemftule bildend, zu 
Tage empor, und ergötzen noch in einer so beträcht- 
lichen Höhe durch sehr lebhaftes Bmporsprudeln 
jedes forschende Auge. 

Die so reichliche Ergiebigkeit des neuen Schacht- 
brunnens sichert uns nun fQr die Folge unter allen 
Verhältnissen hinlänglich gegen jeden Mangel an 
Mineralwasser, und macht selbst das bisher sum Auf- 
sammeln und Aufbewahren des Wassers zum Baden 
nothwendige Reservoir überflüssig, indem fernerhin 
das Mineralwasser zum Baden durch zwei Saugröhren 
unmittelbar aus der Tiefe des Schachtes selbst ge- 
wonnen, und dabei die Badanstalt überflüssig mit dem 
nötiiigen Mineralwasser versehen werden kann, 

m 
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Einen nicht minder grossen Oewinn verschaffite 
ans die neue Fassung der Quellen in Bezug aof die 
Qualität des Mineralwassers , was uns am besten 
die weiter unten angeführte, von dem berühmten 
Chemiker Dr. Kästner aus Erlangen vollendete 
ehemische Analyse desselben darthut. Nicht allein 
an flachtigen, sondern auch an fixen mineralischen 
Bestandtbeilen hat das Mineralwasser, wie aus dieser 
ehemischen Analyse ersichtlich ist, durch die neue 
Schachtfassung sehr gewonnen, so dass es den ersten 
bekannten Stablqaellen udt Becht zur Seite gestellt 
werden kann. 

Eine weitere Vervollkommnung erhielt der Kur- 
ort durch die im Jahre 1837 auf meine Veranlassung 
erfolgte Einrichtung zu eisen Ii altigen Mineral - 
moor-Bädern, sowie durch die Einfahrung von 
Mtttterlaugenbltdern, wovon wir weiter nnten 
ein Näheres anführen werden. 

Der ganzi Kurort ist Eigenthum des Staates unä 
schon seit langer Zeit verpachtet. Im Jahre 1855 
übernahm der als tüchtiger Geschäftsmann rühmlichst 
bekannte Oasthoflibesitzer E. Maulick aus München 
gleichzeitig mit den Kissinger Mineralquellen auch 
jene zu Bocklet nebst allen dazu gehörenden öffent- 
lichen Kurgebäuden in Pacht, und jeder, der die rast«^ 
losen Bemühungen, und oft nicht unbedeutenden 
Aufopferongeb dieses Pächters fhr das Emporblühen 
dieser beiden Kurorte kennt, wird demselben gewiss 
billiger Weise die Anerkennung seiner Verdienste 
um dieselben nicht versagen. ' ' 
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II. Topographie des Kurorte. 



A. Naturhistoriache Notizen über die Oegesd des 

Euartob 

' Unser Kurort gehört einer Gegend an ^ welche 
sowohl durch ihre geographische Lage, als auch durch 
ihre eigen thümlichen Verhältnisse begünstiget , für 
den Naturforscher manches tferkwürdige darbietet. 

Bo eklet liegt im nördlichen Theile des kunigil. 
bayer. Regierungs - Bezirkes Unterf ranken und 
Aschaffenburg, unter dem 49® 51*^ nördlicher 
- Preite, und 27® 35®® östlicher Länge^ 620' Uber die 
Meeresfl&che, 14 Stunden yonWürzburg und 2 kleine 
Stunden von dem durch seine Yortrefflichea Heil- 
quellen ruhmlichst bekannten Kurorte Kissingen 
entfernt, in einem freundliehen, ron der fränkischen 
Saale durchzogenen, und von anmuthigen Bergen um- 
gebenen Thale. 

S«Uon die Nähe der Kissioger MineralqueUeA 
nrnss bei einiger Bettaehlnng unsere Aufmerksamkeit 

verdoppeln, und uns zu einer Vergleichung dieser 
Quellen mit jenen zu BoeUet bestimmn. Wir finden 
in dem fränkischen Saalthale von Neustadt a. d. S. 
abwärts UberBocklet nach Kissing en eine Beihe 
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TOS MiMralifaeUeii^ w«kke durch daa 4}iialitatiT6 und 
i{ti«Dtititiv€ VcrhiltaliM ihret ninmUMhea BeBtend» 

tbeile ia wechtdseitiger Beziehung und Verwandt^ 
•ekaftüdm, «id glaiehiin aim getehlo«eB«i ByslMi 

Ton Heilquellen bilden, wobei die einzelnen Quellen 
wie die G'lieder einer Kette sich an einander reihaa 
Mrf wobei B06klei 4ra 'SMJimi bildet Herr Dr. 
Eisenmann aus WUrzburg hat in einer im Jahre 
1837 eraohtenraea Scbrtik'*') •iiiimttteiie Mineralquel^ 
len. des Kissinger Saalthaies nach ihren phjsischen 
und ehern isehen Eigenschaften zum therapeutischen 
Zwecke euieE genauen Pvtfung Mtentettty tjstenw^ 
tisch geordnet und eben so umfassend beschrieben. 
Dia Beibe. b^iaat mit den euiMheaBltuef ling#a, 
geht damr zn den Soolen, und von da su den tali« 
niscken Eisenwassern, Ragoczy undPandur 
IdiOTy und Behlieert Mit «kmSiablwaiaet tmBoek* 
let. Nicht leicht dürfte man einen so herrlichen 
fiohatB TM Heilquellen auf eiaem so kleiaea Fläehen- 
maiae irgendwo wiedeifinden I 

In geogn ostischer Beziehung hat die Um- 
gegend von Bo eklet manche Eigen thilmlichkeiten. 
Die das Thal bei Bo eklet begrttnzenden Berge sind 
sekundärer Formation, und bestehen aus Flötzsand- 
stein, welcher mit einem Zwisehenlager von rothem 
Thonflütz auf einem wahrscheinlich älteren Kalkge- 
birge aufsitzt. Die Richtung dieser Gebirgskette geht 
von Süden gegen Norden« 



*} Die Heilquellen des Kissinger Saalthaies etc. von Dr. 
Bi^enmann. Erlangen 1837, bei J. J. FaUu und Ernst £iika. 
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Uatessucbt man die Qebirgsfoxmation in einiger 
fialfiMnittiig VooiL Kurorl^ to Anden wir in den alUl* 
liehen Gegenden l&ngs dem Mainthale allenthalben 
das ftotikalfclagei mü- seinen YemchiedeiieA Abarten 
nnd ModiAkalknien vorhenmhnnd, welahMt* der bunte 
Sandstein fast allgemein zur Grundlage dient. Gegen 
Horden hin Iritt die Kalkformatioa aUnihlieh Bnriek^ 
wechselt mit Sandstein , bis sie sich in einer Ent- 
liernuttg von einer :&lunde vom Kurorte in derüiebtr 
nng von Osten gegen Werten nach und naeh' vert- 
liert, und der bunte Sandstein zu Tage kommt. Diese 
£kuidateingebirge Adhnen sieh dann bis zn.einer Bseitt 
Ton etwa zwei Stunden aus, wechseln hierauf noch 
mehr nördlich mitJBasaltformation, bis jendlieh in dem 
ftrnen Bhöngebirge der Sandstein wieder anriloktisiti 
und die Kalkformation von Basalt durchbrochen vor* 
herxsehend wird.. Dai^ die beidm Rmhen dieser 
Sandsteingebirge bahnt sich die fränkische Saale 
ihren Weg, und zunächst ihren Ufern finden wir 
die Mineralquellen von Be eklet wie jene zu £ie* 
singen. 

Das Erdreich der Thalfläche, in welcher Bock- 
lets Heilquellen liegen, Wurde bei Gelegenheit der 
wiederholten Fassungen hiiutig untersucht. Die oberste 
Schicht der Thalfläche bildet^ ein durch frühere 
Strömungen aus heterogenen Erdarten aufgeschwemm- 
tes Lager. Diese Schiebt ist isehr mächtig und an 
manchen Stellen 16—20' tief. Nach dieser findet man 
eine dünne Lage von grauem Letten und hierauf das 
bereits oben schon erwähnte Geröll von Basalt- und 
Sandsteinen mit Flusssand vermengt, aus welchem 
die Mineralquellen . emporkommen« leb hatte 6e« 
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legenheit mich bei der jüngüleii QueUeftiSanabgr 

Winter 1835/86 selbst von der Beschaffenheit dieses 
Oer&Ues au überzeugen. Es besteht aus einer Menge 
gMeieres ti<i4 Uehiereif SMdfttetnen und BeMilikferai 
mit einem rothgelben, grobkörnigen Flusssande un* 
teraiengt, in wriakem sich bin "und wieder Letleli 
▼on schwarzgrauer Farbe vorfindet. Diesen Letten 
findet man aber nicht gleichförmig durch das Kies- 
lager rerbr^iiet, 8efid€tn liitr in einselnen Ballen ge- 
trennt an mehreren Stellen. Schon Professor Dr. 
Sorg bemerktcy dass 'dibse Letteaballen nichts nxt*- 
deres als in der Länge der Zeit verwitterte Basalt- 
kiese seien, worauf auch schon die ganz gleiche 
Farbe beider sehliessen- Itlsst. leb fand auch einen 
Basaltkies , welcher auf der einen Hälfte' sehr er- 
weicht war und sieh wie > Wachs eindricken Hess, 
wahrend die andere HMfte noch die Hftrte des Ba- 
saltes hatte. Sorg fand Basaltkiese, welche wie ein 
BienenrosI durch die Verwitterung eine sellenartige 
Oberfläche zeigten, deren einzelne Zellen mit einer 
markichten Masse ausgefüllt war. Die Farbe dieser 
markiehten Masse stimmte vollkommen mit jener der 
Lettenballen überein. Nebstdem traf Sorg noch 
mehrte Basakkiese an,- deren Oberfläche deutlich 
die beginnende Verwitterung zeigte, oder die bereits 
zum Theile in Letten Ubergegangen waren. 

Die Sandsteine sind fest, von roth gelber Parbe 
und beim Bruche mit Quarz untermengt. Der Sand 
besteht ans einem gewöhnlichen, grobkörnigen Fluse* 
sande, der, sowie auch die Sandsteine, durch das 
aus dem Mineralwasser ausgeschiedene £iseD0xydul 
häufig eine Orangefarl>e erhalten hat, welche Farbe 
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iich jedoch Ißicht durch yerdUaote Salzsäure ab- 

Aueb Ueberreßte von theilweise vermoderten, 
iheilweiae aber noch aiemlieh gut erhaltenen Yege- 
tebiliM, liftiwtlieh Ten Sieben*, Brlea* und Birkeii- 
Stücken kommen einzeln in diesem Kieslager vor, 
und habeft gfewöbaUok emft gramAwanM» Karba. 
Tbierttbevreaie and eigentUebe Petrefakten Uni Uk 
aber bei den sargfältigsten Nackforscbungen nicht 

Daa beamohaeto Kiaalage« iat aebr fest und bat 
eine Stärke von beiläufig 10' Tiefe. Ein ähnliches 
iGiaMUt von Saadtteineo «od Baaallkiaien findet aiab 
Ub md wieder in 'dem dennaliipea Betto dea Saal« 
flusses. Unter diesem Kieslager will Sorg eine 
aiemlieb bonogene^ vier Foaa niftahtige Floaaaaod- 
schicht gefunden haben , welche auf einem tiefer 
atreiebandea FlMaaaadateine rabt« In dieaem leMefen 
befanden ikb dann die obenbeseiebneten FisanMih 
aus welebem nach Sorg die Stahlquellen Boekiets 
' entopringen aoUen. Bei der jUngaten QaeUenfiMattng 
kam man jedoch nicht bis auf das eigentliche Gebirge, 
aobin wurden auch jette Fisaarea niobt aiebtbar. 

Die bisher bezeiebnele BesebaSenbrit des Erd- 
reichs des Saalthales beiBocklet tragt deutlich das 
Gefir4lge einer neoeren Feniatiiofi, und aobon Prof. 
Dr. Spindler*) gründete mit Recht darauf den Aus- 
aprucih, dass das ganze Thal als ein duxoh GeröUe 
^ der nOrdliehen Rbdngebirge im Lanfe der Strömnngen 
aufgeschwemmtes Lager zu betrachten, und offenbar 



* ) Bücklet und seine Heilquellen von J. Spindler, med. 
Dr. etc. Wtaburg, gedruckt bei Nittibit 18ia 
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erst im Verlaufe der späteren Jahrhunderte bis zu 
dieMT jeliig«M HMm anfgetrageii worden sei. Dean 
nach mag wohl das Thal bei Bocklet in den früheren 
Zeileft tiefer «nd seheiAlfMr gewesen «eia, ued eneb 
der Seelfliiss gegen seia derMliges Niveeai yUt 
tieferes Bett gehabt haben. 

iSimge hundert fiehritte ^^ttUeh vom linken 6m1- 
ufer entfernt befinden sich in der Mitte der Thal- 
fllUdie die HiaeraiqaeUen. Ob aber diese (Quellen in 
dem tiefer streichenden SendfifMie, oder in dem an- 
ter demselben liegenden rothen Thonfiötze, oder etwa 
in eatfemtoten OeUi^gen, in jenen der hohen lihdiie 
ihren Herd und Ursprung haben, oder wo sonst ihre 
Entstehungsstätte m, suchen sei, litsst sich nicht mil 
Gewi0sheit «nsaüteln. Viele Natvrforidier der «e«e* 
ren Zeit nehmen an, dass die Mineralquellen nicht 
sowohl dnreh blosse Anfl^ng von Mlnemlien, tber 
welche sie hinwegfliessen , entstehen, sondern dass 
dieselben mehr fiirzeugnisee einer galvanischen od» 
elektrdehenmAen TfaAtigkeil im Innern des Bid oigw 
nismus seien. Die Natur legt uns in der Basaltfor* 
Mjlion «des nahen JUiiöngebirges wenigstens das Pro- 
dukt einer ähnliehen Thfttigkeil vor Augen , und 
xeigt uns deutlich noch auf der hohen fihöne die 
Spurm Ten firttheMn Tulkaniedien Kriften. Sollten 
wir nicht berechtigt sein anzunehmen, dass dort viel- 
leicht aaeh der ^erd unserer so reichhaltigen Mine« 
ralquellen seif Bs dttrfte dieee Ansiebt wenigstene 
einige Wahrscheinlichkeit für sich haben | ob sie 
gleich immer nur Hjrpothese bleibt. 

Die Vegetation der Gegend des Kurorts ent- 
spricht dem geognostischen Charakter derselben. Die 
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(fegend i$t in Bezug auf Agrikultur ebea nicht sehr 
fidiefatbi^, und MMioet- 8jiph.hi«rdiiroli i{09\49ii iMbt 
südlich gelegeRen Gegenden aus. Wiphrend wir im 
^aden von .Un4.QjrXr.auke^a. lji.ng» dem .Main atrome 
4ie Kalkfl(H2g«birg« mit .den herrÜQhaliM .Weingttrteii 
bepflanzt sehen, und in ihren Thälern und beträcht- 
]Mk%n Sbeaea <Ue aebrästen . W4ea«a und .Üppigsten 
Getreide- und Kra^itfelder finden, niiiiint in derndrd- 
li^I^OL Gey^end mit dem Verschwinden der Kaikfor* 
niatiw aoth dle mefani<a . Vegetation ab. ^ erbeben 
sich gegen Norden bis zum Rhöngebirge hin eine 

Itenge Anhöben undifierge,.. welche die ganae Gegend 
nadh aHen Richtiuigen durohscdineiden, • und wir fin- 
den deshalb auck.dort k^ine grosse Berg- oder Thal* 
Bbene, sondern n^r- mäasig^, . be^sbriAkte Fl&dban« 
Die meisten Sandflötzgebirge jener Gegend sind theil- 
veiae noch mit Waldujagen besetat^ die £iebnn, 
Birken und aueh Buehen bestehen. Der an 4w 
]ßergen angelehnte Boden besteht grösstei^theils aua 
mngerm Thon mit Qoarasand «nd Beeten ron rar- 
wittertem Sandsteine untermengt, und nur anhalten- 
der Fieiss de« Landmannas yarmag demselben einea 
6lt kärglicihBn fiiArag abttlgi^inndn. 

In dem Saalthale selbst finden wir nur weni^ 
Ackerfeld; dagegen aeigt die Uber. die ganao Tbalfläobe 
ausgebreitete, schöne Wiesenmatte eine üppige Vege- 
tation der niedern Pflan^^enocdnungeo. Gegen das 
Bhöngebirg bin ist die Vegetation nocb mebr surttek-^ 
gedrängt| wozu die räuberen klimatiaqhen Verhält- 
nisse jener Gegend s^r vieles beitragen. Uebrigena 
bietet die Gegend manehes Interlessante aus der Pflan- 
zenwelt dar. Eine reiche Anzahl und Auswahl aller 
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Arten von ^Grä^ern, Zwiebelgewäelfcseo , Kräutern, 
HUbgettrftaehen nnd BauingewAehaea u« dgL, iemu 
spezielle Aufzähl uug uns hier zu weit führen und 

GrftnzeP' diesev kleinen Sohrifl; DiberAchreiken 
würde, ist jener Gegend eigen. Der Freund der Bo*' 
^anik wird bei seinen Excursionen und Naebduchun* 
gm reielilieh für seine Mtthe belohnt werden; es m5« 
gen hier nur diese allgemeinen Andeutungen genügen. 

Aus der Thierwelt finden wir in der N&he 
und Umgegend des Kurorts eine reiehhaltige AnzaU 
verschiedener Geschöpfe. Ihre Gattungen und Arten 
werden theils durch die geographische Lage des Kur- 
orts, theils durch die Beschaffenheit der Gegend mehr 
oder weniger bestimmt, und sind daher nur solche, 
welche mehr in einem gemftssigten Klima leben kOn-. 
nen, und gewöhnlich gerne in Gebirgs- und Wald-' 
Oegenden einheimisch sind. In den bergigen Wald- 
ungen und in den Thäiern trifft man aus der Klasse 
der wilden Säugthiere viele, die man gewöhnlich 
mr Bsedem und hohen Jagd zählt, daher denn audi 
Freunde der Jagd eine reichliche Ausbeute finden. 
Melmre 6alkiiii|^en von kletMren Raubthieren sind 
hier noch einheimisch, dagegen findet man aber von 
den wilden, sogenannten reissenden Thieren, wie 
Wölfe, Luchse n. dgl., welebe in grauer Vorzeit sielt 
nicht selten ia den Gebirgswalduugeu der Rhön auf* 
gehalten haben sollen, Utngst keine Spur mehr. Auok 
der Hirseh und das Wildaehwein sind dort nur noch 
höchst seltene Erscheinungen. 

Bbenso beherbergen jdie dortigen Wälder eine 
unzählige Anzahl von Vögeln verschiedener Arten. 
Eine Menge Singvögel ergötzen durch ihren Gesang, 
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und der Jagdliebhaber findet in den Waldungen auch 
den Auerhahn vmd daa BirJürnfan, sowie auf dem Felde 
in laUreieher Menge das FeUhuhn und die Wielüd.. 

In den Oebirg8ftclilu<^ten und unter SteinTutaehen 
kriegen und bergen sieh hftliflg Reptilien, und un- 
ter diesen einige Natter-Arten, Blindschleichen und 
Bideehaen n. dgl., die jedoeh alle unschAfiieh eind» 

Der Saalfluss und die übrigen Gewässer d^r Um- 
gegend liefern sehr gute Fisehe, die versehiedenen 
Arten von Forellen, Hechte, KarpfeUi Aale u. s. w. 

Aueh hier liegt ea nach dem Zwecke dieser klei* 

nen Schrift nicht in unserem Plane, eine nähere Auf- 
zfthlung aller dort einheimischen Thiere nach ihren 
verschiedenen Unterabtheilungen zu geben, weshalb 
ich mich auch hier nur auf diese kuraen Bemerkun- 
gen beschränke. 

• 

Das Elim« 4ea Ksrorts gehört, wie aehon mna 

der geographischen Lage des letzteren ersichtlich ist, 
an dem gemttBaigten. Die mattiere Temperatur ioa 
Sommer beträgt nach mehrjährigen Beobachtungen 
zwischen -f- 15 und läP Die Kähe der hohen 

BhöngeUrge übt swsr einen groaien filnflnaa amf 
die Temperatur des Kurorts aus^ doch findet mau 
nie emen auffallend aclmellen Wechsel derselbe in* 
den die gutige Natur anderseite wieder durch «die 
zunächst dem Kurorte stehenden Berge gegen den 
Starken £influss der aUlrmiaoheil Nord- nnd Nordost«^ 
Winde schützt. Die nahen Waldungen und der 
das Thal bei Bocklet der ganzen Länge nach durch- 
strömende Saalflitaa geben der Athmoaphäre aelbat 
in den heissesten Sommertagen die nüthig^ Feucktig-* 
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keit und Kahk, und sa trftgt auch die gestindeLage 
des Kurorte noch vieles dazu bei, um ihn als ein 
willkomneaes Asyl fllr. so riele Kranken aiiSBastatten. 



B. B ee ch rettmag des Kurorte und dessen Inaerer 

Etaurlohtttiif. 

i. Die Oegmd des EmratU. 

In dem Schoosse eines freundlichen, durch seine 
natürlichen Schönheiten reitzenden, und von anmuthh- 
gen Bergen nmgebenen Thaies kommen Boeklets 
Heilquellen zu Tage empor. Friedlich liegt das Dorf 
Bocklet mit dem Karorte, angelehnt an einen der* 
höheren, das Thal gegen Osten begrenzenden Berge, 
den sogenannten Heiligenberg, in der Mitte da, 
und beherrscht so gleichsam die ganze Thalflftehe, 
welche sich aufwärts gegen Norden , und abwärts 
gegen Süden der Länge nach Uber eine halbe Stunde 
in einer sehr beträchtlichen Breite erstreckt, und mit 
der üppigsten Wiesenmatte belegt ist, durch welche 
die frtokisofae Saale in Sohlangenwindungen ihr Bett 
bahnt. Eine grosse hölzerne Brücke iu der Nähe des 
Kurorts führt über diesen Fluss, und stellt so die 
Gommunieation zwischen beiden Üfem her, deren 
herrliches Grün das Auge stärkt , und deren nach 
Teorschiedenen Richtungen hinziehende Wege zum 
Lustwandeln einladen. 

Von zwei Seiten führen Haupts trassen durch rot 
mantisehe Gegenden in dieses Keblicbe Thal zum 
Kurorte: von Norden über Neustadt a. d. S. und von 

3 
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Süden Uber KUuiugeu. Auf beiden Wegen wird das 
OemUih dea Reisenden durch die schönen und ab- 
wechselnden Ansichten der Landschaften erfreut, und 
schon dadurch nicht selten die Ahndung fröhlicher 
* Wiedergenesung erweckt. Besonders schön ist der 
Anblick des Kurorts, wenn man von Süden her über 
Kissingen dorthin gelangt. Erst in einer kursen Ent- 
fernung vom Kurorte, auf der sogenannten Aschacher 
Anhöhe, fällt der Blick ganz unerwartet in das lieb- 
liche Thal von Bocklet, und sogleich zieht der Kur- 
ort mit den unteren Kurgebaudeii und mit der den 
Kurgarten begranzendea Allee von himmelanstreben- 
den Pappeln das Augenmerk auf sich. Das Dorf 
Bocklet wird durch die Kurgebaude und Anlagen 
ganz versteckt, und nur das dem AUrotehtigen ge- 
weihte Bethaus mit seinem hohen Thurme ragt, durch 
neine hohe Lage begünstigt, weit über die Kurge- 
l^&ude hervor. Die anscheinende Abgeschiedenheit 
des Kurorts erweckt in der Brust eines Jeden Kran- 
ken ein OefUhl von Zuversicht und Buhe, welche 
den guten Erfolg der Kur noch mehr begünstiget. 

Die Berge, welche das Thal von Bocklet begrän- 
zen, geben durch ihre mitssigen Höhen und verschie* 
denen Entfernungen, Biegungen und Formen, sowie 
durch das frische Grün ihrer Laubwaldungen dem 
Ganzen noch mehr Schönheit und Manigfaltigkeit. 
Der grüäste unter ihnen, der üeiligenberg, liegt 
östlich vom Kurorte, und hat, wie bereits erwfthnt, 
das Dorf Bocklet mit dem Kurorte zu seinen Füssen. 
Sein Haupt wird von einem Walde aus Eichen und 
Birken, dem sogenannten Heiligenholze, bedeckt. 
Eine erst vor mehreren Jahren erbaute Viziualstrasse, 
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die sieh bei Mttaneistadt mit der Heerttrasse verbin- 
det) fttkrt lehnend eu der Höhe empor, wo sieh dem 

Wanderer ein neuer Gesichtskreis aufschliesst , und 
Jeder, dessen Kräfte es erlauben, diesen Berg su be* 
steigen , wird durch, eine hübsche Aussicht in die 
weite Ferne kierfUr entschädigt werden. Man sieht 
hier mit einem Blioke das ganze Boekleter Thal mit 
dem Dorfe ) den Kurgebäuden und ihren nächsten 
Umgebungen zu seinen Fassen. Die jener -Gegend 
eigenthümlichen Gebirgsgrnppen erheben sich male- 
risch schön vor unseren Augen; Waldungen wech- 
seln mit wogenden Getreidfeldern; friedlich sehen 
wir eine Menge Ortschaften weithin au die Berge 
Mgelehnt, oder nur die Thurmspitzen derselben aus 
den tieferen Thälern sieh emporheben, bis im fernen 
Hintergrunde die Kette des hohen Khöngebirges mit 
den besonders hervorstechenden drei Punkten, dem 
Tod teuuiannsberge , dem Schwarzenberge 
und dem Kreuzberge, die herrliehe Aussicht 
sehliesst, durch das sanfte Blau, welches ihnen die 
Entfernung giebt, das liebliche Grün der näheren Ge- 
birge noch mehr erhöht, und so durch Abwechslung 
ergötzt. 

Gegen Norden bildet der Ueiligeuberg einen 
nicht sehr steilen Abbang, dessen Feld mit grossem 

Fleisse von Bocklets Bewohnern angebaut ist, und 
mit dem Namen: Boekleter Leiten bezeichnet 
wird, lieber diesen Abhang führt der Weg nach 
den nahen Dörfern Hohn und Steinach, und dort 
auf die von Norden herziehende Strasse. 

An diesen Berg schliesst sich in südlicher Richt- 
nng der minder hohe Stell berg, dessen Abhang 
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bis ia die Tiefe dea Thaies mit Laubhols bedeckt 
ist. Die geringe Entfernung desselben rom Enrorle 

und die in seinem Walde befindlichen Anlagen locken 
hl^uflg die Kurgttste auf ihren Spasüef^ängen dahin.- 

Der Stell berg steht mit dem mehr westlich ge- • 
legenen Altenberge durch einen sehmalen Hügel, 
dea Kiasinger jrferg, in Verbindung. Ueber letE^ 
teren fuhrt der Fussweg von Bocklet nach Kissingen. 
Auf dem Bttoken dieses Hügels bietet sieh dem Auge 
eine schöne Aussicht in zwei Thäler dar. Gegen Süd- 
westen hin blickt uns das Dorf Grossenbrach 
entgegen, und es zeigt sieh dem Auge ein liemliek 
breites Thal mit einer frischen Wiesenmatte und 
ttppigen Getreidfeldem • ptangead« In weiter Ferne 
sieht man südlieh das Dorf Hausen mit den Gra- 
dirgebäuden der Saline, und die bei Kissingen liegen- 
den Berge. — Gegen Norden hin fUlt unser BHok 
wieder in das freundliche Thal von Bocklet, aus des- 
sen Hintergrunde der Kurort stolz sieh erhebt. 

Der Altenberg^ dessen mit Laubholz bedeektes 
Haupt gegen Westen hin einen ziemlich hohen Ab- 
hang bildet, macht auf dem linken Ufer der Saale 
den Schluss von den das Thal bei Bocklet begrän- 
zenden Bergen. Am Fusse dieses Abhanges zieht 
die Strasse von Kissingen über Aschach nach Bock- 
let, und auf seinem Rücken zeigt sich uns ein sehr 
schöner Anblick des naheliegenden Marktfleckens 
Aschach mit seinem alten, nun zu einer Fabrik 
eingerichteten Schlosse. 

Gegenüber dem Altenberge, nördlich am rechten 
Ufer der Saale, liegt der sogenannte Aschach er 
Berg, welcher mehr einem Hügel gleicht, und mit 
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dem Altenberge gleichsam dtB Thor bildet, durch 
welches der Saalfluss au8 dem Bookleter Thale bei 
'ABchach in das Grossenbracher Thal eintritt. Der 
Aiobaeher Berg ist bei seiner mäsaigen Höhe gaaa mit 
Oetreid- und Ktaditfeldern angebaut und gehört xnr 
Markung Aschach, lieber ihn fuhrt die von Kissin* 
gm her Mab Boeklet siebende Strasse. 

Gegen Nordwesten verbindet eine kurze Strecke 
Landes, die Asebaeher Leiten, den Ascbaeber 
mit einem höheren, von Wald bedeckten Berge, 
der Haube. Dieser Berg zieht sich längs dem Thale 
mehr nördli<äi gegen das Dorf Hohn zu, wo dieBaale 
in das Thal von Bockiet eintritt, lieber ihn zieht 
die Strasse, welche ron Norden ber Uber Neustadt 
a. d. S. nach die Kurorte Bockiet und Kissin- 
gen fuhrt. 

So ist das Thal von Bockiet von einer HUgel- 
reibe begränzt, welche, ohne die Thalfläche sehr zu 
beengen, durch ihre massigen Höhen und anmuthige 
Beschaffenheit in Verbindung mit den nahen Ort- 
schaften vielseitige Gelegenheit zu den angenehmsten 
Landpartieen darbietet, und hierdurch das Angenehme 
des Kurorts erhöbt. Die gütige Natur bat hier an 
vielen Punkten der Kunst einen Fingerzeig gegeben, 
durch einige Nachhülfe die Annehmlichkeiten des Kur- 
orts zu vermehren. Leider bleibt aber in letzterer 
Beziehung noch Vieles zu wünschen übrig ! 

2. Der Kurort Die Kurgebäude. Der Kurgarten. 

Der Kurort selbst bildet ein abgeschlossenes Gan- 
zes, und umfasst die öü'entlicben Kurgebäude mit den 
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Bttd^Anatollen, den Eurgarten mit dem Kurplatee 'und 

den Mineralquellen. 

Der Kurort «ohlieeit nick unmittelbar an das Dorf 

Boeklet an, jedoch so, das8 es den Rücken an das 
Dorf anlehnt, und sieh mit seinen Gebäuden und Aa^ 
lagen gegen Süden wendead, weithin in das herr* 
liehe Wiesenthal bis zu dem Ursprünge der Mineral* 
quellen «ich erstreekt, und diese in seinen Kreis mit 
eittsehliesst. Er wird durch zwei Partieen von 6e^ 
bäuden gebildet, welche durch den Kurgarten und 
Kurplatz von einander getrennt sind. Die dem Dorfe 
zunächst gelegene Partie werden als die oberen, 
und die etwa 300 Schritte davon gegen Süden ge^ 
legene Partie als die unteren Kurgebftude be* 
a^eiehnet. 

Zu beiden Seiten von den oberen zu den unteren 

Kurgebäuden zieht in einer ovalen Rundung ein 30' 
breiter Rasendamm, welcher den Kurgarten und den 
Kurplatz mit den unteren Kurgebäuden einschliesst. 
Dieser Damm ist mit einer Pappel-Allee bepflanzt^ 
welche dem Kurorte ein sehr schönes Ansehen 
gibt. Auf diesem Damme läuft in der Allee ein brei- 
ter Weg zum Fahren und Gehen bei sämmtlichen 
Kurgebäuden vorüberziehend rings um die Anlagen. 

Alle Kurgebäude haben eine einlache, aber schöne 
und massive Bauart. Hinter den oberen Kurgebäuden, 
mit dem Dorfe unmittelbar in Verbindung stehend, 
befinden sich mehrere für die Oekonomie bestimmte 
Gebäuliehkeiten nebst geräumigen Stallungen und 
Remisen mit den nöthigen geschlossenen Hofräumen. 

Die oberen Kurgebäude, deren vier an der 
Zahl sind, stehen in einem kleinen Halbsirkel. um* 
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her, und umfiAssen so gleiohsam den vor ihnen lie«* 

genden Kurgarten mit ihren Armen. Zur näheren 
Bezeichnung der verschiedenen Gebäude gab man 
ihnen nach der Zeit ihrer Erbauung, oder nach ihrer 
Bestimmung besondere Benennungen. Das erste, 
westlich gelegene heisst der alte Bau, da er der 
Zeit seiner Errichtung nach von allen Gebiuidon da» 
ilteste ist. £s enthält nebst der Wohnung des Brun- 
nenarztes noch mehrere Zimmer zur Aufnahme von 
Rurgästen. 

Mit diesem Gebäude durch einen gedeckten Gang 

in Verbindung steht der Fürsten bau, in welchem 
Mher die Fürstbischöfe von WUrzburg während ihrer 
Anwesenheit am Kurorte wohnten. Im untern Stocke 
dieses Gebäudes beßnden sich nebst mehreren elegant 
eingerichteten Zimmern für Kurgäste auch die Wohn* 
ung des Kurpächters und eine geräumige Küche 
{\3üc die Wirthschaft mit den hierzu nöhigen Abtheii- 
ungen. Der zweite Stock des Gebäudes enthält, eine 
grosse Anzahl geräumiger, durch ihre Lage und 
Ameubleroent besonders sich auszeichnender Wohn* 
ungen zur Aufnahme fUr Badgilste meistens höheren 
Banges. Unter dem Dache sind dann mehrere Man* 
sarden-Zimmer (klr die Domestiken. 

Das hierauf folgende dritte Gebäude enthält keine 
Wohnungen für Kurgäste, sondern nur, einen sehr 
geräumigen und hohen Saal mit kleinen Abtheilun* 
gen für die Biitfete und eiuef Gallerie für die Musik. 
Dieter Saal ist aussehliessetid zur Bewirthung der 
Gäste des Mittags und Abends bestimmt, und zeichnet 
sich durch seine zweckmässige Bauart aus. Nach 
seiner BeieKimmuhg wiird das Gebäude mit dem Nainen 
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der Speisesaal bezeichnet, und steht durch ehtc 

Ueberdachug mit dem Fürsteubau in Verbindung., 

Den Schluss der oberen Gebäude bildet der mehr 
östlich geleg^eue neue Bau, weicher der Zeit seiner 
Errichtung niftch der jüngste ist. Er enthält eine 
grosse Anzahl von Zimmern zur Aufnahme von Kur- 
gästen, und ist nicht mit den übrigen Gebäuden 
▼erbunden. 

Diese rier oberen Oebäiide haben mit ihrer Fronte 

die Lage gegen Süden, und die meisten Wohnzim- 
mer derselben die Aussicht in ^en vor ihnen liC' 

genden Kurgarten , den Kurplatz und gegen die un- 
torea £.urgebäu4e, theäweise auch auf den schönen 
Wiesengrund. 

Die untevea Knrgebäude, deren zwei sind, ziehen 
sich der Länge nach vmi Norden gegen Sttden, stehen 
nahe bei eii^ander, und sind durch die Ueberdachung 
des Brunnentempds .mit einander verbunden. Die 

Fronte kehrt das eine dieser Gebäude gegen Osten, 
das andere aber gegen Westen hin. Das östlich 
gelegene Gebäude, der sogenannte Bad -Bau, ent» 
hält im unteren Stocke die Badaustalt mit den hierzu 
nöthigen Vor- und Einrichtungen, und in der zweiten 
Etage Wohnungen für Kurgäste. Das diesem gegen- 
über westlich gelegene Gebäude, der Saalbau, 
hat im unteren Stocke eineii geräumigen Oonversa- 
tionssaal mit daranstossendem Spiel- und Bil la r d- 
Zimmer und 'eine KUche zur Bereitung desKaffeeS) 
Thees und aller Arten Erfrischungen. Die obere 
Etage enthält gleichfalls Wohnungen für Badgäste. 
Beide Gebäude zeichnen sich durch ihre schöne, freie 
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Xiage, «od durck die AuBaicht in das liebliohe Wie« 

Durch den sogenannten Bru n nentenipel wer- 
den die beiden unteren Kurgebäude mit einander ver- 
bünden und zu einem sohttnen Ganses Tereinigt. Die* 
beiden Seiten des Brunnentempels gegen Osten und 
Weaten bin werden dwtmk die beaeiohnetea unteTea 
Kurgebftude geschlossen; von vorne und rUckwärta 
— gegen Norden und Süden ^ aber wird daa Daeh 
dea Brunnentempela in gleicher Höhe mit jenem der 
vorgenannten Gebäude von ^wei Reihen Säulen in 
toikamaoher Ordnung gelmgen. Durch dieae Sttulen»- 
Mibe bindareh bietet sich dem Auge eine aehr acbOne 
Auaaicht auf daa üppige Wieaenthai mit aeinem herr- 
ücben Orttn dar, in deaaen fernem Hintergründe der 
waldbedeckte Altenberg emporsteigt. Ein Fronton 
siert die . vordere Seite der Kolonade, in deaaen Felde 
wir mit goldenen Buehataben die Worte lesen: ^Far 
daa Beste der leidenden Menachheit erbauet 
Im Jahre 1787.^ Von dto vorderen und hinte- 
ren Seite führen innerhalb des Brunnentem])els zwei 
doppelte^ ateioerne Treppen in Bogenwindungen in 
die Tiefe deaaelben und au den Quellen, wo an den 
östlichen und westlichen Wandungen sich Thüren 
befinden, die in die bezeiehneten anatoaaenden Öe- 
bände führen. 

Der awiachen den oberen und unteren Gebäuden 
befindliobe groaae Fl&ohenraum enthiüt den K u r g ar* 
•teu und den Kurplatz^ so dass ersterer den bei 
weilem gröaaeren Theil deaselben einnimmt, und nur 
der kleinere Theil desselben zum Kurplatze be- 
ütimmi iat. Letzterer befindet sich an der vorderen 
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Stile der beiden onlerea Kwgeb&ttde und des Bran* 

neniempels, und zieht sich längs ihrer ganzen Breite 
hin. Die Mitle deaeelbte ist mit eitler B^ibe HtUinien 
besetzt, deren reichlicher Schatten bei grosser 8on* 
nenhits^e hinlänglich Schutz f^wührt. Hier ist dar 
gevöhnlkhe Semmelplnts aller Kurgäste Mi günsti- 
ger Witterung, des Morgens beim Brunnentrinken, 
beim Frllhsiteke, des NachmiUege sur Unterhaltung 
beim Kaffee, su Verabredungen für den übrigen 
Tag u. s. w. 

. Bine etwaa höheve Lage nnd aieriiehe Umstnn- 
ung trennt den Kurplatz von dem Kur garten. Die- 
Mi^ esetreekt .aieb der ganaen Breite und Ltage des 
Dammes naebtbis in die N&he der oberen Kurge* 
bäude* - Er ist mit verschiedenartigen, einheimischen 
Baufiigewäobsen dioht besetzt, durch welclie riele 
Wege zum Lustwandeln in Schlangenwindungen sich 
hinziehen. Der ganze Kucgarten wird duroh zwei 
grosse Alleen von Rüsterbftumen in vier Quadrate 
getheilt; die mittlere Allee zieht sich der Länge nach 
in gerader Biehtung von den oberen naeh den un- 
teren Kurgebiluden hin, und zeichnet sich durch ihre 
Breite und äob6nheit besonders aus. Zu beiden Sei* 
ten derselben fuhrt- ein Trottoir mit Sandplattenr be*> 
legt längs dem Kurgarten hin, auf welchem man 
auch bei regnerischer Witterung bequem gehen kann. 
An den beiden Endpunkten dieser Allee bieten sich 
dem Auge schöne Prospekte dar. Am unteren End- 
punkte der Allee, wo diese an den Kurplatz an- 
stösst, sieht man rückwärts gegen Norden den FUr- 
stenbau stolz sieh erheben ; sehöner und ttberrasehen- 
der aber ist die Aussieht am oberen Ende der Allee, 
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wo sich der Brunnentempel mit seiner hohen Säulen* 
reibe nuüeriseh kabieh dmleUt, nni '4uw6k dioM 
hindurch in das liebliche Thal eine herrliche Per- 
apektive gewtUict. .D«r gan&e Garte« gleiebi laekr 
eineiB kleinen H«ine<, deweir dicbter SehmHen bei 
druckender Sonnenhitze den Kurgädteo einen ange- 
nehMn Aufeudiall bietet Am «aieren Bade 
selben befindet sich an der westlichen Seite in der 
Käbe dea Kurplatsea auf einer Terrease eia aehr 
aekdner PaTÜIoD, weleber wegen eeiiier angenehmen 
Lage häufig von den Kurgästen i^ur geselligen Unter* 
baltuDg anaerwähtt wird. Auf der entgegengeaetslenv 
öeäidhen Seite befindet sich ein Röhrenbrunnen mit 
attaaem, gemeinen Waaaer, und vor demaelben auf 
einer runden Terraaee ein niedliehea BInmenbeel. - 

3. Wohnungen» Speise :und Gebränke^ Bedienung. Da$ 
iMraeliUedie Speisehaue. Wokmmgen im Dorfe fiedlM« 

Aschach und Kissingen. 

Wie wir bereits aekon bemerkten, tat der ganse 

Kurort mit den Mineralquellen Eigenthum des Staa- 
tes, und aeit vielen Jahren verpachtet Dem leii« 
liehen Piehter Mit daher die ökonomiaehe Admini* 
atration des Kurorts, und die Verpflegung und Be- 
wifthung der Kargllate anheim, und der dermalige 
Kurpächter, Herr Mau Ii ck, scheut, wie iu Kissingen, 
ao aueh hier, weder Koaten noeh Muhe, um den seit* 
geioieaen Anforderungen und Wttnaehen des Pnbli» 
kums zu entsprechen. 

Die Wohnzimmer in sümmtliehen Gebäuden 
sind hinlänglich h(3ch, geräumig, hell und gesund; 
viele unter ihnen aiud gross genug, um einige Perr 
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ftoueu zusammea aufuehmen zu können, oder haben 
m diesem Zweeke uetaMHende Kabiiieto* Dm Ameiib^ 

lement derselben ist stets reinlieli und geschmackvoll, 
fi&ininüifiiie Zunmer f^ind tapeziit , . die Plafonda ge* 
Midi; dUe B K^ ia toi ron äften sumI heitsbur, und ge«> 
währen die Aufsicht ins Freie, entweder in den Kur- 
gjMtea oder iü das liebliche • Saaltiud. I>ie Zimmer 
im Fttrst^nbau sibd die grössten, schdneton und ge- 
«ohmackvoUsten meubiirt, aber auch die theuersten. 
Die Lege und beeeodete Beeekeffenheii der einsehiea 
Kurgebäude bedingen indessen auch einzelne beson- 
dere Vonttge and Beqaemliohkeiten üttr deren Be* 
wohoer« Die Wohnungen im alten Baue und im 
FUrstenbaue 8tehen durch einen geschlossenen 
Gang mit maander in Verbiadang^ und eine lieber- 
dachung, welche den Fürstenbau mit dem Speisesaal- 
l)an verbindet) gewährt den Vortheil, dass man seihet 
bei der sehlimmsten Witterung aas den beiden ge- 
nannten Gebäuden ohne ins Freie zu kommen in den 
flpeieeeeti «ir Teiel oder bov BettmufttioB gelangen 
kann. — Die Zimmer im neuen Bau liegen mehr 
getrennt und entfernt von .den übrigen, was flu Kur- 
gäste, welebe das OeräusehTolle nieht Heben, viel 
Angenehmes hat. Die Bewohner der unteren Ge- 
bftode, dea Badbaae» and Saalbaues werden 
zwar die genannten Vortheile der oberen Gebäude 
vermissen, haben dagegen den Vorzug, dass sie aus 
ihren Zimmern ohne in^s Freie la kommen, in die 
Badanstalt und in s Bad gelangen können, weieher 
Vortheil dagegen den Bewohnem der oberen Oe- 
btade abgeht. Letstbeaeiehneter Vortheil ist aber 
fhr einzelne Kranke von besonderer Bedeutung, und 
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viele G^äste geben deshalb den WobDungen tu dem 
unteren GebSludea den Vorzug. 

ReittKehkeit Mnr#hl in den SStmiern nis Mmk 
vorzüglich im Wechseln der Bettwäsche wird streng- 
stens beobsohtet ]>ie Bellen sind dnioiigängig gni| 
und mit Rosshesr-Matruen vefsriien. Bellte aber 
ein Kurgast aus was immer fUr Gründen ein Feder* 
bett voraiefaen, oder sonst in dieser Beiieliiing eine 
Abänderung wünschen , so wird dem desfallsigen 
Verlangen alsbald ents]Nrooben* 

Die Preise der Zimmer sind vessebieden, je naeli 
Verschiedenheit der Lage, der Beschaffenheit und des 
Amenblement, und steigen von 8 fl. per Woehe ver» 
hältnissmässig aufwärts. Die Beleuchtung der Zim- 
mer muss dabei besonders vergütet werden, and 
ebenso wird für eine etwa verlangte Heitsung des 
Zimmers selbstverständlich eine besondere Entschfr* 
digung gesaUt. Wegen Bestellung der Wohnungen 

hat man sich direkt an den kgl. Kurpächter, Herrn 
£. Mauliok naob Booklet oder Kissingen sehrifUieh 
so wenden, und die etwaigen Wünsche mit genauer 
Angabe der Zeit des Eintreffens am Kurorte zu 
bestimmen. 

Die Speisen sind ausgesucht und sehr gut zu- 
bereitet. Den alten Ruf einer ausgezeichneten Tafel 
in Boeklet sneht der neue PAchter nieht nur zu er- 
halten, sondern noch zu erhöhen. In dem schienen 
gevAnmigen Speisesaale wird des Hittags um 1 Uhr 
i table d'hote gespeist, und hierzu die Oftste jeder* 
zeit durch ein mit einer Glocke gegebenes Zeichen 
eingeladen. Die Mittagstafd besiebt gewühnlioh aus 
sechs Gerichten und Desert. Die ganze Kurgesell- 
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8chaft veräftmmeli sich an dieser Tafel, und eine ver- 
trauliche Unterhaltung, abwecbtelud mit einer guten 
TaMmusik erMien neoh die Fvenden derselben: Die 
Ordnung der Plätze an der Mittagstafel wird durch 
die Zeil der Ankanft de» Oastes an Kurorte bestimmt, 

und es besteht daher keine andere Rangordnung. 
Das eluAskie CouYert kostet 1 rhu., fUr den stän- 
digen Katgast jedeeb nur 48 kr., ohne Wein. Die 
vortrefäiehe Tafel lockt täglich Fremde aus der 
Umgegend und auch Kurgäste von Kissingen berbei, 
wodurch die Geselligkeit noch mehr gewinnt. Bei 
der grosseu Anzahl von Gerichten und ihrer vorzüg- 
liehen Zubereitung hat man es siemlioh in seiner 
Gewalt, darin die nöthige Auswahl zu treffen. Ich 
bette daher bis jetat noch niaht ni^thig, beiderbteh« 
•ten Sielte eine besondere ärztliche Conirolle der 
Tafel, wie solche oft in andern Kurorten besteht, zu 
beantaragea, um so weniger, als der Kurpäehter bei 
der Auswalil der Speisen stets selbst die nOthigen 
ftttcksiebten nimmt, oder eine freundscbaftliehe Er- 
' innerung gern su wttrdigen weiss, wesshalb aueh 
alle amtliche Strenge als Uberflüssig erscheint. 

Am Abende speist man in demselben Saale naek 
der Charte, wobei immer eine grosse Auswahl von 
gle-.oh gut aubereiteten Speisen vorräthig ist. Wer 
es vorzieht auf seinem Zimmer zu speisen, dem wird 
gegen eine billige Preiserhöhung mit der grössten 
Bereitwilligkeit dort servirt. Kranke, welche das 
Zimmer nicht verlassen können, lassen gewöhnlieh 
durch die sie begleitenden Angehörigen, oder durch 
ihre Wärter ^die naek ämtlieher Vorsebrift bestimoEl- 
ten Speisen auf das Zimmer bringen. 
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Die Getrauke «ind durokgftiigig gul. Man üu- 
4tt ^ne groMe Auswahl von tm* uiid «iislftiiiHfeiMn^ 

gut erhaltenen Weinen zu billigen Preisen. Von den 
inltkodisoben sind viele aus deia kgl. ttoikeUer au 
Warsburg, deren Ottte beeooders gerOkait wifd. Di^ 
aufgelegten Weinlisten geben hierüber eine genauere 
Uebersicbt. Es bleibt tbrigena jedem Kurgaste na- 
benommen, seinen eigenen Wein mitzubringen, für 
dessen Aufbewahrung er aber selbst su sergen bat« 
Bei der grossen Auswahl von vorstglichen Weinen 
am Kurorte, und bei ihren billigen Preisen wird diese 
Vorsorge des Kurgastes aber wohl nicht nothwendig« 

Bier wird nur auf Verordnung des Arztes an 
der Tafel verabfolgt. Uebrigens finden Jene, welche 
daran gewohnt si<id, nnd deren Krankheitsuoistftnda 
den Genuss desselben nicht verbieten, in dem Gast- 
haase des Dorfes BoeUet gewöhnlieh ein gvtesBiar. 

Der Kaffee wird wegen seiner besonderen Güte 
in Bocklet sehr gesucht. Die Portion au zwei Tas« 
sen kitotet 12 kr. rhn. ohne Brod. Grüner Thee, 
Chokoi'a.de, Mandelmilch, Limonade u.dgl. m. 
werden sn billigen Preisen auf Verlangen sogleidi 
frisch bereitet. 

Die Bedienung ist, da der Pächter es an die- 
nendem Personale nicht fehlen lässt, sowohl an der 
Tafel, als auch auf den Zimmern gut und schnell. 
Am Tische werden Domestiken von Herrschaften s&ur 
Bedienung einzelner Personen nicht zugelassen, und 
hier wird ohne Unterschied des Kanges und Standes 
der Gäste gleichmässig servirt. Eine besondere Ver- 
gütung für die Bedienung findet nur in sofern Statt, 
als von der Badverwaltung auf den betreüenden 
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Ko«tmTerzeichDi88M fbr jeden etiiBelneQ Gtist 12 kr. 
Taxe per Tag als Vergütung für die Bedienung angesetzt 
wird^ wogegm cur Bequeiiiliokkeit der Badgäste daa 
sonst übliche Verabfolgen von Trinkgeldern an die 
Kallaer, Ziaimeana&ddien' nnd das Küeheapensoiial 
bei der Abreiee vem Kurorte hiAwegfUlt. Die Rei« 
nigung der Kleider und Schuhe besorgen bei jenen 
Kurgftatefty weiehe keine Domeatikeii mitbringen, die 
Brunnendiener und Hausknechte, welchen aber All* 
diese Muhe, sowie für die Bedieniuig am BraBDen 
die Badgltote bei ihrem Abgange eio beacmderee Trink- 
geld zahlen« 

Die Bedieniuig in derBadanstalt iat gut «nd ge- 
schieht durch die Badmägde, und beziehungsweise 
durah den Badmeister. Da aber die Badmägde von 
dem Kurpäohter beedldet aind, und wie wir spftleir 
boren werden, mit der Taxe für die Bäder zugleich 
Uttob für |edes Bad Ö kr. Trinkgeld erhoben wird ; 
so sind die Badgäste auch nicht gehalten, bei ihrer 
Abreise den Badmägden noob ein besonderes Trink- 
geld au verabfolgen, und muss dieees nur der freien 
Willkühr der verehrlichen Badgäste überlassen bleiben. 

Bedarf ein Kranker einer besonderen Pfl^e und 
Wartung ohne die hiersni nöthige Bedienung bei sich 
ZM haben, so findet man am Kurorte männliohe und 
weibliehe Individuen, weiehe man während seines 
Aufenthaltes auf längere oder kürzere Zeit um ein 
Billiges in Dienst nehmen kann. * 

Pör die Verpflegung fremder Domestiken 
ist die nöthige Sorge getragen. Es besteht neben 
der hieran ndthigen Anaahl von Zimmern auch ein * 
eigener Nebentisch für das Dienstpersonaie , wo die 
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Persou für dea Mitt^g»ti«Qh ohj^e Gelräpke 15 bi« 
M kjr. rhu. salOt. 

Diejenigen Kurgäste, welche eigene Equipage 
nutbriogei^ und dieselbe wiUireod ihm Aufeaibalte« 
Ml Kuroiie bei sioh m behgHen gesonnen sind, fin- 
den hierzu die nöthigen Remisen uud Stalloogea 
nebit Fourmge ftUr die Fferde. 

Für die israelitischen Kurgäste wurde, um 
ihren religiös^ Gebräueben zu entsprechen, seit mehr 
reren Jahren Fon dem iereelitisehen Trailenr Haye? 
aus Steinach mit Genehmigung d6r k. b. Regierung 
hinter den oberen Kurgebäuden ein besomlerea 6e* 
h&iide errichtet, und dorthin eine GhirkUehe fUr Israe- 
liten verlegt Hier wird nun für letztbezeichnete 
Kurgäste eine gute Mittagstafel, dasGoHrert su 48 k«. 
rhn. gegeben, und auch am Abende finden die Gäste 
eine hinlängliebe Auswahl von Speisea vorräthig. 

Im Gasthofe des Dorfes Booklet findet 
man auch einige gut eingerichtete Zimmer zur Auf- 
nahme fftr Oäate , sowie gute Spdsen , Getränke 
und sonstige Verpflegung. Allein sein starker Be- 
such und die grosse Uncul^ bei Ahlu^tung von Tana- 
mnsiken bringt viel Störendes und Unangen^mee 
für den Kurgast mit sich. Die übrigen Wohnhäuser 
in Booklet sind nicht weht ^iir lAuCnahmie von Kur* 
gästen geeignet, und nur einige derselben bieten für 
den Nothfall kleine, ärmlich eingericbtejbe Zimmer dar. 

Einzelne Kurgäste- wohaen in.demV4 Stunde 
vom Badorte entlegenen Marktfleken As ch ach, und 
g^en täglich zum Gebrauche de^- Kur .nach<£ocklet. 
Dieses YerfähreVi hat aber nicht nar für die meisten 
Badgäste viele Unbequemlichkeiten , sondern kann 
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Mch durch z\x atarike ErhiUuag des Körpers vor und 
nach dem Bade, oder bei schlechter Wittertiig d«rdi 
leieht möglich« VerkMtiing hd«hst nachtheilig weurden. 

N'Oeh andcf e Kurgäste, welehe das geräu#ohvoUe 
Tveiben d»t gvotaem W#k cii>eiii> friadlMico, aber 
gei»eUigen und angenehmen Badleben vorziehen, und 
denen die Mittel dazu t^eirgdani sind) iogiren in Ki%^ 
•in gen, rnid f^hmi tägtiidi eom €Ndbraaekc de« 
Bade» naoh BooUet. Es haben sich schon mehrere 
Stimmen ftrr vtad gegen ehMn Mlchen Kurgebraooli 
erhoben ; es sei mir nun erlaubt, auch meine Ansich- 
ten and Beobaehinngen darttber hiear kura vwaul^eii: 

Die tägHefa6 Srftihmng lehrt «ab, daas s« etnem 
glücklichen ErColge einer Mineralbrunnea- und Bad- 
Kfur Buhe de« Körpers, 6e«ttihet nnd Oei^ 
8t es während der Dauer der Kur unerlässlich ist. 
Diese feUt aber bei der obenbeaeichaeten Avt des 
Kttvgebraadies gew5knHok gana. Die ewei Stunden 
lange Streoke Weges von Kissingeo nach Book* 
let «nag «war f tt,r K in a eine als nnbedentend mt* 
scheinen, allein die -tägliche Wiederholung einer sol- 
i&hen Heise ohiss fUv nur einiger Massen leidende 
Badete, tu» sok^inteliliiAe nnd retsbare lodlvidaett) 
besonders weiblichen Geschlechtes, dennoch oft aa 
aehr ermüdend weMtea, attd nar au letcM ireadea 
dieselben dabei in heissen Sommertagen einer über- 
mafisigen Erhitzung des Körpers, oder bei regneri- 
eeheiA, stttmieclien Wetler Verkiltaag mit 

allen ihren Folgen ausgesetzt, um so mehr, als die 
ReiaeaipteBgiiekkek des Mauteigana dwoh das Bad 
«hfiehtn «ehr gesteigert Ist. Etwas Andere» ist eine 
von Zeit zu Zeit wiederholte dpazier&hrt des Nach- 
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Wittags, d^f Kdi^ev 4ie £iiiwitfkttugeii 4m liauh 
mem und Itidkt iiMh* V^ilmnf toa «elureriii Anaden 

bereits verdaut hat, und wo eiM ioieh« Fahrt o£t 
mikt g«t b^koaiiDt) wAhremi »ie unrntttelbair vor und 
nach dem Bade U^;lioh wiederl^lt nur nachtheilig 
eiawiffkeB kann« 

I>Mii ttiefcf iiMh ris dteMS' musi die Unnhe das 
Oemüthes auf den Erfolg der Kur etcVrend bei solcken 
Kürgttateo aurttokwirkeii. Moe durchgehe k«ra die 
Art eine» aolehen Kurgebraaehea« dcken in Ktattfigeti 
früh beim Trinkea des Brunnens ^ gleichviel, wel- 
elier Bntafitii getrunkea wird » vermaebt der Oe- 
danke an die bevorstehende Fahrt nach Bocklet ge- 
wöhnlich eine nachtkeilige Uebereilang. Bchnell 
nimmt man noch das PrDhstllek, wirft sich dann in 
den schon bereit stehenden Wagen, und eilt nach 
Bocklei eom Baden. Hier trinkt man anttunler erat 
noch ein Paar Gläser Wasser, und badet dann in 
gröMter Uastigkeit, um ja bald wieder weiter au 
kommen; oder w«s noeb seblimmer ist, mea mnes 
oft bei grossem Andränge von Badgästen wegen 
Mengri an fiieien Bftdkabineten etHAdenleng euf das 
Bad warten. — Man braucht hier kein grosser Ken- 
ner der Physiognomik zu sein, um dann die mit 
jeder Miniite Versegernng waehaende Unruhe im 
feneren solcher Badgäste aus ihren Gesichtszügen 
nnd dem gaoaen BeMiimen m erkennen« Mit die- 
«er inneren Unndie geht man aen in das Bad, in 
welchem man ängstlich nach der Uhr sieht, um j& 
keine Mkrate m vetetunen; nach dem Bade kMift 
man einige Male in der Allee auf und ab, stürat 
nMhigenfatta anek noeh ein Paar äläaer Waaaer hin- 

4* 



Digitized by Google 



ein, wirft sieh wieder in den Wagen, und eilt von 
dannen, um noch die liebe Toilette ordneo uod reckt- 
zeitig a^f 4ett Paradeplal/e ersohein^a «i kfiiiDeo» 
— Was kann aber eine solche, gleichsam mit Extra- 
post durchgeführte Kur nUtaea ? Mass sie; nicht picbr 
schaden? Wird dann nicht oft der ungünstige Er- 
folg der Kur auf Becbnung der Quelle geschrieben, 
den nur eine unyweckmäflaige Qcbraucbaart derselbe» 
herbeiführte? — Das Nachtheilige eines solchen Ver- 
fahrens liegt zu klar vor Augen,, als dass ich nöthig 
hätte, noch ausführlicher darllber zu sprechen. Man 
versündige sieh nur nicht gegen die gütige Natur, und 
erwarte von <siner Mineralquelle keine. Wunder. 

4. Die Mineralquetten. Die Trinke und Bad-AnsialL 

Die beiden Mineralquellen, der Stahlbrunnen 

und die Schwefelquelle, deren physische und 
chemische Eigenschaften wir weiter unten kennen 
lernen werden, kommen in der Tiefe des oben näher 
bezeichneten Brunneutempels zu Tage. Der Stahl- 
brunnen sprudelt in dem in der Mitte des Tempels 
befindlichen , mit einem Kranzsteine gezierten, ge- 
räumigen Schachte mit grosser Lebhaftigkeit empor, 
und zieht schon dadurch die Aufmerksamkeit auf 
sich. Durch zwei bis in die Tiefe des Schachtes hin- 
abreichende Saugrohre wird das Mineralwasser direkt 
^U8 der Quelle in die treffenden Behälter der zu- 
nächst liegenden BadkUche gehoben, und von dort 
aus zum Baden verwendet. Die Schwefelquelle, 
welche seit dem Jahre 1818 gleichfalls ihre frühere 
lUVhrenfassung yerloreo, und dagegen eine 1^^ im 
Durchmesser haltende Schachtfassung von Holz, mit 
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dinem Kranzsteine verseilen, erhalte» kat, kommt in 
einer unter der von der Südseite in den Brunnen- 
tempel hinabführenden Treppe befindlichen Grotte 
in Tage, ist weniger ergiebig an Wasser, mid kann 

deshalb nicht zu Bädern, sondern nur als Trinkkur 
benützt' werden. 

Zum Gebrauche dieser beiden Mineralquellen als 
Trinkkur bestehen in Boeklet ganz einfache An- 
stalten. Zwei reinlicli gekleidete Brunnen- Diener, 
welche während der Kurzeit den ganzen Tag Uber 
in der Nähe der Mineralquellen zu verweilen haben, 
schöpfen das verlangte Mineralwasser mittelst einer 
besonderen, kleinen Haschine, welche 4 bis 6 Gläser 
in sich fasst, unmittelbar aus dem entsprechenden 
Schachte, und reichen dasselbe anständig den Kur- 
gästen dar. Die Gläser, welche vier bis sechs Unzen 
halten, sind gemeinschaftlich, und werden vor dem 
Schöpfen jederzeit in frischem Wasser reinlich ge- 
schwankt. Einzelne Kurgäste haben ihre eigenthüm- 
lichen Becher oder Gläser, welche sie täglich mit 
zum Brunnen bringen, oder durch den Brunnendiener 
aufl^ewahreu lassen. 

Da einige Kurgäste nach ärztlicher Vorschrift 
auch Kissinger, oder andere ausländische Mineral- 
wasser bei dem Gebrauche der Bockleter Bäder trin- 
ken, so ist die Anordnung getroffen, dass alle Kis- 
singer Mineralwasser, Ragoczi, Pandur, Soole und 
Säuerling in Krügen stets frisch in Boeklet zu haben 
sind, die answUrtigen Mineralwasser aber auf Ver- 
langen sogleich herbeigeschafft werden können. Man 
kann dieselben von den Brunnendienern gegen Er- 
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legung der ealspfecbenden Gebühren w jeder Zeit 
bekomittn. 

Viele Gäste trinken aus besonderen Ursache« 
dM MiMvalwMfter gewärmi« Zu dieaeai Zwecke isfc 
betfondere Vorriiiilttttg im der Kihe des Bnui« 

nens während der Triukzeit aufgestellt, in welcher 
hinlänglieh erwärmtes Wasser Uber eine Kohlen- 
pfanne in stets gleicher Temperatur erhalten wird. 
In diese Vorrichtung wird dann das mit Mineralwas- 
ser gefüllte Glas so lange gestellt, bis es den ge- 
wünschten Wärmegrad angenommen hat. 

Will der Kurgast das Mineralwasser mit Zusats 
von Milch trinken, so erhält er diese auf Verlangen 
in einem besonderen Gefässe sohoq gewärmt voa 
dea Brunnendienern gegen eine mftssige Vergütung. 

Andere künstliche Arznei -Getränke, wie alle 
Arten von Molken, Tfaee u. dgl. m. werden gleich- 
falls auf Verlangen naoh besonderer Vorschrift dea 
Arztes zubereitet und billig verrechnet. 

In der Bad-Anstalt ist allen Anforderungen 
entsprochen, welche man an eine solche Anstalt in 
so mancherlei Beziehung zu machen berechtigt ist* 

Früher bestanden in Booklet neben den Vor- 
richtungen zu einfachen Mineralwasserbädern nur 
noeli jMe %a &%m vefschiedeneii Arten tm Donehe* 

und Tropf-Bädern. In der neuesten Zeit wurde diese 
Anstalt noch mit den Siarichtungen zu Miaeralmoar- 
•nd Mutterlaugeii-Badera, dann mit den Vorriehtmi- 
gea zu partiellen Hand-, Fuss- und Sitzbädern er- 
weitert) und die Douohe-Af^rafte sehr Terbesaeri» 

Die Bad-Anstalt mit den bezeichneten Vorricht- 
ttiigen beünd^t aicb im unteren Stocke desso|penMA- 
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ien Badbaues^ und cDibält 18 geräumige und heU# 
BadkabiMte meint auier Kttib^ Mm JSrwänMii 49§ 
MioeralwaMei«« Wir wollen den einzelnen Arton dat 
Badeinriehtongen eine kurae B^teacbta/ig iwidJiianA 

1> Das einfache MiBavalwaaaar • Bad» 
Sämmtliehe Badkabinete sind aunüchat für diese Art 
¥M BiUiarii aingasUtitQt* &iaw9iQd.aUe.<9eijUui)igf bell^ 
•alur ho<lh, reinlich «nd mü dem a^ihigeo AmeiiMa* 
ment veraek^n; viele vpn ihnen siuA keitzbar. Dia 
BadwaDnen aind y^u K«|»f6r, t4m» irar^cMedeMt 

Grösse, gut verzinnt und zur Hälfte in den Bodeo 

varaaakt. Au$ aw<ai aar Saita b^fiadliaken mit Häh- 
nen Tan Mesatng veriebelMai. Bleiröhreii kan« der 
Badgast im Badia nach Beliabea kai4e$. oder erwärm- 
tes Minerahrasser : «alaa^ea^ In der jttngstan Zaift 

ist diese Wasserleitung sehr zweckmässig dahin ab- 
geändert werden I dasa das Badwasser . niaht mehr 
vem oben ketfab in iie Wanne^ fUlt^ sandera ualea 
am Boden der Wanne einströmt. Dureh. dieses ruhige 
Binstriteen varUeri de« Minemlwueset wenig vcm 
seinen flüchtigen Bestandtheilen , namentlich wird 
dar fär das Mioeraiwassai^. und. das Bad so wichtige 
Bestandtheily das koMtasanre 6aa 'dadnrek mehr et« 
halten, velehes sieh früher bei dem hohen Sturse 
TOD oben bevab in die Wanne sehr leicht reirflUek^ 
Ilgen musste^ 

Zu jedem Bade wird dAanätbiga Badwäsehe zum 
Al^roeknen gegeben, insofern Jemand niebt vc^risieht^ 
hierzu seine eigene Wäsche zu gebrauchen. An Fuss- 
tepfiiehen fehlt ea nichts ' Aaeh W#.rmekiirbe anm 
Bkrwgrmen der Leibwäsche sind in hinreichender An* 
xahl vorbanden. - i>a^ diese Wärmekörbe aber wäb* 
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rend des Bades der gefährlichen Kohieodämpfe we-« 
. gen nitäi ün die BAdlogto gebracht* weisen dttrfen, 
Bo beso^en die Badtnägde acrf Yefrlmigen das Er- 
wärmen der Wäsche, und überbringen dieselbe auf 
eio gegebenes OtoeketiKdcheii, in Pidle der Badgast 
hierzu nicht sein eigenes Dienstpersonal verwendet. 

In allen Badkabineten 6ind Olockeuattge in def 
Mfthe der Badwaiineit ausbracht, um das Dienstper- 
ftouai der Anstalt nöthigen Falls herbeirufen zu kön- 
nen. Bad-Thermonieter sind in hinreiehender Anaahl 
§tets vorräthig. • ' 

In den Wohnaimmern werden 'BäderfUr einzelne 
SurgAste nur nach ätziMeher Voi^ehrift abgegeben; 

2) Das Douche-Bad. Mit den einfachen Mi« 
Aeralwasserbftdern werden in vielen FfiUen die vbt* 
schiedenen Arten der Douche in Anwendung gebracht. 

Mit dem Worte ^Douche^ bezeichnet man jene 
Anwendungtfinrt des WaHSerS^, bei welcher mm leta- 
teres in Form von einem oder mehreren Strahlen 
niit G-ewalt auf einxeln6 Theile des Kdrpers ein- 
wirken lässt. Die nöthige Gewalt kann dabei dem 
Wasser entweder durch Jb'all aus einer bestimmten 
Hohe, wo das Wasffer' dnndt die atas einem' dort an* 
gebrachten Reservoire senkrecht herabsteigende Röhre 
herabfällt, oder durch den ihechaniseh^n Druck 
einer besonderen, nach Art einer kleinen Feuerspritze 
gearbeiteten Maschine mitgetheilt werden. Durch die 
Terschiedteartigen Ansatzstücke , welche an das 
Ende der Leitungsröhren der bezeichneten Vorricht- 
ungen angesehraAbt werden kdnnen , ' Werden ver- 
schiedene Formen derDouehe erzeugt, nach welchen 
man unterscheidet: a) das Tropfbad, d. h. inForm 
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eiii^^lner Tropfe», b) die dtrfthldonche, d. i. mak 

einem einfachen Wasserstrahle von 1'" bis zu 6"^ 
im DNirtfameweif , und c) die Doiiche mit mekreres 
Wüssmtrabl^ii Temihtedetteii DArahmeteeni, wie 
die Schauer-, Regen- und Sturz- 6 äd e r, deren 
Form dnd BedtnUttSg Bi^n mm ihrer BeBennuiif 
ersichtlich ist. t » - . 

Ferner anierscheidet nan die Douche besttg^ 
lieh def Itiisbtung, in weleher tiiu den Wamr« 
strahl auf einzelne Theile des Körpers einwirken lässti 
ünd biernaeh ergeben sieh folgende Arten derselben : 
<i) die aufsteigende Douche, bei welcher der 
Wasserstrahl vertikal von unten nach oKeni^ 
naeb Art einer Fontaine emporsteigt; b)die nbsteir 
gende Douche, wo das Wasser senkrecht von 
0bett' iftaeb unten auf den Körper einwirkt, nnd 
e. die laterale oder Seit'en-Douche, bei wel- 
efaer das Wasser entweder in wag rechter oder 
ecbrAger Riefatnn g enf -den Körper geleitet wird. 

Die nöthigen Vor- und Einrichtungen zu den 
beteicbneten Tersebiedenen- Fortnen nnid Arien de# 
Douehe sind in der Badanstalt zu Bocklet sftfnmtliob 
vorhanden und sehr zweckmässig angeordnet. Für 
dieselben sind dermalen fttnf Badkabinete bestimmt; ^ 
von welchen vier zum Gebrauche der einzelnen 
Arten der Douehe fUr Kurgäste, das fünfte dagegedi 
cur Aufnahme der oben bezeichneten Donehe*Ma<< 
schine verwendet ist, aus welcher letzteren Blei- 
röbren nnter den Dielen bis in die beieieiineten vier 
Badkabinete fortlaufen, wo sie nach Verschiedenheit 
des Zweckes entweder am Fussboden, oder im Boded 
der dort beAndliehen Badwanne' hervorkommen, und 
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iu4 dea eatopreoheadta AosaUaUcken versehen wer^ 
Zm Ewmk» 4er Dowlie mliieUt SalU« 

des Wassers aus einer gewissen Höhe ist unter 
dem Dmokm des.AMeee ein gevtawgee.tteeerveir i«r 
AwANthme dei nötbigen MinevalwaiserB angebmeb% 
aus welchem eine metalleoe Rdbve senkreebl bis in 
die Badloge herabsteigt, wo sie mit 4m adthigea 
Endstücken versehen , und mittelst eines Hahnens 
uoh Wimsoh des Büdeadem geöffnet aed verscblet^ 
warn wetden kan». 

Die veisehiedenen Arien derDouche haben abei 
bm ihrer AnwedduDg uam tberapeiitiaeh«» • Zireeke 
noch besondere Construktioneu^ die wir hier näher 
bezeiobDen wollen: 

€L Die aufsteigende D#ttehe kamieewoU 
dnrch den mechanisclien Druok der Douche-Maschine^ 
mi» miitelst FaUes dea Wassfera w einer beatimmtea 
Höhe bewerkstelligt werden. Im ersten Falle wird 
in die am Boden der Badwanoe herTorkonimende 
Bkiröhre der Domdw-Mttaehine ein gegen 2** hoher^ 
aus Zinn gefertigter CjUnder eingeschraubt^ und auf 
"diesen ein elnsiieehesy mit einem h^nmen, eiM 
oder mehrere Oeffnungen enthaltenden EodstOeke 
* versehenes Bcihrebea aufgesetzt. Im zweiten falle 
wird- das an der Decke des Zimmrnn hwvorragende 
Leitungsrohr des Reservoirs mit einem bis xur Bad* 
wnnne herab sieb eialieekeMlen Ansatefohne vei^ 
sehen, welches allm&blich bis ml einer klefaien Oeff- 
nung sieb verjüngend ausliuft, und an seinem £ade 
in einer ninden Bengung wieder anfwärta steigt, nnf 
welehes dann das vorbezeichnete elastische Röhrchen 
e«%eateekt wixd. Die Anweoidang dienet Art dt» 
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Somlie iti mm- auf iiiMie, edleie Theile de» Körpera 
berechDe^ und erfordert dahaf immer grosse Vor-» 
«ieht* In 4m meislen flÜkiB .wird dieMlkMieke mut 
dem gleichzeitige Q Gebrauche eioeg ^lineralwasser* 
bttdes verbunden. Wixd dabei die Dotieba duveb deA 
Druck det Maaebitie beiwarksteUigt , «o Bimmi der. 
Badende auf «inem SchemeU^bea in der Badwanne 
^tiend eine aoleba 9teUuog, daes da« baiakJiJiei« 

elastische Röhrchen leicht in die inneren Tlieile ein- 
gebracht werden, und duxob dieae« die Flttesigkaii 
m dieaelba eindringen kaan« Bei der miUelai Fall 
dte Wassers bewirkten Douche kann dieses aber nur 
in aufireebtatakeiidar fiteUong dea BadaBden ausge* 
führt werden. Die durch den mechanischen Druck 
einer Marina bewirckte. attfsteigenxie I>attehe 
bietet daher dem Badendes die BeqtiemliehkeU und 
den Vortheil dar, dass qjc^ ohne sich aus dem war- 
men Weaaerbaide: evbebea au rnttseen«, die Douetae 
auf die bezeichneten Theile einwirken , und die Ge- 
walt dea WaMerstrablea naeb äraüieber Voraobrift 
laiebt durah men gröe^eran oder geringerem Dmok 
der Mdfichtne beliebig verstärken oder schwUcheu 
leMen kaiin^ welebe Vertheile aber bei der mittel«! 
Falles des Wassers bewirkten aufsteigenden Douche 
hinwegfallen. Aus dieaen GrUaden wird aueb in der 
MekrmU der FAlle aar die erstbeaekdmete Art der 
aufsteigenden Douche in Anwendung gebracht. 

ß. Die abateigende Doaehe wird aowobl in 
Fem eines einfacheti Wasserstrahles, als in 
Farm der Tropf*, Sehauer-, Kegen- u. Stura- 
Blöder am aweekmtaBigalen dareh die Verriehtung 
aum Falle des Wassers aus einer bestimmten 
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B5he bewirkt - Zu dtesem Zwecke wird io die an* 

der Decke des Zimmers hervorragende Leitungsröhre 
des fieserYoirs das entsprechende Ansatzstück einge- 
sehraubt, welches der Badende ' selbstbeliebig durch 
einen in der Nähe der Badwanne befindlichen Zug 
öflTuen und sehliessen, und so nach Gefallen die 
Douche kürzere oder längere Zeit hindurch einwir- 
ken lassen kann. Nach Bedürfniss des vorliegenden 
Krankheitsfalles 'sitzt dabei der Kranke entweder in 
einem warmen Mineralwasserbade , und bietet nur 
den leidenden Theil des Körpers den Einwirkungen 
dDr Douehe dar; oder er steht aufrecht, oder sitzt 
auf einem Stuhle in der wasserleeren Badwanne. 

Die laterale oder Beiten-Douche wird 
dagegen sowohl in Form eines einfachen Wasser- 
strahles, wie als' Schauer und Regen-Douche am 
Besten durch den Druck der* Maschine bewirkt. Zu 
diesem Zwecke werden in die am Boden der Badka* 
bin^te empcrkoimenden Leitungsröhren der Douche- 
Maschine hänfene oder lederne Schläuche einge- 
schraubt, die an ihren Enden mit dem Zwecke ent- 
spveefienden Ansatzstücken versehen sind. Bet der 
Anwendung der Douche wird diese dann von dem 
hinzugerufenen Badwärter oder der Wärterin mittelst 
jener Schläuche in wagerechter oder schräger Richt- 
ung auf die leidenden Theile des Körpers geleitet. 

3) Das elsetifaaltige If 1 neralmoorbad. 
Schon seit mehreren Jahren ging mein Bestreben 
dahin, in der Nähe von Boeklet eine Moorerde auf* 
zuftnden, welche sieh zu Sehlummbädern 'eignet. An 
drei schon etwas entfernteren Orten fand ich zwar 
kleine Stellen von moorähnltchet' Erde, allein bei 
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n^erer Prüfung d^irs^lb^n zeigte sich, 4a68 diese in 
quantilatiTer uad qm^ib^ivef Beftiehung aieh nMH 
SU unserem ZweolLe eignete«.. «. 

Meine naturhiötorischen Nachforschungen in der 
Umgegend führten mieh aueh auf die hohe« Rhdne, 
und hier fand ich in dem bekannten, sehr mächtigen 
sogenannten rothen Moore, sowie in dem klei- 
nen oder braunen Moore eine Erdart, deren Aus- 
sehen schon alsbald auf ihre Brauchbarkeit zu Schlamm- 
oder Moorbädern schliessen liess. Dass dritte auf der 
hohen RhÖne sich befindliche, sogenannte schwarze 
Moor zeigte eine von Jenen ganz verschiedene Be- 
schaffenheit, die keineswegs unserem Zwecke ent- 
sprach. Eine mit den beiden erstgenannten Erdarten 
vorgenommene allgemeine chemische Prüfung lieferte 
ein höchst erfreuliches Resultat, und ich hielt es 
deshalb für meine Pflicht, diese Resultate meiner 
Nachforschungen in meinem Jahresberichte der kgl. 
Regierung zur gnädigsten weiteren Berücksichtigung 
vorzulegen. 

Dif) kgl. Badios|»9k|aon erbialt, hierauf die Weis- 
ung, sich n^it dem Bnumenajrrte unter Z^siehttng des 

damaligen Kurpächters Bolz>no über die mögliche 
Erriehtung vonSchlaipmbiM^i^.4U.Bocklet.ftu booeli- 
men. Die weite Entfernung dieser Moore, vom Kur- 
orte legte dem Vorhaben ein .mlK^btiges Hinderniss 
in den Weg. Doch auch dieses wurde leicht durch 
die Bereitwilligkeit des genannten Kurpächters ge- 
hoben, indem dieser sich erbot, die nöthige Erde in 
Frachtfuhren auf eigene Kosten nach dem Kurorte 
bringen zu lassen. Die über die hohe Rhöne ziehende 
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neuerhaute Vizinal Strasse, in deren Nähe das rothc 
Moor liegtj begaasUgte Mdemetts -dieses Ytnthäbiem. 

Das genannte rot he Moor ist Bigenthurn des 
Herrn Grafen von Prohberg zu Gersfeld.' 
Auf die deshalb gestellte Bitte erbot sich dieser Hock«^ 
geborne Herr Graf, zu einem so edlen Zwecke, wo es 
nur das Beste der leidenden Menschheit gilt, die nöthige 
Erde nnentgeltlieh sa Terabfolgen, und so wor- 
den denn unter so günstigen Aussichten im Jahre 
1837 die ersten Yersache damit gemacht. Bei dem 
Mangel der hierzu nöthigen , grösseren Lokalitäten 
wurden die entsprechenden Einrichtungen hierzu vor 
der Hand nur in zwei Badkabineten der bereits be- 
stehenden Badanstalt angeordnet. Allein diese ent- 
sprachen bald dem f Bedürfnisse der andringenden 
Badgäste nicht mehr, weshalb eine Erweiterung die- 
ser Einrichtungen nöthig, und bei den beschränkten 
Bftumlichkeiten die bisher zu Oasbftdern bestimmte 
Lokalität hierzu verwendet wurde, wogegen die be- * 
zeichneten Gasb&der in der auf der nahen Saline 
Kissingen inzwischen neuerbauten, grossartigen Gas- 
Badanstalt *) &kr die seltenen Ftile dos Bedürfnisses 
detrselbeti iit BocAi^et ^^a^Mi vc^^lihekett ISvsalB ftsdofl« 

Die Moorerde, wird alljährlich frisch in hinrei- 
ekemder Menge duveb FraohtftilMPeB ans dem tetben 
Moore nach dem Kurorte geschafft, und dort in einem 
kellerartigea Gewdlbe unter dem der Badanstalt ganz 

9 

*) J>ie Beachreibnng dieser Gasbadanstalt gehört aber nicht 
In das BmAeh dieser Blfilter, wessbalb auch die weilersnEr- 
drtersng;en aber derartig« BSder aas dieser Schrift wegfaUen 
■mästen. 
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mmh^ gelegenen Saalbaue aufbewahrt. Bei der B«r 
tt^ K tt ng mm Bttde «ivd 4ieteUbe am 46ai> Besennair 

genommen, von den gröberen, unbrauchbaren Thei- 
le» noch mverwester Vegetettiliea gaaeiaigt, «ad 
i« die bieratt beatfaeaiie Badwune gebtaaht, do«t 
mit erwärmtem MiaeralwaBser soviel nöthig verdUoiit^ 
und 'derselben die anm Baden nöthige Tempetalar 
gegeben. Die so gefüllten Bad wannen werden nun 
im düe hierau bestimmte Badk^binet gebracht, wo im 
eiaey «weMea Badwanne da» ndthige Beinigangabad 
aubereitei ist. Nach dem Bade wird die Badwanne 
▼aa dem SeUmame im eiaem beaoadecen Lokale ea^ 
leert und voHkemraen gereinigt. Die zu Bädern be- 
reits gebrauchte Moorerde wird nach eatlegeaea 
4ktea flm iram Kuiavte gebfraeht, and nie mehr aa 
Bädern verwendet. Zu Lokal-Schlammbädern der un- 
tern and obevea Badiamiliitoa sind klaiaarei aweok«* 
missige Oefttsse von Höh angefertigt. 

4} Das Mutterlaugen bad. In den jüngsten 
Jahtaa habe ieb mehtmak Gelegenheit gehabt, diese 
Art von Bädern in mehreren Fällen mit sehr gutem 
fivfblga anauwaadea^ wesshalb iah es nicht «aaweeh* 
aMUsig halte, mich hier näher Ober dieselben aaa- 
sasprechen. 

Dia Zttbaiaitang dieser Bttder ist sehr eiuCaeb. 

Die Mutterlauge wird zu diesem Zwecke von der 
aahen Saline Kissingen in wofalrerwahrten Fässern 
nach Beeklet gebracht, wo sie dann in grosseren oder 
kleineren, stets nur vom Arzte nach dem Bedürfnisse 
das speaieUea Kraakhaitsfudles au eroMSseaden Quan- 
titäten den gewöhnlichen Stahlwasserbädern zugegos- 
sen wird, wodureh letntere dann in ihren Wirknagea, 
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wie wir weiter unten sehen werden, eine besondere 
fiiebittng echalteiu In «inteliiiaa FäUea wird aM)i 
der Bestimiming de» Amtes m dieeem Zwenke de^ 
Staiilwasaerbädecn noch ein Zusatz von gemeinieai 
iWMser gegeben.' Die GM>raiidM«ri dieeer. Bäder iek 
dann dieselbe, wie bei den einfachen Stahlwasr 
«er-Bädera. 

Die sogenannle Badkttelie, welehe nur zum 

Erwärmen des zu Bädern bestimmten Mineralwassers 
jBingembftet iit, befindet sich aa d«ar Bttekaeite d^ 
Badanstalt, entbttlt zwei grosse Kessel zu den oben- 
bezeichneten Zwecke, dann eixien grosfiep bpUerjiiea 
BehUter za kaltem Ii ineralwaaser , und zwei metal- 
lene und eine hölzerne Pumpe , welche durch ihre 
bis in den ßobaehtbrunnen laufenden Saugcöhren des 
llineriJwasser unmittelbar aus der Tiefe des Schacht- 
brunnens in die ebenbezeichneten Behälter befördern, 
von wo es sich dann durch dieWasserbatung in die 
Badwannen der einzelnen Kabinete ergiesst. 

Die Zubereitung slUnmtliaker Arten ven BMem 
gesehiebt dufeh drei hierzu besonders unterrichtete 
Badmägde unter Aufsiebt eines, hierfür besonders 
aufgestellten Badmeisters. 

Die Preise der Bäder sind verschieden, und 
.richten sich nach der Kostbarkeit ihrer Yor- und 
Einrichtungen. Ein einfaches Stahlwasserbad 
kostet mit Einrechnung der zum Abtrocknen nöthi- 
gea Wäsche 30 kr« rhu.; die veraebiedenen . Arten 
der Douchbäder 48 kr.; ein volles S e hl a m m b a d 
mit Einrechnung des Reinigungsbade£i lü. 15 kr.: ein 
Mutt^rlaugenbad 46 kr.; ein partielles Fuss-t, 
Arm- oder Sitzbad aus Stahlwasser bereitet 18 kr.^ 
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ein dergleichen Schlammbad 30 kr. Für den Oe- 
bmueh eines Wärmekorb» wird 3 kr., und für die 
▼erlangte Heitzung eines Bedkabinets 15 kr. ver- 
getet. Mit dieaer Taxe der Bäder, welche Yon dem 
ktaigl. Badkommiteeriale feetgeeeist, und in der Bad» 
Anstalt öffentlich angeheftet ist, wird zugleich auch 
das besilnunte Trinkgeld sn 6 kr. fUr die Bedmttgde 
bei jedem Bede erhoben. 

5. Badleben. Kurmutik. Spazierwege. 

Das geräuschvolle Treiben der grossen Welt ist , 
Bocktet fremd. Dagegen gewiüiren die Lage des 
Kurorts in einem sehr anmuthigen Thale, und der 
Zusammenfluss so vieler Menschen aus allen Ständen 
nnd eisenden alle Fronden der Natur und des ge* 
selligen Umgangs, und machen Bocklet ganz geeignet, 
um dort bei einem angenehmen Aufenthalte nur der 
Pflege seiner Oesandheit leben su können. Der Auf* 
enthalt an einem und demselben Orte, in einer schö- 
nen Gegend, xu gleichem Zwecke führt die GiLste 
bald SU zusammen, dass gar oft hier der Anlass zu 
den interessantesten Bekanntschaften sich findet, und 
eine fröhliche Stimmung belebt die ganxe Oesellschaft, 
Man nähert sich leicht einander, wird vertraut, theilt 
gegenseitig swie Leiden mit, findet Trost; hieraus 
erwächst eine gev^isse Zuneigung und Vereinigung, 
und bald umschlingt den grössten Theil der Gräste 
ein soböoes Band der Freundschaft» Manche nähern 
sich dem Kurorte mit bangem Herzen ; doch bald 
lernen sie denselben näher kennen, finden Annehm- 
lichkeiten, gewinnen ihn lieb, und trennen sieh zu- 
letzt ungern von dem Thale und den Freunden, die 

6 
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mM Aori kennen lernte. Dm Bedleben geht 4nkeir 
den meisten Kurgästen gewöhnlich angenehmer da- 
hin, ab sie sieh diete* hei ihrer Ankunft vcunleUteo', 
und nicht selten sieht sich der Kurgast frUher am 
£nde seiner Kur, als er ee dann wüasebt. 

Der herrtehende Ton der €(6telkehell in Bodklet 
ist gefällig, leicht, ungezwungen, und nur der der feinen 
Welt. Die geselligen Unterhailnngen sind- heiter und 
fröhlich, aber nicht lärmend, und keine verschwende- 
rische Pracht wirkt störend auf den Kurgebrauch ein. 

Das Badleben selbst hat, wie an jedem Kororte, 
so aucli hier eine gewisse Regelmässigkeit, wie solche 
für eine Bad- und Brunnenkur nothwendig ist. Am 
Morgen um 6 Uhr ladet eine gutbesetate Knrmnstk, 
welche, einen angenehmen Marsch spielend, um den 
gansen Kmrort hemmaiefat, die Gäste, welche niekt 
schon am Brunnen sind, zum Brunnentrinken ein. 
Bald vessanunelt' sieh nun die ganae Badgeaellsahaft 
auf dem> Eurplatee in der Nfthe dies Brunnens, und 
jetzt sehen wir das regste Leben in der bunten Menge 
Ton Gisten jeden Standes und Alters , welche nur 
ein Zweck — * die Wiedererlangung der Gesundheit 
hier vereinigt. 

Während d^ Ttinkaeit gehen riele Oiste auf 
dem Kurplatze auf und ab; andere lueheu sich in 
den Kurgarten aurttek^ und noch andere wandeln 
einsam in den nächsten Umgebungen des Kurorts, 
auf den Promenaden und in der Wiese umher , bis 
die Zeit sie wieder sum Trinken mahnt. Bei un- 
günstiger Witterung trinkt man das Wasser in dem 
den (Quellen gana nahe gelegenen Convecsationssaale, 
und maeht dort die nöthige Bewegung. Die Oiste 
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lernen sioh hier teieht keniiM, gleiehgeaiimteicUleB* 
«en sieh an einander an , und so verstradit unter 

heiterem Gespräche und Bekanntsehaftmachen die 
Zeity bie Jeder die fto ihn beBtimmte Zahl Ol&eer 
getrunken hat. Eine angenehme Musik, ilie wllli« 
rend der Zeh des Brunnenirinkene im Kurgartea 
epfelt, erhoilert noeh mehr, sthnrt anm Frohrinn, 
und erhöht die Geselligkeit. 

Eine halbe Stunde nach dem letzten Glase, gegen 
8 Ubr^ wird gefrübstOckt; einzelne CFftste baden auch 
wohl schon vor dem Frühstücke. Bei ungünstiger 
Witterung frttbiMldienF einige auf ihren Zhnmera, 
die Meisten aber in dem Conversationssaale. Bei 
sefaöner Witterung aber bilden sich an allen Enden 
auf 'dean Kurplalise uiifd im Kargiaiten kleine ^selt« 
Schäften, die sich im Freien zusammen setzen, um 
das FrttlMtttric a»lt einander m verselnren, der 
Brunnen das Verlangen noch mehr weckt. Unter 
vertraulicher Unterhaltung beisammensitzend ruht 
man hieravf einige Zelt^ oder macht noch einen k)el* 
neu Spaziergange einige begeben sich auf das Zim* 
mer, nm den Besuch des Arztes au erwarten. 

Hierauf trachtet Jeder, der nicht schon früher 
gebadet hat, einige Stunden nach dem Frühstücke ia's 

zu kommen, worin er die ihrii vorgeschriebene 
Zeit verweilt. Nach demselben machen Einige wie«* 
der eine massige Bewegung im Freien, Andere legen 
sich in^sBett oder auf das Sopha, wie es eben die 
ärztliche Vorschrift verlangt. Die noch übrige Zeit 
dea Vormittags wird der Toilette, der Korrespondenz, 
einer angenehmen Lektüre, oder noch einer klei- 
nen Proinenade gewidmet. Einige trinken auch 
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wohl noch ein Glas Stahlwasser, was den Appetit 
mehr erregt. 

Um 1 Uhr gebt es in den geHtomigen Speise* 
saale zur Tafel, wozu die Gäste durch ein mit einer 
Gleite gegebenes Zeichen eingekden werden. Die 
Ottste setzen sich hier ohne Unterschied des Ranges 
naoh der Anoiennetö, der älteste Tafelgast oben an. 
Während der Tafel erhöbt eine Musik die Freuden 
derselben. 

Naeh dem Tische begibt sich die guee Gesell* 

Schaft in den unteren Gonversationssaal , oder bei 
schöner Witterung auf den Kurplatz, oder in den 
Kurgarten. Hier gesellen sieh nun wieder eioselne 
Kurgäste zusammen, um gemeinschaftlich ein Täss- 
chen Kaffee su trinken, und fröhliche Unterhaltung 
belebt die verschiedenen Gruppen. 

Nun erhebt sich an schönen Nachmittagen die 
ganze bewegliche Badwelt, um die bereits verabrede* 
ten Spaziergänge oder Spazierfahrteu anzutreten, und 
nach allen Richtungen hin sieht man einzelne Par- 
tieen v<^ fröhlichen GKLsten lustwandeln. Diejenigen, 
welche aus bestimmten Gründen nur gegen Abend, 
oder des Tages eweimal baden, beschränken ihre 
Spaziergänge mehr auf die nächste Umgebung des 
Kurorts, um den Körper vor dem Bade nicht zu sehr 
2U ermüden. 

Bei ungünstiger Witterung versammelt sich die 
Kurgesellschaft am Nadimittage im Conversationsr 
säale. Hier unterhält man sich tbeils im vertrau- 
lichen Gespräche, theils mit der Lektüre der politi- 
schen und Unterhaltnngs-Blätter, theils mit Gesang 
und Musik, wozu der dort befindliche, gut gebaute 
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spielen Karten, oder es werden Gesellöcliaftsspiele 
anangirt; wo «eh gewöhnlieh der grOMereXheil der 
Gesellschaft anschliesst; mitunter wird bei einer 
fröhlichen Musik auch ein Tänzchen gemacht. Für 
Herrn bietet nebetdem das- im Nebensimmer aufge- 
stellte Billard Gelegenheit zu einer angenehmen Un- 
terhaltong dar. H4uflg kommen Kissinger Kurgäste 
aar Mittagstafel, oder des Naehmittags zum Kaffee 
nach Bocklet, wodurch die. Gesellschaft noch mehr 
beleibt wird. Oft erhöhen aueh reisende Kttnstler 
durch Produktionen aller Art die Unterhaltung der 
Oesellschaft. 

Am Abende gegen 6 Uhr versammelt sieh ein 
Theil der Kurgäste noch einmal am Brunnen , um 
naoh ärztlieher Vorsehrift noeh einige Gläser Wasser 
zu trinken, während die Musik einige Stunden lang 
im Freien spielt 

Späterhin gegen halb 8 Uhr geht man im Speise- 
saale zum Abendtische, wo nach der Charte gespeist 
wird) und wo dann an der Tafel jeder Gast nach 
Belieben seinen Plats wählen kann. 

Nach dem Abendessen zieht sich die Mehrzahl 
der Gäste auf ihre Zimmer suräek ; muntere Partieen 
aber vereinigen sich bisweilen nochmals im Conver- 
sationssaale su fröhlichen Spielen, während andere 
schon der Ruhe pflegen, um Morgens desto frtther 
am Brunnen erscheinen zu können. ' 

Hasardspiele, wie Pharao und Roulette u. dgl. m., 
^der Inbegriff alles Verderbliehen, was sich bei einer 
Brunnenkur nur denken lässt,^ wie der verdienstvolle 
Hnfelaiid diese Spide ganz richtig beseichnet, 
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sind aber schon seit vielen Decennien dort ange- 
hoben und v«rj^nt| und müg/sn dieses auch ferner'* 
bi9 bleiben. 

Die täglich aakommjCnden politischen und Unter- 
baltnngfr^läMer und Zditunge% aowia die Leihbib* 
liotheken des Herrn Karl Jflgel «»d Slaitauhreihefs 
Eehin in Kissingen, aus welchen beiden letzteren 
man tflglieb nene Bitoket ethalton k^nn, bieten eine 
angenehme Lektüre und Unterlialtung dar. 

Einß gutbesetiiteKurmußik^.welobe während 
der Badsaison am Kororte sieh' anfhftlt, siiefat dnrob 
ihre Leistungen die Annehmlichkeiten des Kurorts 
tu edidhen.. Sie apielt tägUch Morgen» nnd Abends 
wttrend des Brunnentrinkens im Kurgarten, und 
KfU^serdam bei besottderen Gelegenheiten. Jedev 
Kurgast gibt dieser Musik einen beliebigen Geld«' 
beitrag, den sie gewiss billiger Weise verdient. Wäh- 
rend der Mittagatafel spielt sie täglieh im Speis^ale, 
wofür sie dann von den Tafelgästen eine kleine Be- 
lohnung einsammelt. 

An Spazierwege« bietet die Uilagegend von 
Bocklet eine reichliche Anzahl dar, die in ihren ein- 
selnAn Partieen sehr Mannig&lüg ist; aar fehlt ea 
leider Welseitig noöh an Nachhülfe voi£ Seite der 
Kunat. — Der Kurgast , der den Kurort Krankheits* 
balbec nicht yerlassen kann , findet auf dem Knrr 
platze, in den schattigen kühlen Wegen des Kurgar- 
tens, sowie in der delni^nen, um den Kurort ziehen- 
den Allee selbst bei der gröissten Sonnenhitfle einen 
sehr angenehmen Aufenthalt im Freien. Kleinere 
Promenadien bieten die nacik ndlen Bichtiuigen in 
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dem Tbale d«roli die üppigen Wiesen luMiehenden 

Pfade, und die nahen, dichten Waldungen reichlich 
der« fibenso ist eu weiieN« Pveeieoaden aewohl 
filr FüBsgänger, wie sum Fekme, viekßitig Gelegen-» 
heit geboten. Der Bequemtichkeil der verehrUehen 
Bedgftete wBg/bn dttrfte eine aiheie Beeeidining d«r» 
seihen hier aachgemass erscheinen: 

• 

1) Zu den angenehmeren Promenaden in der 
dortigen Thalebene gehört nebst den nach allen 
Richtungen sich hinziehenden Wiesenpfaden auch 
der Weg nach der sogenannten Wiesenwässer- 
ung. Man gelangt dahin in nördlicher Richtung bef 
dem sogenannten Gnttenbergshäuschen*) vor- 
bei. Er führt durch Getreid- und Kraut-Felder bis 
in die Nahe der in dem Saalflusse zum Zwecke der 
Wiesenwässcrung erbauten Schutz-Vorrichtung. Will 
man auf demselben Wege nicht wieder zurttck , so 
f&hrt dort ein Weg rechts bergan zu dem vom Dorfe 
Hohn herziehendem Fahrwege, auf welchem man 
in das Dorf Bocklet gelangt. 

2) Ein anderer angenehmer Spazierweg führt 

durch die Wiese über die nahe Saalbrücke und dann 
rechts am Ufer der Saale das Thal entlang bis zu 
dem sogenannten Hau benholze. Man findet aber 
dort keine kUnstiicheu Anlagen oder Ruheplätze, nur 



*) Das Guttenbergshäuschen, einige 100 Schritte 
vom Kurgarten entfernt , war Privateigentlium der früheren 
Eurpächter, Gebrüder Bolzano. Bei dem Wechsel des Kur- 
paehtes ging es aber in den Besitz eines Ortsnaohbars Ton 
BoeUet Uber. 
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» 

der kuhlMde Sriialtea des Waldes erquiekl den 

Lustwandler. 

3) Die angeaehmgten Promenaden bietet aber 
der in geringer Entfemung Tom Kurcorie gdegene, 

mit Laubwald bedeckte Stell berg, der durch die 
seit einigen Jahren dort ausgeführten Anlagen^ schö* 
nen Spazierwege , Ruhebänke und Pavillons zum 
Lustwandeln einladet. An mehreren Stellen dies^ 
Anlagen hat man eine httbsehe Aussicht in das lieb- 
liche, vom Saalflusse durchschlängelte Wiesenthal, 
li^nd auf die von Kissingen herxiehende Strasse. Ein 
▼om Kurorte aus in sOddstlieber Richtung durch ein- 
zelne Gebüsche hinziehender Spazierweg fuhrt leh- 
nend nach diesem Walde, der seiner Annehmlichkeit 
wegen sehr fleissig von den Kurgästen besucht wird. 

4) Der Stellberg steht mit dem sogenannten AI* 
tenberge durch den minder hohen Kissinger Berg 
in Verbindung. Ueber den letzteren führt der Fuss- 
weg durch das Wiesen thal von Bocklet nach Kissin* 
gen, und auf dessen Rücken hat man eine schöne 
Aussicht in 2 Thalftächen, in das Grossbracher 
und in das Bockleter ThaL 

5) Von dem Kissinger Berge gelangt man west- 
lich auf den Altenberg, welcher an seiner nord* 
westliehen Abdachung eine hübsche Aussicht auf den 
zu seinen Fussen liegenden Marktflecken Aschach 
darbietet. 

6) Einen der schönsten Höhepunkte der Um- 
gegend bildet die Stelle bei der dicken Eiche 
auf dem sogenannten Heiligenberge. Man ge- 
langt dahin auf dem durch das Dorf Bocklet, bei der 
Kirche vorbei, dann bergan nach Mttnnerstadt ziehen- 
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den Wege. Auf dem Rücken dieses Berges gans in 
der ^ähe der Strasse ladet die genaonte, ihres iiohen 
Alien und enofmen UmfSiiiget wegen sehenfwertlie 
Eiebe*) mit Ruhebänken umgeben, den mUden Lust- 
Wandler nnter den SehaHen ihrer dieken, weithin 
sieh ausstreckenden Aeste zur Erholung ein. Eine 
schöne Aussicht sowohl in das am fasse des Rerges 
liegende Thal, wie im weite Feme bis eu den hoben 
Rhöngebirge lohnt die zum Besteigen dieses Berges 
noihwendige Aostrengnag. Will man seine Prome* 
nade noeh weiter fortsetzen , so führt ron der be« 
zeichneten dicken Eiche in nördlicher Richtung auf 
dem Btteken des Berges ein breiter Waldweg dureh 
das sogenannte Heiligenholz, von wo aus man 
hinter Waldpaiiieen Tersteekt das Dorf Windheim 
erUiekt, bis m einem freien Platae, von welohem 
man südwestlich bergab wieder in das Dorf Bocklet 
surttek gelangt. 

Die in der Umgegend des Kurorts gelegenen 
Flecken und Dörfer werden häufig von Kurgästen 
auf ihren Spaziergängen besneht. Diese sind: 

7) Der Marktflecken Aschach liegt y4 Stunde 
Tom Kurorte entfernt an der Saale, und ist der Sita 
eines königl. Rentamts. Sein altes Schloss ist eine 
Zierde der Gegend, und war früher der Sitz einer 
gräfliehen Familie Ton Henneberg. Später wurde 
es Kigenthum der Fürstbischöfe von Würzburg, und 
▼on diesen häufig aum Aufenthaltsorte gewählt; von 
ihnen findet man noch die Wappen über dem Ein- 



*) Sie misst im ürnftoge 25 Fuss; mithin 87, Fuss im 
Durchmesser. 
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gange und im Innern des Hofrauraes an einigen Ge- 
bittden. Dermalen ist es Sigentiiam des Fctbrikaatda 
Sft'ttler ia Schweinfurt, «nd die Gtebtade sind MßOk 
eiaer Steingut- und Ultramarinfarb-Fabrik eingerich* 
tet. Dieser frenndiieiie Marktfleeken ymd Schoo Mi* 
ner Nähe wegen sehr häufig von den Kurgästen be- 
suobt^ wozu der in den dort beändlieheo, beidea 
Gtethftasern gewöhnlieh gut «ubereitetd KafiR^e noeh 
mehr anlockt. Mehrere Wege führen vom Kurorte 
um dafain; der kifcrzeste ist auf dar Tom Kurorte aat 
nach Aschach ziehenden Strasse. Ein zweiter, schon 
etwas weiterer Weg führt über die nahegelegene 
Baalbrtteke^ dann links ab, am rechten Ufer des 
SaalllusseSj dem Wiesengrunde entlang, am Rande 
der Getreidfelder fort, wo man den dortigen Bei^ 
umgehend, in der Ntthe des Friedhofes Aschaeh er- 
reicht. Ein dritter, aber stundenlanger Weg zieht 
am linken Ufer des Saalilusses durch den Wald dea 
Stellberges über den Rücken des Kissinger und Alten- 
berges, und von letzteren hinab Uber die dortige 
Saalbrttdce nach Asdmeh. 

8) Das Dorf Grossenbrach an der Strasse 
nach Kissingen gelegen, V% Stunde vom Kurorte «ad 
'/i Stunde von Aschach entfernt, bietet wenig Einla- 
dendes dar,, und wird deshaU» auch von den Bad^ 
gästen selten besucht. - • i 

9) Der Ort Klein brach, V4 Stunde vom Kur- 
orte entfernt; ein angenehmer Weg entweder durch 
den Wald des Stellberges, oder durch die Wiese und 
über den Kissinger Berg, dann durch Getreid - und 
Krautfelder fttlirt dahin, wo man in dem Wirthsbause 
einen guten KalFee bekommt. 
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10) Das Dorf Hausen in der Nähe der SaÜM 
bildet gkioksaan 4mi JütAelpiuiki zvritodieB Kmiagea 
und Bocklet, und dient nicht selten zu wechselseiti- 
gen Zusammenkünften van 'Kurgatteo l>eider Badotte» 
Umt Weg dalun Mai «her Klelnbiatoh vmd beträgt 
eine volle Stunde. 

11) Hier Ori f rauenvod) 1 Siaade tw Boeklet 
und ^4 Stunde von Aschach entfernt, ist an sich 
Bieht einladend, hiU.aber in geaehielitlioher Hinaichl 
einiges lierkwOrdige« fir wer in grauer Vorseit im 
Besitze eines Frauenklosters, welches von Beatrix, 
der öattin des Giafai O U*a Ton der Bodenlaube 
(bei Kissingen) gestiftet worden war. Von dem Kloster 
selbst, welches durehxlen Bauernkrieg in Verfall kam, 
•tefaen deoMelen nor neoh einige Mauern und äm* 
liehe Nebengebäude. In der dortigen, der Sage nach 
theilweise noch aus jenen SiostersesU» übrig ge« 
Uiebenea Ktrdie flndet man a4ch die dermalen sehr 
sobadbaften und übertünchten Grabsteine der obenge* 
DUinten fiüflberin des Klosters vnd deren Oemahlee 
aufrechtstehend in der Wand eingemauert. Dann 
aeigt man auf dem Altare in 2 Kästoben aufbewahrt, 
mehrere Reste Ton Gebeinen ^ ttls von der Stifterin 
und ihrem Oemahle herstammend, und endlich ebenda* 
selbe! in eincM Olaektoten einen uralten Schleier, 
welcher der Sage nach durch den Wind vom Haupte 
der Gräfin Beatrix auf der Badenlaube bei Kissin- 
gea weggenommen, in den Lüften nach jener Stelle, 
wo jetzt der Altar steht, getragen, und dadurch die 
Veranlassung zur Gründung des Klosters geworden 
sein soll. — Der Weg 2U diesem Dorfe ifit sehr an* 
ganebm, und führt durch Aschach auf der Strasse 
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nach Stralsbach fort, und dann rechts gegen das 
Dorf Burkardrolh su bei einer Mühle vorbei , ron 
mleher letzteren das Dorf Franeiirotb nur einekurse 
Sirecke Weges entfernt ist. 

12) Das Dorf Hohn nördlieh % Blande ron 
Bocklet im Saalgruude gelegen. Ein angenehmer 
Weg hinter dem Dorfe Boeklet führt durch Gretreid- 
und Krautfelder zu diesem kleinen, unbedeutenden 
Orte. Aus Mangel eines Gasthauses kann man abeat 
dort weder Erfrischungen noch sonst Unterkunft finden. 

13) Der Marktflecken Steinach, eine Stunde 
von Bocklet und Va Stunde von dem Dorfe Hohn 
entfernt, im Saalthale. Mm gelangt dahin über Hohn 
auf einer guten V izinalstrasse , und häkufig werden 
von den Kurgüsten dorthin Pariieen veraostoltet, wo 
man im Qasthause einen guten Kaffee und freund- 
liche Aufnahme findet. 

Zu entfernteren Lns^rartieen , die jedoeh schon 
zu Wagen gemacht werden müssen, und einen hal- 
ben oder ganzen Tag in Anspruch nehmen, bieten 
sich folgende Punkte dar: 

14) Die Salzburg und das Städtchen 
Neustadt an der Saale liegen drei Stunden vom 
Kurorte nördlich entfernt in einem anmuthigen Thale 
der fränkischen Saale. Die Bergruine Salzburg 
bildet eine Zierde der dortigen Gegend, und erin- 
nert an eine kräftige, untergegangene Zeit. Einer 
der mächtigsten deutschen Kaiser, Karl der Grosse, 
wählte häufig vor mehr als 1000 Jahren diese Burg 
zu einem längeren Aufenthalte, und das so erfolg- 
reiche, in religiöser und politischer Hinsicht fttr ganz 
Deutschland wichtige Wirken dieses grossen Mannes 
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gibt dieser Ruine einen um so grösseren geschieht* 
liehen Werth. Die Erinnerung uMtaeher gioaeer Er* 
eignisse aue jener Zeit knüpft sieh an diese Berg- 
xuine. Schon vor der Zeit Kataers Karl des Grossen 
Warden dnrdi Bonifaofus, den Apostel der Deut-* 
sehen, die Bisthümer WUrzburg, Eichstädt und 
Erfurt gegründet, und auch die ersten Bischöfe der- 
selben dort geweiht. Nach Kaiser Karl des Grossen 
Ableben war die Burg noch lange Zeit von deutscheu 
Kaisern besneht, wurde aber spttier dem Stifte Würz- 
burg übergeben, und im Bauernkriege grössteustheils 
serstört. In der neuesten Zeit wurde auf einer Stelle, 
wo die aufgefundenen Reste eines Altars die frtthere 
Kirche, in welcher der obengenannte Bonifacius die 
bezei<Aneten drei Bischöfe geweiht haben mochte, 
vermuthen liess, eine kleine Kapelle erbaut, und hierzu 
Ton dem Könige Ludwig von Bayern im Jahre 
1841 der Grundstein gelegt. Einige llnnliche Häus- 
chen, die später in den Hofräumen der Burg erbaut 
wurden, sind dermalen noch bewohnt, und von dem 
sogenannten Kaisersaale aus bietet sich eine reizende 
Aussicht in das liebliche Thal, auf das zu den Füssen 
der Salzburg liegende Dörfchen Nenhaus und auf 
das Städtchen Neustadt dar. In dem erstgenannten 
Dorfe Neuhaus befindet sieh ein adeliges Schloss 
und in seiner Nähe am Ufer der Saale entspringen 
mehrere Salzquellen, die häufig auch zum Kurge- 
hrauehe benutzt werde», und zu welchem letzteren 
Zwecke in ihrer Nähe in jüngster Zeit eine hübsche 
Badanstalt erbaut wurde. Das freundliche Städtchen 
Neustadt, Vs Stunde von der Salzburg entfernt, 
ist der Sitz eines königl. Bezirksgerichtes, Lietndge- 
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richtes, Rentamts und Forstamts, und ma;n findet in 
dem dortigen Gasthause zum wilden Mann, aowie.in 
der Fo8i eioe! gute 'UDtcrkviifl luid BewirArnng. 

15) Das Städtchen MUnneretadt liegt nur 
2 Slunden ¥0» Kurorte eirtferot; aber <ler Weg da^ 
hin* ist besohwerlich wegen der hoheii Berge, und 
zieht über den Heiligenberg. Das -Städtchen hat ein 
köttigl. LmdgMrkht und Beatamt, ein Qjt^immm 
und Knabenseminar, ein Augustiner-Kloster, ein gros- 
ses Spital und «ine Postexpedition. Bisweilen wird 
bei Pavtieen naeh der Saizborg der Bliekweg ttber 
MUnnerstadt genommen , der aber eine volle Stunde 
mehr befcrftgl^ als der näehste Weg. 

lö) Der Klaushof, eine mitten im Walde süd- 
westlich von Bocklet gelegene Jägerwohnnng, ändert^ 
halb' Stunde» ront Knrorte entfernt. Die eehöne 
friedliche Lage desselben zieht häufig Kurgäste von 
Kissingen und BooUet . daMa. Grösser^ Partieea 
werden häußg von Bocklet aus zu Wagen nach dem 
Kiaushofe, von dort nach dem Kascadenthale iNdd 
Ubei^- die Saline naeh Baoblet zarflek gemaeht 

17) Der Kreutzberg, der höchste Punkt des 
Rhöngebirges, äBSfr Fuss aber der Meeresfläche, vier 
Tolie Stunde» von flocUet entfemt». Der Weg im* 
hin ist aber beschwerlieh. Auf dem Rücken des 
Berges öfläaet sieb dem Auge ein sehr weiter Gesicbts* 
kreis, und bei günstigem Wetter übersieht man hier 
den grösaten Theil des ehemaligen Ftt^stenthnms 
Franken; IKesev herrliohen Awsiekt wegen kon*» 
men jährlich viele Kurgäste von Kissingen, Bocklet 
und Briickemü dortkitt. In dem anf der nördUehea 
Abdachung des Berges befindlichen Franziskaner- 
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Kloeteff findet maQ von den dortigen geistlichen 
Herren Vätern eiqe sehr gaatfreundaßbrnütlielie Auf- 
B^me und BewirthuDg, und dieselben zeigen den 
Glisten beceitwiiUg die Merkwürdigkeiten der 2iatar. 

18} Der Kurort Brückenau ist sechs volle 

Stunden vonBocklet entfernt, und eine Vizinalstrasee 
fuhrt von Aschach aus über hohe Berge daliin. Er 
war in den früheren Jahren alljährlioh im Sommer 
von Seiner Majestät dem Könige Ludwig von 
Bayerp besuchti was jedoch seit dem Jahre 1848 
unterbleibt. Er liegt in einem hübschen Thale des 
Sinn-Flusses: eine halbe Stunde von dem Städtchen 
Brückenau entfernt, und umfasst ausser drei Mineral- 
Quellen auch mehrere geschmackvolle Kurgebäude, 
und einen eleganten Kursaal, nebst sehr hübschen 
Anlagen in der Umgegend des Kurorts. 

19) Die Saline Kissingen, eine starke Stuiids 

von Bocklet entfernt, an der Strasse nach Kissingen 
gelegen, dehnt sich mit ihren Oradirgebftuden ant 
linken Ufer der Saale in der Richtung von Süden 
nach Norden sehr weit aus, und wird ihrer vielen 
Merkwürdigkeiten wegen sehr fleissig von den Kur- 
gästen besucht. Schon die beiden Salzquellen , der 
sogenannte Soolensprudel und dieSchünborns- 
quelle bieten viel Sehenswerthes dar. Im Jahre 
1888 wurde in der Nähe des Soolensprudels 
eine grossartige Badanstalt zu kalten SoolenrB&dem 
mit den verschiedenen Arten der Douche, dann zu 
Gas-Bädern» und Dampf-Bädern erbaut, und sehr ele- 
gant ^gerichtet. Die nähere Besehreibung dieser 
neuen Badanstalt findet man in dem Werke über 
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die Heilquellen und Bäder zu Kissingen vom Hof- 
rathe ele. Dr. BalliAg. 

20) Der Kurort Kissingen. Dieser durch seine 
vortrefflichen, Heilquellen und zweokmftsaigen Bad* 
einrichtuiigen weltbertthmte Kurort liegt zwei Stun- 
den von Bocklet südlich entfernt, und beide Kurorte 
sind durch eine gut gebaute Yisinal-Strasse mit ein- 
ander verbunden. Die vielen, bereits vorhandenen 
Monographien über Kissingen'^) macheu hier eine 
n&here Schilderung seiner Vorzüge ttberflüssig. Bs 
wird wohl kein Kurgast das Bad Bocklet verlassen, 
ohne den herrlichen Kurort Kissingen besucht 
zu haben. 

Will man einer Lustreise mehrere Tage wid- 
men, so bieten die Städte Schweinfurt, Bamberg 
und die Kreishauptstadt WUrzburg, dann dasLud- 
•wigsbad bei Wipfeld schöne Gelegenheiten dar, 
und die von Bamberg über Sohweinfurt nach Würz* 
bürg ziehende Eisenbahn begünstigt sehr derartige 
Unternehmungen der Kurgäste. 



*) 1) Ausführliche Beschreibung der Heilquellen zu Kis- 
singen etc. von Dr. Elias von Sieboid. Berlin 1828 hei 
F. Dümler. 

2) Kissingen und seine Heil<)nenen von Dr. A. Maas, 

k. b. Landgericht-s-, ^runnen- und Salinen-Arzte. Zweite Auf- 
lage 1830. 

3) Die Heilquellen zu Kissingen etc. von Dr. Wen dt, k. 
pr. geh. Med.-Rathe etc. Breslau 1837. 

4) Die Heilquellen des Eissinger Saalthaies von Dr. Eisen* 

mann. Erlangen 1837. 

5) Die Heilquellen und Bäder zu Kissingen von Dr. F. A. 
Ballin g etc. Vierte verbesmte Auflage. 1865» 
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ff. Badimspeiaum. BrummarJ. ' GbUeiJKmüi. ttriüe^ 

GelegcHheilen. Briefposi. 

• • ' 

Die Badinapektioii von^ Boekki -bildet das 
königliche Lradgeiiehl Kissingen, deMeii Gterichts- 
Bezirke (ias Dorf und der Kurort Bocklet einverleibe 
ist. Ihr faUen alle Gegeosiäiida der höhten Vei^* 
waltung, sowie die polizeilichen Verhältnisse des 
Kurorta aobeinii- und dorthin bat sich der ^urgas^ 
in ToikomDie&deii FftUcoi an wenden. 

» • ■» 

Jeder Künast hat bei sehier Ankonft am Kaif- 

orte seinen Namen, Stand und Wohnort, sowie die 
seiner etwaigen B^leÜang in die Kniliste eintragen 

zu lassen, und dem Kurpächter, resp. dem zeitlichen 
Badverwalter seinen Pass zur Ablieieruag an diekgL 
Badinspektion und Polizeibehörde zu übergeben. Die 
Kurliste bleibt zu Jedermanns Einsicht während der 
ganzen Karzeit in dem Saale offen liegen. Nur wirk- 
liche Kurgäste dürfen in diese Liste eingetragen 
werden. 

Zur Handhabung der niederen Polizei und zum 
Sehntae des Badpublikums befindet sich während der 
Badsaiton eine kleine Abtheilung königl. Gendarmerie 
am Kurorte, von welcher, zu jeder Zeit des Tags die 
nöthige MaiVQSchaft am Kurplatze odei: in dessen 
Nähe sich aufzuhalten hat. 

Ein von der königl. Regierung errtanuter Brun* 
venarzt wohnt während der ganzen Kurzeit am 
Kurorte. Sr' übernimmt Im Allgemeinen die Aef- 
sieht der ganzen Kur-Anstalt, insbesondere aber die 
Leitong aller medicinisch^oUzeUichen Gegensttode^ 
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und die Behandlung: der um ärztliche Hülfe an den* 
selben sich weadeRdea Badgäste. 

Gottesdienst Für die Kurgäste katholi- 
seher Religion wtrd während derDaue^ derKürseit 
von einem eigens hierzu aufgestellten Priester an den 
gewöhnliehen Woeheütägen früh ntä 8 Uhr in det 
Kirche des Dorfes Bocklet die heilige Messe gelesen. 
An Sonn- und Feiertagen ist der e^itspreehende Got- 
teisdienftt ebendaselbst vön bis 10 Ülir M orgenir, 
sowie auch der übliche Nachmittagsgottesdienst um 
Uhr »bgolMlbeA wiid^— Für die KutgäsAe pro- 
testantischer Confession findet sich Gelegenheit 
Bum Gotl;esdieast(S in der ev4UBgeü&dbeii Kisckei.w» 
KiMtngen. — «tlNe Isr.iielit-eti.ffindM dieee i»|der 
Synagoge desi osJliegelegeiÄen Flecken Stei«^k^. • 

B e i s e ^ e 1 e ^^e-n h e i t e u. , Nach deiu Kurort^ 
fiybeklet fbhren swei gut unterhaltene Kunststrassen 
und zwar: vom forden her über Neustadt a. d. S. 
und MeUeriohstadt, und von Süden Uber Kissingen. 
Bei einzelnen Einwohnern zu Bocklet und Aschach 
findet man gute Wagen und Pferde^ die man so- 
wohl zu ' weiteren Reisen wfe ' 2U dpazlerftihrten 
billig miethen kann. . Nebstdem bietet die Postan- 
slalt zu Kissingen ^ wo' während der Kurzeit die 
Eilwägen täglich aus allen Gegenden ankommen, 
und ebenso dahin abgehen , schöne Gelegenheit 
ln«ii 4«r. Zm Bstraposten litt der' PosMMl ra Kis- 
nagen nebstdem verbunden, die nöthige Anzahl vou 
fCeirdem wfthimhd 4er KwrfeeH. »u halten. Bm 

lier Pottexpedition zu Milnnerstadt stehen gleichfalls 
üfiels eine hiulängUehe AnBahlPferdeund Wägei^bersiti 
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^ Biriefpojsi Pi^ Beförderung der CprreApi^eiii 
der Badgäste wird voa d^r ifi dem j|;i^hen Markt- 
fleQkm.4i«cjiikoh eqt eiiii|;eD J»hri^ errich^tw ik;- 

Brief-Postexpedition, welche der k. Postverwaltung 
zu Kissingen untergeordnet ist, genau gehandhabt. 
Zur Bequemliehkeit der Terehrliehen Badg&ste ist 
aber zugleich auch eine besondere Briefablage 
»m Kurorte Boeklet selbst errichtet, welche die 
▼on den Kurg&sten abgegebenen Briefe und Packete 
täglich ein Mal zu einer bestimmten Stunde nach 
der bezeichneten Post-Expedition in Aschach ablie- 
fert, und von dort alle für Kurgäste in Boeklet be- 
stimmten Gegenstände -zmttckbringt , und den titl. 
Addressaten einhändigt. 

Das Bureau dieser Brief ab läge befindet sich 
dermalen im sogenannten N e u b a u c zur ebenen 
Erde, wo täglich von früh 8 bis 11 Uhr, und Nach- 
mittags von 2 bis 6 Uhr Briefe und Packete abge- 
geben werden können. Zur Erleichterung der ver- 
ehrlichen Badgäste ist zugleich im Vorplätze dieses 
Bureau ein Briefkasten angebracht, in welchen zu 
jeder Stunde jedoch nur frankirte Briefe abge- 
legt werden dürfen. Ebenso sind auch die Verzeich- 
nisse Uber die Ankunft und den Abgang der Brief- 
posten und der Eilwagen in Kissingen und ihrer An- 
schlüsse an die Eisenbahnen im bezeichneten Vor- 
platze angeheftet. 

Mit dieser Briefpost ist während der Kurzeit auch 
eine Cariolpost verbunden, mittelst welcher ein- 
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<lfielMe Persönen von Kissingen nach Booklei; und 'iroil 
Bocklet nach KUsingen befördert werden können. 

''Während der Kurzeit ist heben der Itönigl. Post* 

Verwaltung auch ein Telegraphen-Amt zu Kissingen 
in Thätigkeit, durch welches man nach allen Rieht- 
iiiigien hin schnell eorrespondiren^' 
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ZWEITE ABTHElLUNa 



FliyBische und chemische Eigenschaften und 
therapeutische Wirkungen der Mineralquellen 

und Bftder in Bocklet 
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' t Physische und chemische Eigenschaften d^r 
Miueralqyiellea und Bäder iu Bocklet 

t Die Btahlquelle. 

Der Gewinn, welchoa die eisen haliige Mineral* 
^pwUe fioekl^ Jäxnk die atae flühsehlfiMifg ethalteB 

hat, ißt ein zweifacher, und betrifft eines Theils di6 
Q^otität) und aaden Tbeik die ij^iialiliit de» Minanlr 
wassere» « 

Die neugefatfite Stalilquelle liefert nunmeiir ia 
&Mr MtmkiStmnMg' eioe mMkB Ifeage Waaeere, 4hiaa 

der Kurort fernerhin unter allen Verhältnissen, selbst 
bei der atärksieu ürequena r^a JKiugiUtea llberflllmg 
wtrii MinefilwaMeik Mm Badgebaaub^ voiaeliea iai* 
Schon das so lebhafte, mit einem atarken Oeräusche 
▼eriMmdene- E a yo Ba prttddn dea Waaaeaa im Sehaohta 
Iftaat beim ersten Anblicke auf die reichliche Evr 
giebigheii.4eaaelben ^oblieaaeo. Die Waaaermenge,. 
waleke der- Ahfluaa .in dcnr baEeita.obett baseiehnataii 
H&he dea Brunnens liefert,, beträgt nach mehrmaligen 
AboMiaiiiigen 119 KaUklaae iinaarbalb oiaer i Stuauda; 
welehe Ergiebigkeoll sieh aber noch um mehr alii daa 
Doppelte steigert, wena ^ie (Quelle durch Ausschöpfen 
msd 'Pumpen lowihcistt Sample gehalten, dadnreh 
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der mächtige Oegendruck, den eine so grosse Wasser- 
sftole auf sie ansllben moss, aufgebobm and ihr so 
ein grösserer Spielraum vergönnt wird. Da das zur 
Zubereitung der Bäder bestimmte Hin^rälwasser 
fertterliin, wie wir bereits oben sahen, durch zwei 
Saugrohre unmittelbar aus der Tiefe des Schacht- 
bru^neps selbst gehoben undi lU' die eptoprechend^a 
Behälter der Badküche geleitet wird, so ist auch das 
früher bestandene Reservoir aum Aufsammeln und 
Aufbewahren des Mineralwassers nicht mehr noth* 
wendig, und die verehrliohen Badg^lste erhalten stets 
aus ganz reinem und ^ ungeschw&chtem Stahlwaseer 
zubereitete Bäder. Nur nach ärztlicher Vorschrift 
wild in ' ejnaelnenf ^äUenudas aum'Baden>.ztt vesw«»» 
dloidd 'Miheraiwasseif > «juinahnnweise «t' geiaeinaai 
Wasser zum Zwecke der Yermindeining seines > ba* 
trächtlichen mineralischen Gehaltes vermischte • 
f Ebenso zeigen auch die übrigen physischen und 
^b^misehen Ri gBu gfibaftun^ d^t fltahlwassfirs eiao gpronso 
Ste^mng des. Ctohalt^ w <iOehligu • Ise» 
mineralischen Bestandtheilen. Die zahllosen, grössere 
und kkumen Bl a aw y wUsbe- mt der Quelle empmr^ 
steigen und ein knisterndes Geräusch verursachen, 
zeigen auf. die groese &eichhalMgkeit des Mineral« 
waaseia an kohlensaurem Gas hin. 
f Das frisch aus dem Seh achte geschöpfte Wasser 
perlt sehr stark, und* eraaheint im ewlMrAvgenbUek« 
ondtirehsichtig ; nach dem Verschwinden der Luft^« 
bläschen «wird es durehsicbtig und hall. £s bmtat 
das Wasser eine Klaitoit gleich 690, dio das reiMtM 
Wassers gleich 1000, und jene der im Wasser ge- 
lösten Stärke (W%ize*«atärke, .1& Gm. in 1000 

» 
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stilUrtem Wasser gelöst) gleich 1 gesetzt. Lässt maa 

AiA' mit MinaxiliWAAMf igflfhllUlfl 'ä'lM><llffiflll* itifhtfiili f 

•tf '.iMglt lange . Zeit ainß . >Mfeiiga i ^ a ^ rt rt tts a l il»» ttra» 
Boden ai|i^ die theils an 46n Waad^ des Glases siek 
MieiMa^ tMüa i ; . • am . Waaiaili^iigel . .piateaV 

Selbst naeh 24 bis 36 Stunden entbiadfni i^ld^ WfaMi 
SahMteii». dai» ftlaaaa Waaiar . imm^ .«»eiA 
Uaaan. Brst oaok mehrcir^n Tagea., tottlÜM titoh dMf 
Wasser, schilleirt io's RothgdUie^ .iuid.ea bildet sieb 
iiiC.4er Obaifli^aba daMalhan aiae opalaisiMBidalbMrt^ 

Die Wände im Schachte sind von dem aus dem 

Watsar goaehiadaiian Pioatm» 4ea fiUanoxjy^duls. gan» 
vathgelb geflirbl) uadaiiali dieOblaer, waleheiliiajgenr 
Zeit am Bnymaea gebraucht werden , b^cunmen am» 
Boden, akieii raihgiilbaii Aaflug. i i 

Die Temperatur des Sch ach tw assers ist naöh? 
vielen, . an raisohiadwea Jaiurasseiten i^oiternommeoe» 
TbetiMMMtey-llMtuDgen: + R.- odai ^ 10*^ GL 

Sein speciüsches Gewicht betriigt.ap. 1,0117^ i 

Der GaaakiMdk daa Waaseia M aii^ebfli , er«i 

frischend, vitriolisch prickelnd, d. i. eisenhaltig kohlen- 
WH»» uQd\saiM tteiov^ ^toprichi, .wenn man es 
ttnh geadidpft, imd -Mlia' disr Kohlaoature^^Bahieht 
tikr. den;^ firunnenspiegel der Nase nilhert, voll- 
komunaa den QeaehMeche 
• Schon seit der im Jahre 1785 YOrgenommeneUv 

Kaiaaog beobaeblela maa an den Mineralquellen 
Boeldets die merkwOfdige l^heinnng einer Bbbe. 

und Fluth^ sq : das» damals bei eingetretener Fluth 
oft 8— 10 Pumpen das Wasser nicht au Sumpfe halten 
konnten, während zur Zeit der Ebbe eine einsige 
Pumpe binreiohte» Ajuob.Prof« Dr. Sorg beobaehteta. 
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dieee EfscheiDung bei def im Jshre 1812 vorge« 
BMMMMiM)* obm * Blib^ *be8riirMiMeii* SdiaehlfiMiMiy 
mBo€M#«/ 1ttiml».MaMii «Hb 37^28 «IiIdImBUmi 
und Flttib emgetreteo sein, welche in der letateo 
Qittidfi|ttr.4(ni' VomiM'aD Meftigkeii MMhiMii, 'mi 
beim Volhnonde am stärksten waren. Zar Zeit der 
SdbtfenftMUiig«« fand man 4ii«h des eioielMA 
]ftttenh|tt€d#ii ilmliehe RrMb^imgeii. - Die ¥i$Mk 
war dabei weit schwächer und kehrte in kQnereo 

verehrter Vorfahrer, Herr Dr. Haus,*) diese Er- 
Mib^wi^ mit eiMm wabvea OaetlUrea Aehs paaseod 
Y^erglM. Der bOdiefte Standpunkt der QueUen diMH 
erte nur einige Minuten, dann fiel das Waaser schnell, 
blieb ebenso nur einige M inutM io dKeaer Tiefo^ ttiid 
stieg neuerdings mit Heftigkeit empor. Diese Er« 
aebeteimg leigle sieh-danala sUterker bei der söge« 
nanitleB Pf iedriehs^, eehtraeher, jedoch gleAeiiaeilig 
mit jenery biei der Lu d wigs^Quelle. Seit Vollen^ 
dang der Mnaa SehaolitfMkiiig haibe» eieh'dieae £r- 
scheinungen nicht yeiioiM. ' Das Niveau der Quelle 
siakt bisweilen iai Sebaebte^^aaa einige -ZeU sufaek^ 
aad* steigt mdi bald kOra^mr^'-ibald iMgetw BeM 
wieder mit mehr Kraft in die Höhe. Eine bestinimte 
Ordnung in der Zeit konnte -iah 'aber* bis jetai'b^i 
diesen Erscheinungen nicht beobachten. Ich sah 
dieselbe bisweilen täglich au versehiedeneu Malea 
eintreten, ^no aber atoeh auf eifrige Tage gaaB'^an»» 
setBcn. Unverkennbar stärker wird die periodische 



*) Bocklet und seine Heilquellen von Dr. Haus, früherem 
Bnmnenarst in.ßoeklet.' Wttnbufg, 1631% • * • ' ' • 
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Flüth zur Zteit des Vtrflmoifds iiild ' beif ' AiiMfaertiirg^ 
Ton Gewittern , sdwie Überhaupt bei alttrinisehefli' 

ddus koblenamre Gkis weü stärker zeigt. Diese Eh^' 
<M)h6iflaiigfeii sindunr ^ melrkwttrMg^fr, als «h» liie^ 
selben in 'e4li«m' whH stftrk^ren Orade af«ch M dem 
Soolensprudel der nahen Saline Kissingen findet. 

' Wif beBiUm^mMMrei^ ebemieche AnalysM* 
der Boekleter Mineralquellen von achtbaren Chemikern 
oad Maiwrforschera «ns jeneti Zelten, wo die eina^ 
BM QuelleMMlblUeli^ *ihm4i IlMi'Mfeiiuugün' Ii4tteii« 
Df. Goldwite,' Karl Lieblein, später Mayer 
CApoptfielier im AdhiäspMata M Wunbiirg), 
meinschaftlieh letzterer und Professor Vogel inanui 
und endimh fioflwih Dr. Vogel inMunchen lieferles 
in dteser BeeMiung ietttttbare Arbeilea. Die neve 
Schachtfassung der fraglichen Mineralquellen, wodureh 
das Mineralwasser in Besiehung auf die heilkrttfüge» 
Bestandtheile , wie wir gleich sehen werden , be- 
tiriohllieh gewonnen hat, maoht aber jene ehemiaekeo- 
Afialjsen detmalen gam nnbraueh'bav, wesshalb ieÜ 
selbe auch hier übergehen zu können glaube. 
Haeb- kfltitfi vollendetet' never 

jahre 1886 wurde das Mineralwasser des neuen Schacht- 
bfunnene auf Veranlassung der k. b« &^^ruDg von' 
dem berOlmtowChmiik^r Hrtf. Hoflpsrili Dr. Kast4ieir 
aus Brlangen untersucht, und die Resultate diesem 
Untersuelidflg in mebiMen Zeiteehriften bekannt^ 
gemacht. • ' 

' Mit so grossem Fleisse und genauer Saohkennt* 
nbe aber aneh- diese Unterenehnng vorge«io«men 
worden, und so günstig auch schon das Resultat der- 
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<}a88 eia^iPpäfc^ wiederholte, UotertuqbuQg eia nooi^ 
welche durch das während des Schachtbaues nöthige^ 

ration ,veiig(Hiiii> wai?; .Die kgl. Regierung fand aielir 
4m$ktlh. hßWQgMj Midk Mtonl-rdfir .B»4$aiM0 im 
Jahre 1837 durch denselben Cheaiiker, Herrn Hof* 
sMb * Dr^ l^Ai» ta^y, \ die* ohra^sab^. »üateir^ii^uii^ 
im. llin#ralw«8iMi* ^iodfUbolett ' sn.flattiMS deuM 
Resultat auch die obige Ansicht vollkoipineu bestätigtAj 

Iah «titta km- dia AasutMa .Aae lieidta To« Kik8:tAf.A 

vollendeten chemischen Untersuchungen (als die 
neuastaa) auoi^weoke derYergtau^htuig ne^aeiaauderf 
wid gebe gleiehaeitig das rUtihail -diaaaa igroasen 
Chemikers, darüber mit dasaeu eigenea Worten- 
nieder: . j \ . . «' . 

. ^ An Fühlwärme oder Temperatur -f- 8* R. 10* C.> 
darbiataud, zeiabn^A diaaaii.Bruiiiien jetzt (imHeiibata: 
189?) vor aeinavi WaMer toi» Frahjalure 1886 ana ^ 
grössere Klarheiti die nun j^ner des reglnsten Wassera 

aabr aahe kommt; grtoaera Sciabatt .uad <Labb«ftig- 

keit seines salzig kohlesaaiirea' Eisen-Gescfamackes,; 
uad eine meckiioba Umstimaumg aainea Vecbalteoa' 
ao des. Beageolira; Diaaa waiaan nimlMi g^gen». 
wiirtig, während sie ^^Hinderung im Gehalte an Kalk^ 
OarboMt^ vma41ian, aniav aadaran hin auf gröiaeran- 
Oehalt an Eisenoxydul-Carbonat, und am leiebt 
löslichen Alkalisalzen. Auch zaigl sahoa das 
Sehttttafai daa friiah gaaahftpftea Wasseia^ mehr aoah 
vorläufiges, Behufs der Abdampfung grösserer Wasser- 
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liNMigen bewirktes Erbiisen de8«elben, daes es gegea 
KohlensAüre, und der durch Abdtinsten erhaltene, 

4b4«^i«ii>g»*Rfiekitm4 fttmer m SUlcsaure «n^ 

Aluinojyrd (Sieselerdje u^d» Thonerde) wie ehemals. 
JDie MengfOwbiiUiiifffa dtr. Bi^iitewdibtUe, wie sie 
weitere Untersuchuug in 25 Pfänden des Waasers 
(oder in 19|2000 Grn. Nttrnbeii^er Medici^algewichtea) 
bew&hrte, bestätigten diese yorlftufigen PrOftings- 
Ergebnisse ; es fanden sich nämlich auf 1 Pfund 
(ra 16 Unsen) oder , 7680. Om. berechnet/ Vor i 



Kohlensaurer Kalk ' 6,5450000 3,605000 ^ 

Kohlenannres Eisenoxydul 0,6106685 ^ 0,674800 „ 

Kohlensaur.Manganoxjdul 0,0010000 ^ 0,001000 ^ 

Brommagneaiiun . . . 0,0002100 „ 0,000212 \ 



Chlor magnesium v U . 4,4320000 „ 4,432000 

CblorklOiii« . i .* l . Oyl^MOO» ^ 0,148040 „ 

Chlornatrium .... 6,5042000 « 6,560000 « 

Cblorlithium . . 0 ' • Spuren 

flehwefeliMre» V^n , "2,54111000 2^54S000 ^ 

Schwefelsaure Magnesim'« 3,2300000'^ €,240000 « 

SebwefelMunw Knlk ; . O^OOOOMO « 0,6000M ^ 

Phosphorsaures Natron * 0,0000100 ^ 0,000012 ^ 

Phoe|fthorsaurer Kalk. • • Spnren Spurea • 




JodmaignetiM • 



8)Miren 



Sparen 
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Thoaftrde . . J. ,0,0(03000 ^ 0,000120 ^. 

^Attch diesem SftWHn^' itütt' 8idk tu offMM 

Flaschen der ZimmeTlnft Von 12*^ bis 19* Ä. 
preisgegeben auffallend lang frisch^ und selbst ntMsh 
Äbhiiif rbn UfTtt^n eiilAftlt '^i^'MisI^ diinAi'lBeagentt^A 
tifäehweisbares kohlensaures Eisenoxydul.^ ^ 

^Aus tiieser 'wiederholen ehemisch'en .Unter- 
suchung ergibt sich, dass der neugefasste Stahlbrunnen 
seit dem Jahre 1836 sowohl. aJ>s'olttt^ lAs re^tiv 
an wirksamen Bestandtheilen gewonnen hat. Ab- 
solut,^ indm aielt^^seit jener Zeit der Gehalt des 
'Wsssers an kohlensauerem Gas,, an Eisen, sowie aueK, 
jeqloch verhältnismässig weniger, an leicht löslichen 
Balzen sichtbar vermehrte; relativ, in4em . der 
Brunnen seit eben jener Zeit an kohlensauerem und 
8chwefelsauerem^ .|^lk| iMf Kiesel- und Thonerde be- 
trächtlich verloren liat, welche Bestandtheile bekannt- 
lieh iedes Mineralwasser mehr oder weniger schwer 
verd^fioli machfp^ : . ' 

f^fiaUend isfc grosse fteii^hMtiglititk 4» 
nfiu Qi ai mi lctti Stahlbrunnens aq kohleasauerem Gras^ 

£iick.iimi. .vor vielen ähnliclu»a..QueUßm 
ans Midm etf und^'^vnAmli er ia Verbindwog mi d0im 

beträchtlichen Eisengehalte unbestreitbar eineiu der 

erste .flUitae junitar/idw.'bel^ajantfa e«dig'^Mi|iia«elMia 
StaUifiDdleni einnimmt. : Die dMi Mineralwasser gleich- 
zeitig eigeothümlidiaai. in yerhältnisBDN>8sig j)wag»r 
HeaM' 'MsemianUdll BistandtbailB an Aalaan « A 

Katri^n upd Magnesia ^n Yerbiadun^ mit ILjohleiisäure, 
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Sftlzsfture und 8ohwefelsflu«e gebeu demaelbea. i^b^ 
«HiM elgf IhiaHf hfl -QhtfkNy »MblM' WirkragM» 

Aa Natron ist jedoch der frag^Uohe Brunoen der 

obig«»- AmIjm MüUgtt gegßü frttter eiwm.Mwm 

voaMMgaai Brom^ Jod uad Lithioo, als iaeiozelnM 
F&llen sehr ^InluMM m4 wiehtig» AMtoadtMle« • 



Bohwtfelqiitlte. 

' Die 4uantitatife Ergiebigkeit dieser , wie Iberetto 
oben erwähnt, toit dem Jahre 1849 gleichfalls mii 
isiner Schaohtfaftsang versehenen Quelle istnieht gross ; 
sie fliesst desshalb nicht sehr stark ab, und kann 
wegen dieser geringen Ergiebigkeit nicht zum Baden. 
Mndern nur' Innerlieli zum iTrinken benutzt werden. 
Dieses scheint auch die Ursache gewesen zu sein, 
warum man derselben bisher keine besondere Würdig- 
ung schenkte, und warnm sie nur selten zum thera- 
peoCisehen ZwedLe verwendet wurde. Ich habe seit 
meiner -rieljAhrigen Bmnnenpraxis in Boeklet häufig 
Gelegenheit gehabt, diese Quelle in einzelnen Krank- 
beitsformen mit djsm ibeaten Erfolge aaauwenden, und 
glaube desshalb, sie hier auch eiuer näheren Betracht- 
ung würdigen zu mttsgen. 

IMese Quelle ist, wie wir bereits oben sahen, 
nur eine Strichquelle, welche in einer gegen die 
Stablquelle weit höheren Lage von Südwesten her 
in horizontaler Richtung in den neuen Schacht fliesst. 
Sie scheint nur der Asm einer entforat gelegenen, 
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Beinern Laufe bis zu seinem dermaligen Ausflüsse im 
SoliMhte leicht duveh Vermisetittiig mit giemBinmli 
Wasser im' GMiiilte m SehwefelwassetvtiiffgM ge^ 
schwächt wird) und weshalb auch letzteres besonders 
bei EflMieiitarereigiiissefi, Ueb^rsishweniiiivngen m. dgl. 
oft in quantitativer Beziehung wechselt. ' 

Beim Schöpfen des Wassers zeigt sich dasselbe 
klar und hell, aber etwas in's Bläuliche spielend, 
und hat einen ziemlich starken hepatischen Oeruch, 
wie von faulen £iern , welcher sich bedeutend stei- 
j^rt, wenn nian das mit Wasser gefUUte Olas achOI- 
telt. Im Glase steigen in geringer Menge Gasbläs* 
chen empor, ^ie sich jedoch beträchtlich vermehren, 
wenn das Glas geschüttelt oder erwftrmt wird. Läset 
man das Glas einige Tage oQen stehen, so verfluch- 
tet sich da« hydrothionsftuere Gas .bald, und es seigt 
sich am Boden des Glases ein leichter rothgelber 
Anflug» 

Der Geschmack des Wassers ist Anfangs ani» 
geoebm sUssUch, darauf aber tuiteoartig^ eiaensfUju^ 



*) In der jüngsten Zeit kam in der IMhc des Kurortes, 
im Hofe des früher sogenannten Guttenbergshänschens, 
beim Bohren eines Brunnens plötftlich aus einer Tiefe von QO* 
•in Wasser su Tage, welches einen gtfen die fichwetelqneUe 
des Kurorts weit stärkeren Qernoh nash SchwefUlwasMr» 
stoffgas nicht allein im Brunnenschächte, sondern auch in der 
Umgebung verbreitete , welche Erscheinung mehrere Tage an- 
hielt) dann aber nur periodisch , in unregehnässigen Interval- 
len wiederkehrte. Dieses dürfte die oben ansgesprochene An* 
Mk% WBfllfBtoiis AettwdSe bsstätigen. 
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Hesfiuiigen -+• 12® R. Dar spezifische Gewicht 
,dM..W9«a^8 wurde, aber seU dor MUien iSftonlitftg»' 
.mg:Aodi aichi autgemitlelt r 
In der früheren Zeit wurde die^e Quellet vob 
Dr. 6oldwit£, Karl Lieblein, und ap&ter yom 
Pharmaseutea Mayer und Professor Vogel chemisch 
untersucht; eine neuere chemische Analyse fehlt uns* 
Ich fUhre daher hier nur die vom Pharmaseulen 
Mayer und Professor Vogel vollendeten Analysen 
als die auverUUsigerea hier an. Diesen infolge enl- 
hftli das fragliche Waaser ia 1 Pftidd au 16 Unzeit: 

MMk Mayer Mi Vsfii 

SehmelBlaavraa Nalroa 

Chlornatrium • • - . 



CblorkaUmfln • , • • 

Kohlensaure Kalkerde 
Kohlensaure Talkerde 

.Tbonetde 

Kieselerde • . . • . 
Kobleotames EiseBOKydiü 
SeUensanres Natron . 
Kohlensaures Gas . • 
fidiwiefelwasseniloffgaa 



048531 Gr.. 0^26 Or. 



0,3845 
0 

2,5ö6 
0,28128 

0,104 
0^ 
0 



n 

D 
1) 



0,25 4 

2,50 j, 
0^ 
0 

0,10 
0^ 

0,50 



2B K. Z. 21,5 K Z. 

6 K. z. . o;i K. z. 



. Die auffallende Verschiedenheit dieser hieidea 
lAmalyaeH beattgUeh des Gtohalle» dkaes iWasaara aii 
AekwefelwasserstÖffg-ae Hbtst sieh aber.theil- 
weise schon aus dem Obengesagten erklären, insofern 
nkriht vieUeiehl «tfiÜUge .Binflttsse bei den^ Analyadi 
selbst Statt fanden, ' 
OlaS' Wassel enthält naeh danr Besiütatea dieser 
Analysen nej^t SchweCeb\:assev0toffgas.:auoh.eme be- 
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ioitthtliohe Menge kohlensaures Gas^ dann an fixen 
4BMlMidilMilM toiiwefo^, a«is- und. kohlMaMtd Air 
^alkit uild BfdM in g^ringoi* Menge, OilNi4 EiMH, 

und gehört demnach in die Klasse der eiseabaMigM^ 



S. Oto elMiilialtige Minmdmoorerde. 

Wik wir bereto sckon oben bwMf ktdii) benielieti 

wir die zu Sohlammbädern in Bocklet verwendete 
;][6or«ltd6 aus dem «ogeaannte» roih«a Moore Mf 
{der hofhen BhöM. 

. . ' Das in naiarbistorischer Hinsieht so merkwürdige 
Ithöng^birge mxäg tiooh so manchen Schate tu müein 
SchooBbe verborgen halten, welchen aufzufinden viel- 
ieidit «einer Bpüeren Generation vorbehalte« ist Auf- 
lallittA is4 die Mlifig vorkommeade) stnke JfaMlt- 
Ibrmation bei di^ii^m Gebirge, und wir finden auoh 
•ttf delnselbeii fiooh die. Spuren früherer .vuUnoiiwahili 
Kräfte; wenigdteoa zeigt nlnli dort auf einem Bergig, 
dem ^genannten Ro^dkopf, noeb die Spiven-tCMiaa 
.Xmtteb'Hind der Lava. ... 

Besonders merkwürdig sind auch die drei dort 
iipiAa41iohen Moore: da» reihe, des sehvavaa und 
/da» kleine <oder brau n^ Meor^ wdiekeBlnpflEl van 
-mitonter «ehr beträchtlicher Tiefe, und von grointti 
:0iilrfiMige bUiden, mnA melir oder weviger Terf ant- 
ilMdten. Das aus dem r oth en Moore an einzelnen Stel- 
len abfliessende Wasaer setzt in «einen AbAuasgrabea 
- efaiea vothgelbati MiederaoUai; ab^ und ttbariiallt auok 
die in denselben liegenden Steine damik Diese £r- 
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«^MtMng fiodM wjf hiUtfig «loh W antemi <)NtoU 

len iiuf der hohen Bhöne, und fie lassen unverkeno^ 
bar auf die Gegen wari von eisenhaltigen Queilw 
MidieM6fti. la der fellkevea Zisl war auch aun fiisaiir 
werk auf der £iy)oe) welches jedoch dßi geringes 
&BiaUgiittt weeea Iftagst wieder eiagegangas Iii 

ZUas rotke aed das kleine oder braune Moor 
enthält in aekr mächtigen liagan besonders in 4er 
.Taeia Mnen, aehergelben Tetf« Ntchl an ymiMi 
eich mit dem schwarzen Moore, welches in seinM 
mtkt au Tage liegenden Sohiekien eine ron jeMU 
ffana yerschiedme Beschaffenheit seines Bodens seigt, 
«relohar ^össtentheile noch un verweste vegetabUisebe 
Manannstaffa darbiate*. 

Das rothe Moor befindet sich zunächst der 
4lbar die bebe AböM fübntnden, neuerbauten Knoat- 
ntrasee, und umfafist einen Fläckenraum von lQ2Morgen. 
^den MtM>vlager ist an einzelnen fiiellen 20 --28 f usa 
tief; unter ihm folgt eine 8 Fliss starke Lage Letlaa, 
Md dann erst das eigentliche Gebirge. Der ganze 
Ifooi^oden' iai sehr v^eich, anmpfig , nnd das Qekels 
.aof demselben 'sehr beschwerlich, an einzelnen Stel- 
len selbst ge&hrlich. Auf der Ober^äohe befinden 
aiab viele mgleiebe Bidiabenbeites ^ weMie waba- 
flcheinlich durch das bei der unterirdiscliea Qähriing 
Ton Yege&abiUeii sieh eniwiekelnde Gas eraeugt wiaih 
«den. An einzelnen Stellen bemerkt man beim Auf* 
Aoeten deutlich das aiaebende Geräuaeh einer aus- 
-ataNhMpdan Lall. 

B^r Moorboden selbst zeigt aber an verschiede- 
'mm dIeUeii nnd Lagen |^einh&lls eine groose Yer- 
eehiedenhejt bezüglich seiner Bestandtheile nUd Be* 
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«du^enheil. Die oberste, su Tage liegende Sektelit 
^ird Yon grOssientheils noeh gani Artoehen Orftseni 
lind PflaD^eo niederer Ordnung gebildet , und ruht 
auf einer sehon nilehtigeren Lage eines wftsserlgeii 

Bodens auf, welcher grösstentheils aus mehr oder we- 
niger in der FäölniM vorges^rittenen Pflanc^reatea 
geblldei, und fait yegetabilisehen Fasetfn und flnmas 
reichlich durchzogen ist. Je mehr man in die tiefer 
liegende Sehiehten dieses Erdrdehs eindringt desto 
mehr verliert dasselbe diese Beschaffenheit. Die in 
den piehr zu Tage liegenden Schichten noch erkenn«» 
baren Reste von VegetabiHen niederer Ordnung wer- 
den immer weniger , und als Hauptbestandtheil des 
Bodens zeigt sich dagegen Y^^etabilisehdr^ mit aar 
dem mineralischen Bestandtheilen geschwängerter 
Hamas, in welchem nur hin und wieder noch Beste 
TOQ Pflanzen höherer Ordnung, von Oestr&uehen und 
Bäumen, als Stücke eines noch in der Verwesung 
begriffenen Holzes sieh vorfinden* 

Der Moorboden aus einer Tiefe von 15 bis 20' 
frisoh gegraben ist fjßucbt, fühlt sich sehr sanft, fei« 
iig und weieh an, hat eine dunkel-oehergelbe Fairbe, 
welche bei längerer Einwirkung der atmosphärischen 
Lufi> schwarzbraun wird^ und löst sieh in Wasser 
leicht auf. Je länger er aber den Einwirkungen der 
atmosphärischen Luft ausgesets^t bleibt, desto uiehr ver- 
liert er seine ursprüngliche Besehaffibnb^t; mit dem 
Verdunsten des Wassergehaltes verliert er sehr an 
Umfang und Gewicht, wird, voUkomnien ausgelvoekr 
net, sehr leicht, fest und hart, * löst sich im Wasser 
* nicht mehr auf, und seine schwarzbraune Farbe wird 
sclbwaragrau. Nur in seinem frischen, ursprttngliebea 
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ZipHMtaide kau daber -.die«er Mootboden sur Batfit» 

ung von Schlammbädern benutzt werden, zu welchem 
Z^fMk^t cUmn Meb «l^fthrlicli w&breod der Badjiaisoii 
4ev Bdtbiga: Btodürf desselben von Zeit so Zeil friseh 
nikch dem Kurorte gebracht, uod dort durch periodi- 
fches Begietpev lait Stahl wesM? stets £eaeht mrbalteii 
wird. — Im vollkommen getrockneten Zostande aber 
brennt derselbe als Torf n^it einer lebhaften weissen 
Flaomei und Terbreitet dabei einen mehr oder we- 
niger bituminösen Geruch. Ex bietet daher in diesem 
ZiMBtai^de c^n seht |;ntes. Brennmaterial, welebes TOs 
den Bewohnern der dortigen Gegend häufig zur Feuer* 
bentttat wird* 
. Die mit friseber, ans einer Tiefe von 16 — 2(K 
gegrabenen Moorerde vorgenommene qualitative 
eliMMBebe üntenmebung seigte als vorberrsobende, 
theils im Wasser, theils in Weingeist oder Salzsäure 
l^liobo 'Stoffe:, ireieblieben vegetabilischen , UiimiU4 
Bisenoxydttl an Kohlen-^ Sohwefel-« und Humusstare 
gebunden, dann in geringer Menge Erd- und jUkali- 
iLalk«-, Talk* undTbonerde, Kieselsäure^ vQge<» 
tabilische Fasern, und grobe, noch nicht ganz ver* 
weste f flanzenreste. 

Eine spesielle chemische Analyse dieses Moor'« 
bodens zur näheren Bestimmung des quantitativen 
Verhältnisses der einzelnen, aufgefundenen Bestand* 
theile desselben fehlt uns aber bis jetzt noch.'*') Eine 

*) Der königl. Universitäts-Professor Herr Dr. Scherer 
daliier ist auj[ Veranlassung der königL Regierung^ seit eiuigef 
Zci^ nit.dsv spezisUeo,. quantitativen Amlyse der teglisheii 
Meorerde liMschäftigt, und wird das Ergebniss dersdben ohne 
Zweifel auch in wissenschaftlichen Zeitschriften seiner Zeit 
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sokhe spezielle 9 selbsi der gföaeten daeldieimt« 
»Im»' ttflid ^«iiAuigkeft TOiffMvMttiiMNMi AmAyM yMI 
UD8 ab^r den wahren therapeutisehen Werth de^ 
ft*g}]elie& lioÄrefde nioht mH 8ioii«riitii ermei^eii 
lafidefi, indem später wiederholte Analyse^ nelhsitv»* 
M^Alioh bei der gezeigten grossen Verschiedenheift 
ätd VmthoAeM in eitiMitieii- Sdiiehleii imd BtatlM^ 
30wie nach der Zeit und Dauer der bereits erfolgten 
«ikoii^ilirieehen BiftWirkttngeü aitf draseUrea iMttief 
aoeh von einandei^ abweieheiide R«6üItAte liefern 
wetden. Denjiooh bietet uns eine solohe Attidyae 
hbuAeiiiftt «iaM iiinkottmeben AnhttltafMNikt , «n» 
hieraus wenigstens im Allgemeinen annäherungswease 
dta tlMiratleiltiMheti Werth der firngUölkeii MoMerde 
erfieheil 2u können. ' 

Bei der Benützung dieses Moorbodens su Seklumm-' 
öAt» MMr^BMerft wml dendbe mll 4%m W-attai' 
des Stahlbrunnens bis 2tt der für ein Schlamm«« 
bad eaförderlloh^n Consiateni verdttnnt) diidaf#k iioeli 
mit den diesem Brunnen ^ reioklleh eigrathtiviHehexi^ 
heilkräftigen Bestandtheiien geschwängert, und bo> 
flelue iherapeutbehen Wirkudgm noeli Mehr geftlel-f 

gert. Vieljährige Erfahrungen haben bisher den 

hoben Werth dieser Moorbäder ale Heilmittel voll- 
kommen bestätigt, und ihnen dadoreÜ ^iiieii ällge^ 
mein anerkannten, guten Kuf gesichert. 

■ < H I ■ t l II I II I i> I I ■ I I 

yerOffentUchen, wovon dann besondere Abdrilfske als Beilagen 

imr umfliegenden Xono^phfe ersekeliieti werden. Dringende 

Verhältnisse veranlassten mich inzwischen , auch ohne die 
Yollendung jener Analyse länger abzuwarten, zur Bescldetittig'' 
llttg der Heranagabe verlieg^der Behrift 
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Die Moitifihngej iKtkiw wir iftBooi|let zu Bädern 
iartttadM> beathM «te.T0#*4«r fiUiM Kit- 

siDgen. Sie ist der Rlleksland, welcher nach der^ 

Uelbl,- tfnd' bildat tm • iln .mIot cmeMMrli» Bau 

aAandlheiieya susammengeaetateB Fluidum von heUery 

brennend, ist speolfiich schwerer aJa das Wasser und 

r VUlk dmr itmi EMmM» Dr. Ea#tmer atti 9iN 

langen vollzogenen chemischen UalersuGhiuig uihälb 
üm^ Ihrtteriabga ini 1000 -Graa 3 
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'* V Brömmagnesium .... 


1,3500 „ 




; * Joduftlrmm . .. . % 


•4MttOA , 
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WiosphiOfianfe» Ntfapra '. 


Bpaseii 


• 
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" « Schwefelsaures Natron 


o,m5 a 


> 


^ ' Sehwriieliaure Biitererde . 


81^00 , 


• 1 




635,8228 „ 




« 


1000,0000 Omn. 





Am Am mnioentriii«n YerUdlidm so widbtag« 

Bestandtheile der Mutterlauge lässt sich schon aufi 
die inteMive Wirkung derselben schUessen, nnd duscii. 
den mehr oder weniger starken Zusatz derselben zu. 
d^n. aus dem Wasaer iinaefee fitahlbrunnen« bereitetein 
Bttdem eriiallee- dieee dami . dna besondere Bi^biiHm 
in ihren Wirkungen. " l 
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VmrgUUhmg 4kr -mmgifutlm t ü iW jl Ki h m Soehkt 
4. * mU Mmigen ihr veru>amdtm Mineralquellen. • 
/Der k#rv«iMtidMid»^ OHaeraliieke BMÜMiMmik 

einer Heilquelle bestimmt zwar im Allgemeinen den 
fitmidaharmkl^ 4^ tiien^eutisoben Wii^ung de r a ^ l faep^i 

wif «raUietm «iaht nUl Umreoht, dass, je reUhofi 
^ine Quelle an solchen bestimmten miaeralisohen 
Bftrtmüheiten mi^ dtoto grMMr aueh die detsttlbev 
tatopreckende Wirksamkeit sei; allein, bei ganz ähn«^ 
liehen Mineralwassern hat doch ioimer jedes etwa» 
Bigeiilbttmlktos üi Miheii Wlfkungen , «woitM unn 
die analytische Chemie oft keinen genttgenden 
Aufsohlass geben kaMi< • »Die' • «oheBmehen AiUyMk* 
sind nur Skelette der Mineralwasser. Deo^ eigent- 
lichen Werth Betreffs der Heilkräfte» und Wifknngen 
einer MinendqiieUe kann .allein nur :lingdkto Zeit 
fortgesetzte, ungetrübte und vorurtheilsfreie Beobacht- 
ung und. BrfiMNteng bestimmen, c ' i • . i' ) 

Dennoch bleiben aber die chemischen Anf^ljsen 
unschat^are iUilialtspunkte für den ArJed, uin bei 
Terwandten^ «n ftzen Bestnndlkkilen re ieh en Mineral- 
quellen die Stärke oder den Grad ihrer Wirkung 
leichter und^vislitiger beuvtheileii su kOnnea, indem 
sie uns nicht nur das qualitative, sondern aucrh das 
quantitative Verhältniss ihrer vorherrschenden, mine* 
MÜsolieB Bestandlkeile genau angeben, nm welchem 
Sie Orundwirkung der Mineralwasser abhängt« DuroU 
flne Yergleichung der chemischen Analysen deb 
Beüquellen ist dann dem praktischen Arzte wenig- 
stens theil weise ein Massstab gegeben, wonaoh «r. im 
«peiiaUen FttUan die W«U eiaea QesundbrnaMad 
treffen kann. . ' . / • 
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'1 • i B ihr fvMe> SeiI<)«eUtfi r-^nthalten nebst andern 
minftrftlisehen Eestandiheiliii-tMeh iSivan ia biM 
pft ii n i rMj baU kMaml^Jlenge .Md JmTeiMbi«^ 

cbeiaischea Yerbindungea, .eatweder als schwefel- 

Ii^leii»a^'re4*>&i86«r0x)rd«l. Nur jene Mineral- 
waaser Abejr ^ . bdi welGbco; das in iboida eaUialteMi 
BiMib. iBiseliBiBv Mmikmg* naidWiriiug vMhMerMbtj 
und die übrigen, gleichzeitig in dem Wasser ent«* 
balteoeA mmmt§üaäkem fittitMiiÜiaUa ihrer Wirkuilg 
Miclii<»i^8 'dm Bisen ail torgeordnet erscheinen , ge- 
hören ia«.die JUasse dec eigen tlickea £iaeo* odey 
fttalilwM*er: . Dis' eielen Belneographen neuerer^ 
Zeit setzen die BegriifsbestimmuDg eines Eisen- oder 
StaUwaaeani noch fumeufit £wl; I>r. Vetter*) sagt: 
fitie 'A^ahiqntelleA/ (Ohaljbokrenae) selseil einen 
.Uiberschuss an KohlenaiuireiYorauS| und eharalUerM 
rinn fliitfi düMkeine Mang« vomiBiMMnjtduleaarbonAty 
welche wenigstens 0,5 Gran im Pfunde betragen. 
irtM% Uea aonatiigev ArAiathran iuirv4Mraieabendeii, wirk«« 
mmn fieüandAetlfMi»^ Jm' i&bnlieher Weise ' «preehen, 
aiah auch Dr. Posnär?*) und Dr. JB. Oaann*»*> 
tber die fiegrtffsbeatimmung der Eisenwassev ans« • i 
Diesen Anforderungen , welche bezüglich der 
Miaahttngaveithikniaae 1 des mineraliaehea Bestand*» 



•) Handbuch der allgemeinen Heilquelienlehre von Dr. Augn 
Vetter etc., U. Ausgabe. Bd. 1. ö. 209. Berlin 1845. 

t*) finoy^pttdic9iies-&adbach.dBr Branneo- und Bäder- 
kiuide yon Dr. k P^osoar etc. Railin 1S53. % Theil. S. 13« 

♦•♦) Phys.-raed. Darstellung der bekannten Heilquellen 
der vorzüglichsten Länder Eurgpas von Dr. £. Osann. Berlin 
1838. Snter TheU. S. 76. ... . 
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llfl»ile eines eigen tWdieii St»hl w«$Ber< 'ge iiu w h i ' / w egd e«, 
tetoprieht der neugefasste Stohlbwiaaett- m Rarifii»t 

angeführten chemiseben Ao&lyse desselben eniohüud» 

saurem Gas, sondern aoeh mehr aöch^ ala>fdie)bt€ri 
bezeiehnete Menge koblensaimsBMenoKydiilf und ^mt 
Brd- Md AlkalMUaM M 0Mr alMi M'Uahi« Ifenge 
beigemischt, dast die Wirkungen derselben jenen dem 
Siaengehaltes als ittitergMMhiel awiilnäinea. 

Boeklets Stahlbrunnen {n^hOrinaeh dendlisidittBgs«^ 
Verhältnissen seiner mineralisehen BestandihieUe und 
UMh seinen WiYkungea s«'dm«li«ilkrllftigslm«rdig- 
salinischen Stahlquellen Deutschlands, und 
desim> hoher Werth Ids HeUMMel oei Siek liagi» 
sülgemelti enerkan«! < Sehen Bti Wi^isliev*) etMÜt 4m 
Bookleter Wasser unter die vorsUglichsien Biaeik^ 
iMMser Dettteehtattde. Ar« Ot ^eUi 4fe Mmmai^ 

Qnelle zu Bocklet zwischen denen von Pyrmont und 
Kaiser Frnnaensbn^i im die MsMe^ amI' jmmIbi 
Dr. Vetter^*) md«'t)vJ P»ktt*^e!rf) TergMeke« <dw 
neugefassien ätahlbrunnen zu Beeklei mü jenttmüsa' 
Pyrmont» • «'-^ ^. . - « • -nj 

Dem Pyrmonter weltberühmten Stahlwasser 
sMki der neugefassle ttahibrunaen e« fieoUei -eekl^ 
nahe. Der Gehalt an kofalensanrem Oes nnd Bises 
der Bockleter Quelle igibt jenem des Py rmonter fitohl- 

* 9 P 

- - --r •* 

*) Ueber GeBandbrnnuen und HeÜbider iron Dr. J. E. 
Wetsler. Mainz im Zweitsr Theil. & iSa 

1. c. Theil II. pag. 533. 
1. c. Band II. pag. 4e0.* • ? . 
t) 1. c. TheÜ I, a 78—79. . -r 
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bmititieiit ttur wenig aaeh. Dagegen ist ersteige etwas 
SilBtar «an SMwmij afe letiütei^ . Dte WtfkiMm d«i 
Btoen» triM ialwr bei d^m Pjrrmonler Stahlwasser 
Mäh raiaee bartt>rf wia bai dcirfiMUalef SlaUqoa^ 
) • Sdv Kü«aT^Frairaiiaa4bnliinM ffigetf 
anthüU dagegen weit aleht auflösende Boatandthetle^ 
Mia i q i tlioh j afaücir air' iM -M^kmiMlMmum tU^l 
ila dte Bookleter Quelle; an kohleneauerem Gas und 
Eisen^xydul sind beide Miaera^ttallM sieIIlliolLgMehlU 
Bei dem Kaifer^FiameasbrimiieB tritt daher üb 
Inende Wirkung des Wassers stärker hervoi^) als 

Meies M de» BeddelMr ^t^lte <i« - V^^t i^** 

Dem Dribur^er Stahlbrunnen kommt der Bock*' 

Jäter neugefiMte äiahlbmnneQ an Eiaen , kohlea-* 
B tm &HJUk tmd Mtämtk < beinidie gMcb. Dwh M 
Driburg gleichzeitig eine gröseere Menge schwer veä« 
daabeker JMülMy mit- m äm^w m su i ^ K$ik^ mmi 
ffalkerde, als Bibklet* ' " • . t^ - 

* • Sehwalbaak enthält in seinem Stahlbrunnra 
waniger kohlaiiMtiiaMft -ihiä nmä BiwiiaaarjfJiil^ oad lad 
ärmer an auflösenden fMaea^ als die Stahlqueile in 
Boakle^ B^i deia Bahwalbaabar Bvaaaea tritt 4aher 
eine durch Beimisckang von Balsen modiftrirte 
Wirkung des Eisens weniger hervor* Dabei ist das 
kaUeaaaiaercf' (hw »Iaht sakr feal aa das WMser 
gebunden. ' ** 

INi Makl<|aellM aii ftpä^a aiod äraier an Süsea, 
Maen uad au^h an kehlensauveai Aae^ alt die «aa*« 
gefasste Stahl<iuelle zu Bocklet) und unterscheiden 
iirii daher sehr leidit van leiaterer. Dia 'Hiaaral« 
Quellen zu Spaa gelH^ren mehr zu den reinen Eisen- 

Wasasm. • 
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T Dar 8lahl Wasser zu Stehen ist sehr reichhal-* 

■ilkiiii*! .BMiMdflMwte> Bi .gihirl 4alM .sm Ml 

ra^hr reinen ätahlquellen , deren Wirkungi^D durch 
kMte ift^eMii > .Bettendtlial .IberkUlsk: modiaeirl 
werden. An Gehalt von kohleii«auerem Oas isl 
jedooh .Stebea wetufcr rduihi ala Bocklet| und untdiw 
MwidbH afa^ dalm bAv voa deü i^riihMiiig nU 
autlösenden, äak&en g^iaohtea Stahlbrunuen . ftU 

' f Der Slahlbrunnen von Brttokenii^u enthält 
weniger £iiaett.,imd auoh weaig^r kohleast^MTes 6^ 
ab..ctei iieugefaibto.fltehlbfiliitiem'WBoeUflt,,w^ hat 
aur .:sebr wenige auflöaeiidö Bestandtheile« , B^d0 
Bninwui ttatoawih o idim . iioh Mikati UordiirA wwiwil 
lieh von einander; Bo eklet hat eine gehaltreichere^ 
iMiflitoeflidtatärkMdC) Brückenau dagegen eia^e^ IdUb-i 
tere, rein stftrkeade 8taUquell6»' Jfitf vlMMlkl- 
Ton selbst, dass hier nur von der eigd^tUchen. Stahl- 
^eUftiiini BnGkdcMAtt 4ie Itade «««a kAiiil^.itid^lll.dii 
beiden anderen dort befindlioken ItiBeialquellen, der 
Wernaszeoc uad fiinnberger Brunnen, als reine S^ohloii^ 
«äMuHüige) bitv nichl kl YergleMib g^iogw . irevdeA 
können. .v , 

) Die Stablqtt«U«ii . ta BooUet und BciUrfuMM 
werden bei ihrer Nfthe von Kissingen h&ufig eu Naeh^ 
kuren von den auflöseaden Bädern sul Eissingen ge- 
bfMwht^tiuld beide. ktaMn bei eiMr rieb1»yp VfM 
in einzelnen Fällen gleich heilsam werden. Eine 
solche. Wahl läaat aieh zwai> aus dem oben Qeaagtea 
im AHgeweiaen .fftr eiHieliie.FttUe ecboo entnehmen; 
doch dürfte es zur Erleichterung derselben., uod au 
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tüner genaueren Uebersicht zweckdienlich erscheinen, 
jdi% auf 'VeranlasMing der k. .&6gimiBg vom Hofmllit 
Df. KMtnel» m» Mragen' > im* Jahto 1889 »rii e i i f 
deteiii chemische« Analysen der Stahlquellen der 
beiden gasaniiten Kwörte Uer tergleü 
folgen zulassen: * 



KoUenafUife, f og. fireie • 
AMt oder Bliekgas • . , 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensamrer Kalk • • * « 

Kohlensaures Eisenoxydul 
Kohlensaur.Manganoxydttl 
Kohlensanree Natron 
Brommagnesium « • 
Jodmagnetinm • , 
Chlormagnesium 
Chlorkalium • • • 
Chlornatrium • 4 
Chlorlithium . . • 
CUoroalciam • • • 
Schwefelsaures Natron 
Schwefelsaure Magnesia 
Sehwefehanrer Kalk 
Phosphorsaures Natron 
Phosphorsaurer Kalk . 
Kieselerde ..... 
Thonerde , • • • • 
ExtraktiTBtofF . . . 
Leim 



' lilHlllt. Iii 

ZalFfil.BmtViM. lnlP«UmMI7as. 

0 0,008 ^ ^ 
3,434000 Gr. 0,160000«!. 



a^eosooo 

0,674800 
0,000100 
0 

0,000212 
Bporen 
4,432000 
0,148040 

6,8eoooo 

Spuren 
0 

2,542000 

3;moooo 

0,000016 

0,000012 
Spuren 
0,021600 
0,000120 

o,oai20o 

0 
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9 



Q,saam « 

0,263000 
0,001666 
0,000868 
Spuren 

0 

0 

0,662600 
0,288000 
0 

0,010600 

0,008733 
0,606833 

0 

0 

0,000100 

0,000166 
0 
0 

0,186500 
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Nebstdem hat auek der k. UniTersität£*Profe88or 
ifiiiv Ski^^fteäBm n WAxstaig im Jfthrs .lSBS Mf 
¥e#iariMNAg dte Regierung Mkranlqietttt 
BU BrUokepau einer cbemiacii^n ffttfiiDg usterateUi;^ 
matä Am .Urnrnkt^ divoti in diiii AtmlttE 4et fihemte 
und Pharmazie von Dr. Fr. Wöhler, J. Liebig und 
Bm 'Jiü9f%i JUL XGüij TcröffentUcht, wonach dai 
Obmgetagte ümIi tti«hr bestätigt wird, indem diese 
Analyse dee Stahlbrunnens zu Brückenau gegen jene 
4e».8t«l|l4MeUe uBoekkt eine giosse DiffMms nioki 
nur bezUglleh des quantitativen Gehaltes an Erd- 
.iind^AHNtli^SalaeB, sondtm auoii MSisenoxydul und 
fipeiür CMitenaiiM» nachweist* 



1«. } 
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t 1 J .' J. • . 

n.' therapeutische 'Wirkunged der Mineralquellen 

und Bader un Bocklei 

I ■ m 

I • V .•• I. I • •» . I • 

^£iii Blick auf die cfaemi&che Analyse xeigi UAS 
.clvioiHnktariBtMlift' BettMidthtiU dm StebUmtodto 

in Booklet kohlensaures Eiaenoxjdtil, dMa 
'i44ka^U« und Krd'^Salx^ und einen grossen Reich- 
Hmhh w kbhlan^u.iir«iB Oa«v SloSe, weldia Ar 

das Bestehen doa Organismus und des tbieriachen 

Das S i sa n bildet MDuafotiiah «iaeh wesantlieken 
Bestandtheil des Blutes, besonders der Blutkörperchen, 
4mHk mMkB dn wiolitigaten Fimktkmea im Stoff- 
wechsel des Organismus vermittelt werden. Von einer 
•aatmalan Bi^haffmihrit dm Blutes besondca» ba- 
liglidi iMines Bisengehaltes hängt daher aiiali das 
Verh&ltniss der Lebensäusserungen des Organismus, 
und der fi^aamidhaü Ab ; je rmüstut dar BieengaluLlt im 
Blute mangelt, desto mehr sinkt die Lebenskraft im Kör- 
qpar aurdak, wie aiah diaape in Krankheüen mit abnormer 
BhitndMliHng, a. B. bei dbr Blafebinioht am deallielistaii 
kund gibt Bei einem obwaltenden Bedürfnisse des 
Eisengefaaltea' im Bhrta Hast eich dann aueti lekdit 
die Wichtigkeit dieses als der Wirkung nach vorherr- 
Mhiiidatt Baalaadtheilaa tat Miaeralwassar cinariraa. 
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Die Alkali- und £rd*Salze, obgleich dem 
Mineralwasser nur in dner der Wirkung naeh dem 
Eisengehalte untergeordneten Menge beigegeben, bil- 
den dennoch sehr wichtige Bestandiheile desselben. 
Besonders gilt dieses Ton dem der Menge naeh unter 
den übrigen Salzen vorherrschenden Chlornatrium, 
wdehes gleiehfaUs ^nen wetentltriifin ^staadtkfil 
des Blutes, sowie der übrigen Säfte im menschlichen 
Organismus bildet, und für den Verdauungsproaesa 
und den Stoffwechsel ebenso unentbehrlich, wie das 
fiisen • im Blute ist. Die übrigen dem Wasser in ge- 
Yingerer' Mehge - noeh ' bcifafltiselilm^ kcMemtaiM, 
salzsauren und schwefelsauren Salze verdienen gleich- 
falls eine Berüekaiohtigung, indem auck sie bei dem 
-MoffWecbsel des Orgailsmm -auf«* die hömmg^ mäd 
Ausscheidung gewisser Stoffe hinwirken, und durch 
ihre kahlende BigeasehaA- die taMMBende^ mmA er- 
hitzende Wirkung des Eisens im Blute gleichzeitig 
mässigen. ' ' . ' • ... 

Das in dem SMahlbninneir in so riaichMehesn Maate 
enthaltene kohlensaure Gas ist ein weiterer 
Haupibestandthea des SlahlbnmstiMi. DMielbi» wiaki 
zunächst belebend, erregend und reizend auf das Blut 
und die Nerven, steigert die plastische Tfa&Ugkeit 
im Blate, und Termekvt die lAbundermg' der Mie- 
ren, der Schleimhaut und der äusseren Haut. Bei 
der grossen Reichhaltigkeit dataelben im SlaUwaaser 
wird der Geschmack des letzteren sehr erfrisofaend, 
erquickend und angenehm, und der herbe ^ tinten- 
artige Cteschnmek. dessdbcin ttcAk mrmiiideti« • 

Durch die Vereinigung dieser zum Bestehen des | 
Organismus und des ithiisriselieniiiehisii^tseiut 'Wiak- 



Digitized by Google 



m 

tigen Stoffe in der Stedilquen« zu Backtet wird diese 
UL eineuL unacbätebarc^ Heilmittel f4kr viele Krwikei 
midi dnreh die zur Unlerstllliung ikrar Wirkungen' 
dem Kurorte noch beigesellten , verschiedenartigen 
Bäder wird ihre BedeutaMig und ihr Werth in thera* 
peutischer Bei&iehung noch gesteigert. 

Die Heilkräfte der Mineralquellen und BikleiB 
im BoeU«t finden wir aber in Tielen Pftllen noeh- 
wirksamer, als dieses die aufgefundenen chemischen 
Bee^ndtheile denelben Tetmnthen lasseo, worllber' 
nur eine unbefangene Beobachtung und Erfahrung 
entaclieiden kann. Dem Wege einer solchen Beob- 
Mklun; und irieljÜirigeD Brfalmnig werden WUT emoll 
hier folgen, wo sowohl von den allgemeinen, als 
beeondemi Wirkuagenp d/ev HeUfwUen nnd Bilder 
Boeklete die Bede isl 



1. Wirkungen und Heilkräfte des Stahlbrunnens bei 
seinem Gebrauche als Trink- und Badkur Im ABge- 
meinen, mid bei besonderen Krankheitsfällen. 

aj im AUgemtinem. 

Wird das Stahlvvasser innerlich als Trinkkur 
gebrauebt, so geben sich im Allgemeinen folgende 
Breebeinuagen im Körper kund : 

Auch bei sehr geschwächter Verdauung wird 
dnsselbe gewölinlich leiohi vertragen. Das reiek*- 
haltige kohlensauere Gas belebt zunächst als pri- 
nuice Wirkung die Verdauungswerkzeuge, und be- 
wiskt, dass das mit einem betritehtiieben Eisengehalle 
und anderen mineralischen Bestandtheilen ge- 

8 
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•ohwIUlgerie Wmmt loidil au^eiogea, und ohne, alle 
Beseh werden durek den Körper hin geführt wird. 
Yorzüglich gegen da« Nervensystem der reproduk- 
tiTen Sphäre dea OrganismnB ttnssert der Bmnnen 

eine primär erregende Kraft. 

Diese Wirkung beginnt in der Ausbreitung der 
splnnehnisehen Nerven, verbreitet aioh doreh Ver- 
mittlung dieser auch über das übrige Nervensystem 
der ganzen reproduktiven und irritablen Sphäre, und 
erzeugt zunächst eine vermehrte Thatigkeit und eine 
Steigerung der inneren Kraft in jenen Systemen. 
Gleiehzeitig entwiekeln dann aueh die fixen Bestand- 
tbeüe des Mineralwassers, durch die Verdauung auf- 
genommen, assimilirt und animalisirt ihre heilsamen 
Kräfte im Organismus, indem sie den Ernährungs- 
Process verbessern und steigern, und so auf den 
Stoffweehsel m&ohtig einwirken. 

Kurze Zeit nach dem Genüsse des Mineralwassers 
bemerkt der aehtsame Trinker gewöhnlieh ein be- 
hagliches Gefühl von Wärme im Magen , und nur 
höchst selten erscheint bei unvorsichtigem Gebrauche 
des Brunnens Druck im Magen, Aufgetriebenheit, 
Aufstossen u. dgl. m. Die Thätigkeit des Magens 
wird mehr belebt, die Spannkraft seiner Häute und 
die Bewegung vermehrt, hierdurch die Verdauung 
befordert, leichter, regelmässiger und zunächst der 
Appetit gesteigert. Diese Erseheinungen treten ge- 
wöhnlich schon in. den ersten Tagen der Brunnenkur 
oft auffallend ein, und es sind dieses gewöhnlieh 
die ersten Zeichen, aus welchen der Kurgast auf einen 
günstigen Erfolg der Kur schliesst Dabei fUhlt sich 
der Kranke mehr aufgelegt, heiter, kräftige bisweilen 
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trelen besonders bei reizbaren Constitutionen nach 
einem sehttellen €toiiiiMe de« Waisen Benebelang 

und leichte Berauschung ein, welche Erscheinungen 
sieh jedoch bald wieder ohne nachtheilige Folgen 
verlieren. 

Demnächst erstrecken sich die wohlthätigen 
WirkoBgen aucii über den ganaen Dannkanal, in 
welchem eine vermehrte und kräftigere peristaltische 
Bewegung, und durch diese eine bessere Verdauung 
erfolgt. Fernerhin ftnssert der Brunnen auf alle, 
übrigen Organe der Digestion und Reproduktion seine 
Wirkungen, indem er die innere Kraft derselben 
steigert, und ihre Thätigkeit mehr belebt und ver- 
bessert. Wir bemerken eine erhöhte, st&rkere Thätig- 
keit aller mit dem Darmkanale ansammenhftngender 
drüsigen Gebilde, der Leber, Milz, Pankreas, einen 
regsameren Umtrieb der lymphatischen Säfte und 
des Blutes im Unterieibe, einen gesteigerten Resorp- 
tions- und Secretionsprocess. Die Se- und Excretionen 
gehen rascher und energischer von Statten, am 
stärksten wird die Secretionsthätigkeit der Nieren 
gesteigert, und es erfolgt desshalb der Abgang eines 
reichlichen, hellen Urins. Weniger stark werden 
die Ab* und Aussonderungen des Darmkanals ange- 
sprochen; es treten gewöhnlich zwar keine häufige, 
dennoch aber mehr geregelte, leichte Stuhlgänge ein. 
Anch die Thätigkeit der Haut steigert sich nach kurzer 
Zeit ; die Haut tnrgeseirt mehr, bekommt ein besseres,' 
frischeres Aussehen, und wird weich und duftend. 

Diese Steigerung und Y'crbesserung aller assi- 
milativen Prozesse des Organismus erzeugen nun 
auch eine bessere Chylifikation nnd Sanguiflkation, 

8* 
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upad hieriiifok eine» 1i€9»ere Nutrition. Oer Chylu» 
«rhält m^iu: pk^fcifiQi^e Tt^^ile, dm filul wird ia aeiaer 
IfiiobiHlg ttomiiiler^ bekomort «eha Arnntoff unA 
Cruqr, und so wird eine allgeaieia kräftigere und 
nachhaltige Ernährung des Körpers erzeugt 

Qleiefaxeitig mit diiwen gesteigerten Lebmeftueser- 
Wgen in derreproiittetivea Sphäre gibt sich als secun^ 
4llfe Wirkungaock eine Staigesung der Energie dier 
höheren Systeme dea Orgaüismus^ der Irritabili tät 
und SensibUitikt kiuid. Dia Spannkraft der tbieri* 
sehen Faser wird allaitthliah stärker, der organisohe 
Ztt8aiain«nhang vermehrt Die ers^^hlafften Muakelo 
Wiavdeii; atraJlRwr» 9SwiAnai an Tanmi^ die Ablumes 
derselben geschehen mit mehr Leichtigkeit, Kraft und 
▲lisdMaK; der Bhiftunilauf wird flreieiv regelmAssiger» 
det Pub kräftiger, härter mmA iffelleTs Dabei werden 
Anomalien des Nervie^isystens, insofern sie primärer 
NaAuv aind^ geboben, das gaaunkea«. Tbätigkeit und 
Kraft der Nerven ^ird belebt, gestärkt, die krank- 
ballt erbäbte BeiAbankeit geoundert^ in ibra normai^ 
Bahmikeis surilokgeftlbrrt; da» Kranke fbblt sieb 
leichter, kräftiger, anoh in geistiger Hinsicht mobr 
aii%elagt^ and mit aroeuenter Kraft lodevt der au. 
erlöschen drohende Lebensfunke im Organismus 
wiedec eaipor. 

Dieselben heilsamen Wirkungen finden wir auob 
bei dem ättssexU^ban Gebmaabe des Stablwassers 
als Badknr. Diese Gebrauchsart des Heilbrunnens 
fahrt aber noch anderweitige Ersebeinung mit sich, 
dte- jedoeb tbailweise durch die organische DignitM 
der Haut als Einvorleibuagsorgao, und ihr Verhalten 
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wir hier ni^her bezeichnen zu müas^n glauben. 

Neoh kottvoi ¥M*w«itett 4m B$4e AMfc ms 
'iNfiinflioh «fin leichtes ^ickdn in der llant, 'wehshes 
in ein sanftos, wohlthMlges Wärmegefühl ai^ auf- 
lOaead «ter dM gMiM KOrpeir sieh vetrbr^ft«!. Dt««- 
«es Wärmegefiihl ist aber nicht sowohl die Wirkung 
-iet dMiBadwMer kttaeUiDli aiiigeliieilteiiT6tt}>enkiir, 
iiIb mehr die Kinwiiricuiig den In deM Badwasser so 
teiohUch enthaltenen kohlensaueren Gases; es ist 
Mkf *irohltiMtig, feiiii, dorebdrnigeiid^ belebtad, und 

binterlässt keine Abspannung, sondern ein Gefühl 
YOtt LeiobligfctU, Behüglidhkett «nd froher Laune, 
fi» Biwie MldH «ieh ^ine groeie Itmge kMiKs«* Luft- 
bläschen auf der Oberöiiche der Haut des Badenden^ 
Welche dttrck BMr^gOttg «od Keibeii des Körpet» 
leicht verschwinden, aber bald wieder erscheinen, 
«ttd Ycm deüs im Wasser ealhalteaen koblettsaiierett 
4«ia etMugt #MdeQ. 

Zunächst wirkt nun das Mineralbad reizend, 
Mebead auf i1m gantan VegietaliaiiBj^roeesfl der Haai, 

ihre Funktion bethätigend, erhöhend, stärkend; es 
teeeeri aiaen sehr woblib&tigea fiiofluss auf das peri« 
pheffsaka Nerreti- und ChsflUseyeleni in der Haut, 
indem es dieselben belebt, anregt, wesshalb die 
flaut aiek «Mkr largesairl, and geWöhnlioh garftlhei 

erscheint. Dabei erweckt es durch den innigen Zu- 
aammenkang dieser Gebilde mit den inneren Central^ 
Organen aueh ein regeres Leken in diesen, eine ner- 
male Vertheilung der thterischen Wärme und des 
MervenAaidam» Iber den ganzea KiMrper ; daher seine 
dmrchdringende Kraft auf das gesammte Nervensystem^ 
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uad 4i« waUthitig« Wukiiog.auf die GnuidÜEdKtozen 
des materiellen Lebens^ die Oangliennerven und das 

Blut, sowie auf das ganze Ernährungsgescbäft. Gleich- 
seitig wird die Thfttigkeit der anshauobenden und 
anfsangenden Gefässe der Haut gesteigert und ge- 
stärj^t; die dem Wasser eigenthttmlicben, mineralisohen 
Bestandtheile werden reiehlich aufgesogen, dureh die 
Lymphgefä^se dem Organismus zugeführt und ein- 
verleibt, wo sie dann in der thieiischen Oekonomie 
gleich schöne Wirkungen erzeugen, wie wir dieselben 
bereits beim innerlichen Gebrauche des Stahlbrunnens 
nfther beceichnet haben. 

Im Verlaufe der Badkur treten aber noch andere 
firsoheinungen auf, die eine besondere Bertteksieh- 
tigung verdienen. In den ersten Tagen des Bad- 
gebrauches befindet sich der Kurgast gewöhnlich 
mehr erquiekt, leichter, krMtiger, und schöpft hieraus 
die angenehme HofEhung eines gedeihlichen Fort- 
schreitens der Besserung seines Gesundheitsaustandes. 
Allein schon nach einigen Tagen, gewöhnlich zwischen 
dem 6. und 7. Tage der Badkur trUben sich diese 
sehöaen Hoffnungen wieder dureh Tennebrte und ge-* 
steigerte, krankhafte Erscheinungen, welche den 
Kurgast oft sehr beunruhigen« Bs treten jetat Maitig* 
keit, Schläfrigkeit, Abgeschlagenheit und Unbehag- 
lichkeit ein, die Rei&barkeit wird gesteigert, bis- 
weilen bekommt der Kranke Bingenooimenheit des 
Kopfes, Schwindel^ und frühere krankhafte Empfind- 
ungen , siehende, reissende Sebmeraen in einaelnea 
Theilen des Körpers u. dgl. m., von denen der Kranke 
lange Zeit befreit war, kehren zurUck« In einzelnen 
FäUen steigern sieh diese SrseheiAoegea und es ge* 
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•eilt rieh ein fieberlMfler Zottend hiiisii, weleher 

dann entweder das Aussetzen der Bad- und Trink- 
Kur^ oder doeh eine weseailiche Veründerang der^ 
•dben eifofderiioh maoht 

So beunruhigend diese Erscheinungen aber auch 
fUr den Kurgast sein mögen, so sind sie doch in der 
Regel günstige Zeichen der Einwirkungen des Bades, 
ohne welche eine Heilung nicht erfolgen kann. Sie 
sind nur Folgen der Reaktion oder des Kampfes des 
Organismus gegen die Einwirkungen des Mineral* 
Wassers, die bis auf eine gewisse Höhe steigen , wo 
sie dann den Einwirkungen des Bades unterliegen, 
und verschwinden. Diese Reaktion des Organismus 
tritt aber nicht bei allen Kurgästen in den oben be« 
seiehneten Tagen ein; bei sehr reizbaren Subjekten 
beginnt die Reaktionsperiode wohl auch schon frUher| 
am 8. oder 4. Tage, dagegen bei anderen, phlegma- 
tischen, torpiden Personen um vieles später, zwischen 
dem 10. und 12. Tage. 

Man beteiehnat diesen Zustand gewöbnlioh mit 

dem Ausdrucke des Angegriffenseins vom Bade, 
der Reaktionsperiode, der Badkrisis. Der- 
selbe wtthrt einige Tage, und TerKert sieh dann 
nach BeschafiGenheit des individuellen Krankheits- 
falles entweder unter kritisehen Brseheinungen , wie 
vermehrten Harnabgang, reichlichere Stuhlausleer- 
ungen, Blutungen aus dem After oder den Genitalien, 
bisweilen aueb durok einen frieselfthnliehen Aus- 
schlag der Haut, den sogenannten Badfriesel etc») 
oder er versehwindet ohne wirbliohe, kriUsehe Ans^ 
Scheidung, durch sogenannte Lysis. •> 
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Diese fi««ohemuo|^ii mtA •daher gröwte 
Wi«liiiglmt, ^feiAetii ^ J^atmmkmmkm% mm 

Seite des JKjranken und Acztes , und einen tiefeo 
Scharf bliok) um die heiUaoiMi WirhusgM de« Bad» 
und die' kritischen BemUhungen der Natur von einer 
wahren, Gefahr drohenden Zunahme der Krankheit 
SU unterscheiden. Nach dem Vei^chwinden dieser 
Periode fühlt sich der Kurgast wieder besser, und 
es ftussert nun das Bad nach dem Verhi^nisse des 
individuellen Krankheitsfalles allmählich seine heil- 
samen Wirkungen. 

Nicht selten treten im weiteren Verlaufe des 
Badgebrauches noch einmal ähnliche Erschein uqg^n 
einer Beaktion des Organismus ein, welche zwar aus 
' demselben Gesichtspunkte beurtheilt werden mfissen^ 
aber in der Regel auch andeuten , dass der Körper 
Ton den Einwirkungen des Bades hinreichend ges&i- 
tiget istj und deshalb der Badgebrauch geschlossen 
werden soll. Wird unter solchen Umständen der 
Badgebrauch nach weiter fortgesetzt, so tritt jener 
Zustand ein^ den man mit dem Ausdrucke des 
U«berbadeas beseiohaet, wo der Kranke des Bad 
länger gebraucht, als das individuelle Bedürfniss es 
#i§entliali erfordert, mmd wodurch die bereits erfielg* 
tm gute« Wiricungen diCS KnrgebiMmiyMi wieder «rer» 
aiehtet werden könnea. 

Die EMcheinaBgeii der Bea(klioiM|Mffiode nsMhe», 
iasofern sie nicht zu hoch sich steigern , nur selten 
die Anwendung, von ArzaeUniitei« nöthig; gewi^tbu'» 
Ikh reiche« Ruthe ^ stresges dalAetiasbes Verhalten^ 
oder ein kurzes Aussetzen des Badgebrauohes hiui 
aie in ihrem regelmttssigeft 7ecla«fe niehi sa eKfeM, 
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und M zum Guten zu leiten« Treten aber die 
^thMbewMiwtrtem AMsolMidttagett um nicUnih nuA 

'kftufig ein, oder ersdteiDen fixe, stechende, bohrende 
-flekmerzen an eiKer baetimmten iSteUe deB K^peatt, 
im 4Bt Bwti oder im dolerkiilie , w mA dma Br- 
«eheinungm meistens bedenklich, und machen die 
gaöasla Tonichl aöUngy iadMi leicht finlallndimgiMi 
jimerar Organe zu befürchten sind, die dann den 
Fortgebrauch der Trink- und Badkur irarbieten. 

Bai «ttbarer BettachtMig des bisher Gesagte« 
finden wir nun folgende Heilkräfte in dem Stahi- 
<bronn«i Tereinigt: 

1) Ee herrseht in ihm die belebende, stär- 
kende, ads tri ngir ende Wirkung vor, indem ler 
die Thfttigkeil alkHr Organe und Systeme des KörpeHi 
anfacht, belebt, stärkt, und der thierischen Faser mehr 
Tonus, Kraft mwi Ausdauer gibl. 

3) Es besitzt ferner das Stahlwasser auch gleich- 
zeitig eine gelinde auflösende, umstimmende 
Wirkung, die jedoch als d« Torbeieiehnetcn Wirk*- 
ung untergeordnet erseheint, so dass die tonislrende 
und belebende Wirkung die auflöseade weit llberwiegk 

DaMk 4ie Beinieehttng rm fialeea whrd dieaeft 
ßtahlwassex in vielen Fällen besser vertragen, die ad*- 
atringirende, -raeskiiifSuide Wirkwagdas betrftehtUehea 
Eisengehaltes gemindert, und dadurch der Gebrauak 
daaeelbeu für viele Kranke keilsamer, als die raiaea 
ätabhvaasev. 

Diese {>rimär vorwaltenden Wirkungen des Stahl** 
teunaans emfeadera nun in der therapeutischea Aa^ 

Wendung des letzteren eine entsprechende Beschränk- 
ung att£ 9Mrissa K nak haitatsnaen^ welche ainea ga** 
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neinsamen Qrundoharakter, nämlich den der wah- 
reu Schwächte ^ sioh tragea mUaaen. Dieae 
Sohwicbe spricht noh entweder m der Totelitit dee 
Orgaaismua aus, wo vordersamst Nerven- und Blut- 
Sysiem, diese beiden GrandfiüUeren dee tUerieehen 
Lebens, erkrankt sind, oder es sind nur einzelne 
Theile desselben vorwaltend und allein leidend , die 
Behwftehe ist rei« örtlich. In solchen Fällen erlisoht 
der Tonus der organischen Faser, die Muskeln er- 
schlaffen, die versehiedeDen Organe Terrichtea nur 
träge und unvollkommen ihre Funktionen, die Säfte 
des Körpers weichen hierdurch bald von ihrem nor- 
malen quantitatiyen und qualitatiren Verhalten ab, 
und es fehlt dem Körper an derjenigen Kraft und 
Energie, um die auf ihn einwirkenden seh&dliehen 
Einflüsse abzuhalten, oder die durch eine solche Bitt-' 
Wirkung erzeugten Anomalien auszugleichen. 

In allen krankhaften Zustünden des Körpers, bei 
welchen eine solche Schwäche das Haupte 
Symptom des Leidens ist, und .die übrigen 
Krankheitserscheinungen nur als abhtogig yon die- 
sem Schwächezustande betrachtet werden müssen, 
bei welchen die gehörige Reaktion im gansen Orga- 
nismus oder in einzelnen Theilcn fehlt, bei welchen 
es sich darum handelt, ein regeres Leben, eine er- 
höhte KraftSusserung, nnd mehr Spannkraft in den 
organischen Gebilden hervorzurufen, und bei welchen 
der Körper einer stärkeren Anregung und mies vomt 
teriellen Zusatzes bedarf, um nicht zu unterliegen^ 
bei welchen ferner noch kein hoher Grad von Stock** 
uttgen oder Bntmiseluingen der Sifte eingetretev, 
npch keine Fehler in . der organischen Sir^ktur der 
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Gebilde, keine Desorgamsatioiieii entstanden sind: 
da ftiisseTt der StshlbninBeii die besten und ausge- 
aeichnetsten Wirkungen. In allen solchen Fällen 
werden die obenbeaeiehaeten beiden Gebrauebeariea 
des BtahlbmDnens, die Trink-* and Badkur, gewöhn- 
lieh mit einander verbunden, und unterstützen sieh 

■ 

weehselseittg. 

b) Bm besmditm ErmiAmUfäUm. 

Naeh dieser Sehilderung der Wirkungen des 

Stahlbrunnens im Allgemeinen gehen wir nun über 
Sur näheren Bezeiehnung derjenigen krankhaften 
Zustande des Organismus, gegen welche sich dieses 
Mineralwasser meiner vieljährigen Erfahrung und Be- 
obachtung zufolge als heilsam erprobt hat. Es wftre 
mir ein Leichtes, durch Aufzählung einer grossen 
Beihe von Krankheitsgesehiehten und gelungenen 
Heilungen, die ich zu beobachten Oelegenheit hatte, 
den hohen Werth dieser Heilquelle noch mehr zu 
beleuchten; allein solche Erzählungen würden vor- 
liegende Schrift zu voluminös machen, und im Ganzen 
doch von keinem beträchtlichen Gewinne sein. Nur 
einzelne kurze Andeutungen von besonders interes- 
santen Krankheitsgeschichten mögen daher bei den 
treffenden Abschnitten als Belege des Gesagten dienen. 

Zu den krankhaften Zuständen des Organismus 
oder einzelner Theile desselben, gegen welche der 

Stahlbrunnen Bocklets seine Heilkräfte bewährt, ge- 
hören nun: 

1} Krankhafte Zustände der Verdau- 
angs- Q.Srnähr-angs-Orgaae, and zwar: 
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a) Di« Magensch wäohe (eine heuiigen TagMi 
▼Maeittg rerMhmbar« Klage) und 41« ans ihr *ea^ 

«pringenden Störungen in dem Verdauungsgeschäffce, 
-wie Maagel aa Appetit) Druck lui^ ä|>aniMUig ia der 
Magengege«id Meh dem OeHmaa v«m Ifahningsari^ 
iela, Aufstossen der genossenen Speisen, Blähiragen, 
Uorerdauliobkeit, Siarebildang im MageB, Mmg^m- 
kr&ropfe, Verstimmung des Gemüthes u. s. w. Inso* 
fern diese krankhaften Ersoheiaungen nicht die Fol- 
gen anderer, aof den Hagen nachtheilig einwirken- 
den Ursachen, oder eines anderweitigen Leidens sind^ 
sondern nur auf walirer, reiner Schwäche beruhen, 
was zu ermitteln vor Allem Säclie des Arztes bleibti 
wird der Stahlbrunnen vorzi^Iich als Trinkkur mit 
der nttthigen Vorsicht gebraucht seine heilsamen 
Wirkungen nicht versagen , und Appetit und Ver- 
dauung in kurzer Zeit reguliren. 

b) Verscbleimung der erslen Wege; 
Blennorrhoe des Magens und Darmkanals, 
welche auf reiner Schw&che und Erschlaffung der 
Schleimhäute dieser Theile beruht, und sehr oft mit 
einer phlegmatischen Körperkonstitution gepaart ist. 
St5rungen in dem Verdauungsgesch&fte, Gefühl von 
Völle und Aufgetriebenheit des Unterleibes, schlei- 
michter Geschmack, viele Blähungen, Uebelkeit, Ge- 
fühl von Abgeschlagenheit des Körpers, Trägheit, 
Verstimmung des Gemüthes u. dgl. m. sind die Fol- 
gen, welche den Kranken ibrtwfth^nd i)uäleli. Int 
der angesammelte Schleim aus dem Magen und Darm- 
kanale durch vorausgeschickte, auflösende und autt« 
leetende Mineralwasser oder Arzneimittel entfernt, 
dann wird das Stahlwasser ak Nachkur seine heil- 
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len Wirkungen rasch entfalten. Durch dasselbe. 

dto GmiidiuraMb« d«i Ctobeb > die Soj^wtebt 
dte Magen- und Dtyniaehleiinhatti vadihal gehoben^ 
und a<> die Wiederer^oguiig der YemhieinHog 
9kikBT wrgebevgt 

c) Die Wurmkrankheit. Die Entstehung der 
Wümer wii4 sehr hi^uflg nat duMh ScUaffbeub ««4 
Sehwiehe der Ged&me* wiA flebkinieiiblliifungeii m 
den ersten Wegen bedingt. Die Würmer könnea 
aber bekaanftliek dureh ihrea Beie «nd ihren. Sia* 
fluss auf die Verdauungs- und Ernäherungs-Ürgane 
and die Nerven vieifaebe Störungen in den Funk- 
tieMD. dea OrgeaianuM eneugen ^ und dadoreh diei 
Qiuelle zu den verschiedenartigsten Krankheiten w^'* 
den. Der Zweck dea toiUohen JtteilYerfahiene ranta 
daher dahin gehen, die Würmer nicht allein aus dem 
Körper aa entfernen , aondern aaeh ihrer Wiederau- 
laugung und Venaehnuig Schranken s« aetaen. DieM 
Beilanzeigea werden durch die bereits gezeigten 
aehönen Wirkungen dea StahlbrannenB auf den. ge* 

aammten Ernährungsprozess vollkommen realisirt, und 
ai gehört zu den kräftigsten Mitteln aur Bekämpfung 
dieser Krankheit. Uk sab hftufig aaok dem. inn^ 
liübeu Gebrauche des Stahlwasserd sowohl Spring-, 
da Spulwürmer^ nnd bei einem Manne ron 4*^ Jah- 
ren selbst einen Bandwurm (taenia lata) in grosser 
Masse abgeben, und sich nicht wieder eraeugen. 

d) Neigung au habituellen Durohfälleia, 
wdohe ihren Grund in einem Schwä chezus.tan de. 
dea Dacmkanal«- hal, und webei die oft yon den. wir 
bedeutendsten Veranlassungen hervorgerufenen, bald 
remittirenden , bald internuttireaden , harteäekigea 
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Ausleerungen sehr störend und nachtheilig auf das 
Yerdauungs- und Ernäherungsgeschäft zurückwirken. 
Ich sah swei dergleidien Fidle darch den Gebraueli 
unseres Stahlbrunnens radikal geheilt werden. Hat 
aber die Krankheit nicht den Charakter der rein 
torpiden Schwäche, ist sie dagegen mit dem Zustande 
erhöhter Sensibilität verbunden, sind die Ausleerun- 
gen von kolikartigen Schmersen begleitet, und ist 
der Unterleib sehr empfindlich, dann erfordert die 
Anwendung des Stahlwassers grosse Vorsieht und 
Bebntsamkeit. 

e) Trägheit des Stuhlganges, Verstopf- 
ung, welche gewöhnlich in einem torpiden Schwtehe- 
Zustande des unteren Theiles des Darmkanales, des 
Dickdarmes, beruht. Ich beobachtete Fälle, wo der 
ganee untere Theil des Darmkaaals in einem solchen 
erschlafften, Ifthmuifgsartigen Zustande war, dass die 
Kranken oft wochenlang keine spontane Stuhlaus- 
leerungen hatten, ohne dass der Appetit dabei ver- 
mindert, oder die erste Verdauung gestört gewesen 
wftre. Der Gebrauch der gegen dergleichen Leiden 
so heilsamen Kissinger Bäder und des Ragoczi ver- 
mochten keine dauernde Linderung des Uebels au 
erzielen , wogegen der Stahlbrunnen zu Boeklet als 
Trink- und Badkur mit entsprechenden Modifikatio- 
nen gebraucht in einigen Fällen dauernde Besser- 
ung des Leidens bewirkte. Die Regendouche auf 
den Unterleib und die Sakralgegend angewendet, 
und bei sehr grosser Atonie des Mastdarmes auch 
Glysmate aus Stahlwasser bereitet, und selbst die 
aufoleigende Douche in den Mastdarm gegeben, an- 
terstiltzten dabei die günstige Wirkung. 
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f) Von den krankhaften Zuständen der 
Leber eignet sieh nur jener Schwüohezustand 
derselben für den Oebrraeh des Stahlbrunnens, 
welcher entweder schon primär in derselben wurzelt, . 
oder naeh Bntfernung anderer organinAer Leiden iä 
derselben zurückbleibt, und Störungen in ihrer Funk- 
tion , namentlich der Gallenbereituog veranlasst. 
Wenn An«eho]>|Mingen , Stoekungen , Verhärtungen 
u. dgl. in der Leber durch Schwäche derselben be- 
dingt sind) dann muas vorerst begreiflicher Weise der 
Gebrauch auflösender und ausleerender Mineralwasser 
und fiäder, wie Kissingen, vorausgehen ; um aber nach 
deren Lösung die EurttekUeibende Sehwftohe su 
heben , hierdurch eine Recidive vorzubeugen , und 
gleiehseitig die Funktionen der Leber zu beleben, 
und die Werkzeuge der Gallenbereitung zu stärken, 
leistet der Gebrauch der Stahl- und Schlammbäder 
zu Boeklet, wie ieh in einigen Fällen zu beobachten 
Gelegenheit hatte, vorzügliche Dienste. 

g) Die Gicht hat ihre Wurzeln in den Organen 
des Unterleibes, und ist bedingt und veranlasst durch 
Schwäche der Verdauung und fehlerhafte Chylifikatiou 
mit einer Verstimmung eigener Art in der orga- 
nischen Plastik. Beschwerden in den Digeutions- 
Organen, wie sohlechte Verdauung, Säureerzeugung, 
Versofaleimung, Flatulenz u. dgl. m. gehen gewöhn- 
lich entweder dem Ausbruche der Krankheit vorher, 
oder sind damit verbunden. Hierdurch wird dann 
eine eigenthümliche Üjscrasie der Säfte mit Neig- 
ung zur Verdickung und Absonderung phosphor- 
saurer Kalkerde erzeugt, welche die nächste Ursache 
der Gicht bildet. Gelingt es der Natur nicht, die 
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demi Körper zu eatfernen nnd auszusiossen, 80 wählt 
tm ffftmlSkälUk die ftiMMoreii Theile da» Kdrpeis, dioü 
Gelenke und Bänder zur Ablagerung derselben, ver^» 
orBdofat dort Aiuohw«lla«geD ^ Auftreibuugeii', Sfedfr 
beiA^ Schweraem eto., vad wifer nentieii dieaee dia 
G^leakgicht. Die Krankheit macht bisweitea einen 
akqien^ neelieo YesIanC, bildd Mit miAer itfler 
wiederholten, stürmischen Gichtanfällen aus, ver- 
uKaaeht heftige Sohineixeii, EntsUB^Lungea und Fiebes, 
iisd eignet sieh daan. iiiolit. tkt de« Oebranioh einet 
Stabibades. Bisweilen Terläuft dieselbe aber auch 
laagsam^ ahvo&iseliy bitdel aiek nur aehLBiebeDd obse 
Fieber aus , und man erkennt die Krankheit nfadifc 
Mdien erst an ibren i^iodukleo». Har in dieftea letsr 
toffen Fällen^ wtem» die GicM. ohne allea Raba«, 
Bßhieichend, cfaEoniscb ist, und bei scbwächlicbea, 
imUbea, bagaren^ naistans bejabrlaai Peiaoaea a&ieii^ 
atonischen Charakter seigt, wo es dem Organismus 
an der nöthigen Kraft fehlte die pathiscben Produkte 
«vt: dem Körper annuatosaen , da iel die Siablqaella 
Bocklets mit den Bädern von enischiedener Wirk- 
samkeit. Scboa £e bereü»: geaaigton; aebönaa Wirk* 
uagen unseres StcdilbmaneRS auf die gesehwächtea 
Yerdauungsorgane und das Ernährungsgeschäft, als 
dan Heerd dieser Krankbait, lassen uns den guten 
Erfolg berechnen , den dieselbe in einzelnen Fällen 
Ittsten können. Dec rechtaailBga and aweckniässiga 
Gtebraucb dieser Heilquelle yermag aaler den ange- 
gebenen Verhältnissen sovvohl der Krankheit sieber 
varaabengen^ aad daher die Anlage aar Giebt a« 
beseitigen , als auch die schon ausgebildete Gicht 
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in den bezeichneten Gränzen zu heilen. Ich kenne 
einen Mann von 70 Jahren , der bereite fünf Jahre 
lang wegen Oiehtleiden das Bad Kissingen gebraucht, 
und jederzeit auch Linderung, aber nie volle Heilung 
seines üebels dort gefunden hatte. Die Gieht hatte 
bereits in beiden Fusswurzelgelenken Ablagerungen 
und Steifigkeit erzeugt, und hinderte dadureh sehr 
im Gehen. Auf Anratiien seines Hausarztes ge- 
brauchte er nun als Nachkur das Stahlbad Bocklet, 
wo er nach 14tägigem Gebrauche der Stahl- und 
Schlammbäder von allen Anschwellungen der Fuss- 
gelenke befreit war, und ohne alle Schmerzen ziem* 
lieh weite Spaziergänge unternehmen konnte. ~ 
Weniger vortheilhaft, ja selbst nachtheilig wird aber 
unser Stahlbrunnen bei Gichtkranken mit kräftigen, 
vollsaftigen , vollblutigen und reizbaren Körper- 
konstitutionen, bei welchen er leicht die Krankheit 
steigern und akute Anftllle hervorrufen kann. Ebenso 
ist er offenbar nacbtheiiig, wenn die Krankheit öchon 
örtliche Ablagerungen in inneren, edleren Organen 
gemacht hat. In solchen Fällen sind vorerst er- 
weichende, auflösende Mineralbäder augezeigt, und 
nur nach Entfernung der gefahrdrohenden Erschein- 
ungen wird bisweilen ein Slahlbad als Nachkur zur 
Stärkung der noch geschwächten Organe, und £ur 
Verhütung einer Recidive von heilsamer Wirkung 
sein. 

' 2) Krankhafte Zustände des Blutes und 
des lymphatischen Systems. 

a) Die Bleichsucht, Chlorosis. Anaemia. 
Eine heut zu Tage sehr häuiig bei jungen Mädchen 

9 
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vorkommende Krankheit bildet die BleioliBueht, welche 

ihre naehbte l^r^aehe in einer eigenthünilicheu, 
fehlerhaften BeschalTenheit des Blutes hat, bei welcher 
der FascrytofF und Ci uor, und mit diesem der Eisen- 
gehalt im Blute mangelt, und der wässrige Aotheil 
deeselbeu die Oberhand erhält. Als Folge hiervon 
aeigt .sieli dann verminderte Uutlie sowohl desRIuLeö 
selbst, wie der Oberhaut, eine Abnahme der tbierischea 
Wärme, Verminderung der Plastioitiit und Vitalität, 
und daraus entspringende, gehemmte und un vollkam- 
- mene Ernährung und Entwicklung des ganzen Körpers. 
Diesem? Leiden linden wir am iiäuügöten bei jungen 
Mädchen zur Zeit der herannahenden Geschlechts- 
reite, verbunden mit Hemmung in der Gesehleehts- 
Entwicklung und des Eintritts der ersten mouatlicliea 
Reinigung, oder mit anderen Anomalien der Ken* 
ötruation 5 und beide krankhul'te Zustände bedingen 
sich oft wechselseitig. Seltener iindet man die Krank- 
heit in dem späteren Lebensalter, wo sie jedoch 
auch durch zu btarkeu Blutverlust und andere nach- 
theilig auf den Körper einwirkende Einflüsse erzeugt 
>\ erden kann. Sie ist daher mehr Evolutiuns-Krauk- 
heit des weiblichen Geschlechts, und erscheiat ge- 
wöhnlich bei schwächlichen Subjekten aus Mangel 
der gehörigen Entx^ickluug des Organismus, vorzüg- 
lich der Geschlechtsorgane, wobei es denselben an 
Kraft fehlt, die Bluthe des geschlechtlieheu Lebens, 
die Menstruation, zum Durchbruche zu bringen, oder 
die bereits eintjetretene naturojemäsf? zn vollführen. 
AN die heilsamsten (jleguer dieser Krankheit haben 
sieh die Eisenmittel in ihren verschiedenen Präparaten 
langst bewährt. Unter diesen stehen aber uuböstreit- 
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bar die kohlendaueren Eiseowasser obenan, und dieses 
uDi 60 mehr, weuji sie mit einem beträciitlichea 
Eisengehalle glelcbeeitig auch einen grossen Reich- 
thum au kühlcnijauei'em Gas verbinden , wie dieses 
bei dem Stahlbruanen von Booklet der fall ist, wel* 
eher das Eisen nnnachahmbar fein in reichlicher 
jldeuge gelöst eutUäU. Alle Organe und Systeme des 
Körpers werden durch den Gebrauch dieses Mineral- 
wassers belebt und gestärkt, die gesunkene Verdau- 
ung und Ernährung gehoben und befördert, das Blut 
bekommt bald eine bessere Mischung, mehr Faser- 
stotr und Cruor uud mit diesem mehr Eisengehalt, 
und häufig kommt sehon während des Badgebrauches 
die lehlende geschlechtliche Sekretion, der Monats- 
fluss, ^um Vorscheine. Je tiefer aber das Uebel 
bereits durch lange Dauer Wurzel gesehlagen hat, 
und jemehr es ausgebildet ist, ein desto länger an- 
haltender, innerlicher und äusserlicher Gebrauch des 
Stahlbiuuncnü wird dann auch zu dessen radikaler 
Heilung begreiUicher Weise erforderlich ; bei der 
nöthigen Ausdauer in dem Kurgebrauche hat man 
aber auch mit Zuversicht einen günshL:;en Erfolg des- 
selben zu erwarten, was die vielen jälirlich an unserem 
Kurorte sich wiederholenden derartigen Krankheits- 
fälle und- ihre Heilung hinlänglich beweisen. 

b) Die Hämorrhoiden bilden heutigen Tages 
^ieichl'alls ein busonders beim männlichen üe- 
schlechte sehr häuüg vorkommendes Leiden, welches 
unter den versebiedenarligsten Qualen gewöhnlich 
liur langsam sich ausbildet, und als nächste Ursache 
eine durch gestörte Zirkulation bedingte Anhäufung 
des Blutes, eine Vollblütigkeit des Unterleibes und 

9* 
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üeberfüllung des Blutes im Pfortadersystem hat. Häuüg 
findet flieh sehoa eine Disposition zu dieser Krankheit 
bei einseinen Pettoonen in einer Schwäehe derOr- 
gane des Unterleibes, ia deren Folge die Säfte, 
und namentlich das Blut, in diesen Teilen nur trftge 
sich fortbewegen , und dadurch eine passive Con- 
gestion nach denselben erzeugen. Die üämorrhoidal- j 
krankheit kann sieh in den yerschiedenartigsten 
Körperkonstitutionen entwickeln, ist einer grossen ■ 
Steigerung fähig, und tritt unter versehiedenartigen 
Krankheitserscheinungen gewöhnlioh mit periodischen 
Blutungen aus dem After auf. Diese Verschiedenheit 
ihrer Krankheitserscheinungen bedingt aber auch eine 
ebenso grosse Modifikation in der Behandlung der 
Krankheit selbst, und deshalb sehen wir auch 
jährlich eine Menge von Hftmorrhoidalkranken in | 
den verschiedenartigsten Oesundbrunnen ihr Heil 
suchen, welche letztere unter gewissen Umständen 
auch alle heilbringend werden können. Für Boek- 
lets Mineraiquelle eignen sich aber nur solche 
Hftmorrhoidalkranke, bei welchen der Charakter der 
Schwäche schon in der ganzen Körperkonstitution 
sich ausspricht, daher schwächliche, sarte, schlaffe, I 
hi^ere Subjekte, bei welchen ein schlaffes, unthätiges ; 
Wesen im ganzen Organismus sich kund gibt, und | 
bei welchen vorzüglich die Eingeweide des Unter- i 
leibes von einer solchen Atonie befallen sind. Da- 
gegen ist jungen, kräftigen, vollsaftigen, voUblätigen 
und gutgenährten Personen , die an Hämorrhoiden 
leiden , der Oebrauch der Stahlquelle zu Bocklet 
durchaus nicht anzuempfehlen. Hat in den erst- 
genannten Fällen das Hämorrhoidalleiden noch keine 

i 
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bedeutende Höhe erreicht, ist es noch im Entstehen, 
^ keam der Gebraut unseres Stahlbrunnens uod der 
BSder durch die bereits gezeigten wohlthitigen Wirk- 
ungen auf die Unterleibsorgane der weiteren Ausbild- 
ung der Krankheit vorbeugen; fehlt es bei sokon 
ausgebildeter Krankheit der Natur au Krai't den von 
Zeit zu Zeit eintretenden, kritischen, mit Erleichterung 
fQr den Kranken verbundenen Blutabgang m voll- 
bringen y SO wird letzterer durch den vorsichtigen 
Gebrauch unseres Brunnens bald hervorgerufen ^ und 
dadurch wenigsteub Linderung des Leidens erzweckt. 
Haben dagegen die bezeichneten Organe und ihre 
Gefftose einen sehr hohen Grad von Erschlaffung und 
Schwäche erreicht, und erscheint de^shalb dieHämor- 
rhoidalblutung zu stark und copiös, so vermag auch 
hier der zweckmässige Gebrauch unseres Stahl- 
brunnens und der Bäder diese Übermässige Blutung 
zu beschränken. 80 beobachtete ich einen 65 Jahre 
alten Mann, welcher bei einer hageren, schlaffen 
Körperkonstitution schon seit vielen Jahren an perio- 
disch wiederkehrenden Hämorrhoidalblutuugen aus 
dem After litt, die mit den Jahren immer häufiger 
und oopiöser wiederkehrten, dadurch die Gesundheit 
sehr schwächten und selbst Gefahr für das Lehen 
drohten. Der alljährliche Gebrauch der Kissinger 
Mineralquellen und Bäder hatten zwar immer einige, 
aber nie dauerhafte Besserung des Leidens bewirkt, 
wesshalb dem Kranken der Gebrauch des Stahlbades 
Bocklet von seinem Hausarzte anempfohlen wurde. 
Durch diesen wurden nun bald die Blutungen auf 
eine geringe Quantität zurückgeführt, und ihre Wieder- 
kehr auf l&ngere. und grössere Zwischenpausen be- 
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schränkt, wobei sich der Kranke täglich mehr erholte. 

Seit jener Zeit treten die Hiunorrhoidall)lutuniz:eii in 
regelmässigeren Typen der Zeit und Quantität nach 
sehr mässig ein, und der Kranke befindet sieh dabei 
dermalen sehr behaglieh und wohl. 

£ine andere. Art des Hämorrhoidall^eidens bilden 
die sogenannten Sehl ei m h il m o rrh oi d e n , bei 
welchen der ilämorrhoidälreiz mehr auf die Schleim* 
häute und Drüsen, als auf die Venen des Mastdarms 
wirkt, und eine abnorm vermehrte Sehleimabsonder- 
nng in diesen Theilen erzeugt. Audi in solchen 
Fällen haben unser 8tahlbrunnen und die Bäder un- 
ter den oben bezeichneten Voraussetzungen gleich 
heilsame Wirkungen. Doch fand ich hier Ton dem 
innerlichen Gebrauche der eisenhaltigen Schwefel- 
quelle, wie ich weiter unten zeigen w^rde/ immer 
einen noch günstigeren Erfolir. 

c) Die Skrofelkranklieit ist eine besonders 
bei Kindern gleichfalls häufig zu beobachtende £r> 
schein ung. Die nächste Ursache derselben beruht iti 
einer Schwäche, und dadurch bedingter unregelmäs- 
siger und mangelhafter Thätigkeit des Lymphsystems 
und seiner Drüsen, wodurch eine felilerhafte, schiechte 
Ljm{^e erzeugt wird. In Folge dessen treten dann 
mannigfaltige St<>rungen in der Verdauung, unvoll- 
kommene, ungesunde Ernährung des Körpers, Stock- 
ungen und Anhäufungen der Lymphe in den Ge- 
lassen, Anschwellungen und Verhärtungen in den 
Lymphdrüsen, 'Und späterhin Entartung der stocken- 
den Lymplie in S k r o f el s e h ii r f e ein, durchweiche 
dann jiicht selten noch beträchtlichere krankhafte 
Zustände sowohl in den Drüsen, als auch in anderen 
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orgaDischen Gebilden erzeugt werden können. Die 
Skrofeln sind mehr eine Evolutionskrankheit, daher 
mehr in den Kinderjahren zu finden^ jedoch können 
sie sich auch bis in die f^päteren Lebensperioden aus« 
dehnen, und in ihrer vollkommenen Ausbildun«; un- 
ter den verschiedenartigsten Formen auftreten, deren 
nähere Schilderung jedoch nicht hierher gehört. 

Die Gränze, innerhalb welcher Boeklels Stahl* 
quelle und Bäder gegen die Skrofelkrankheit eine 
heilsame Anwenduiiü' linden , beschränkt sicli aber 
nur ausschliessend auf jene Formen, bei welchen der 
Charakter der Schwäche, Atonie und Brsehlafiiing 
nicht allein in den einzelnen Drüben und dem p:e- 
sannnnten Ljmphsysteme, sondern auch in dem übri« 

gen Oruanismus sich kund gibt. Tn diesem Fnlle 
vermögen die iStahlbäder nicht nur die skrofulöse 
Anlai^e, die Krankheit in ihrem Entstehen bei recht- 
zeitigem Uebrauche voUkuninien zu heben, «ondern 
diCx schon weiter ausgebildete Krankheit oft noch zu 
heilen. Haben sieh aber bei schon vorgerückter, tief 
eingewurzelter Skrofelkrankheit deutliche, uiaterielle, 
schadhafte Stoffe, sauere Säfte, scharfe Galle, zäher 
Sehleim, und die Skrüfelscluirfe angebänt't , und ist 
gleichzeitig eine grosse, widematttrliche Reizbarkeit, 
oder ein voll.saftiger, j)letliorisc]ier Zustand mit Neig* 
ung zu Entzündungen im Körper vorhanden , dann 
wird unser Stahlbrunnen ohne die nöthige Vorbereit- 
ung nichts Gutes leisten, ja selbst mehr schaden, 
indem er die Verdanungsorgane belästigt, und in 
den angeschwollenen Drüsen (.'inen entzündlichen 
Zustand hervorrufen , oder den bereits vorhandenen 
bis zum Uebergang in Eiterung steigern kann. In 
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solchen Fällen müssen erst sertheilende, auflöseiid^ 
und auBleerende Mioeralblider vorftusgeschiokt wer-» 
den, und erst wenn durch diese die materiellen, schad- 
haften Stoffe aus dem Körper entfernt, die lympbatis 
sehen Sifte gereinigt sind, ist der Weg zur Anwend- 
ung des Stahlbrunnens und der Bäder in Bocklet 
gebahnt, und sie werden am Sehlusse einer solehen 
Kur den gewünschten Erfolg nur noch sicherer her- 
beiführen. Sehr gute Dienste leisteten in einigen 
Fällen der Skrofelkrankheit die Mntterlaugenbider 
mit dem gleichzeitigen innerlichen Gebrauche der 
Sehwefelquelle , wovon wir weiter unten noeh spre- 
chen werden. Die gesunde Lage des Kurorts Bocklet, 
das gemässigte Klima, und die reine, frische Luft 
tragen hier sehr viel zu einem glttekliehen Erfolge 
der Kur bei. 

3j Krankhafte Zustände der Harnwerk- 
zeuge. 

a) Die sehleimigen Blasenhämorrhoiden, 

wobei der Hämorrhoidalreiz mehr auf die Schleim- 
haut der Urinblase sieh wirft, und eine krankhafte 
Schleimabsonderung in der Blase erzeugt , welcher 
Schleim dann mit dem Urine unter bald mehr bald 
weniger heftigen Besehwerden abgeht. Bei' langer 
Dauer kann dann dieses Leiden durch den abnormen 
Säfteverlust nieht nur eine ^rtliebe Sehwäehe der 
Harnblase erzeugen, sondern auch Störungen in der 
, Ernährung des Körpers, Abmagerung, Entkräftuug 
nnd Caehexie bedingen. Die Diagnose dieses Leidens 
ist aber oft sehr schwer: doch bieten die entweder 
vorher oder gleichzeitig vorhandenen, anderweitigen 
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Hämorrhoidalbeftebwerdeo fllr den Axzi einige An* 
haltspunkte hienn, und l«Men dieKnukheit leiehtef 

erkennen. Ist dieser Krankheitszustand mit örtlicher 
oAer allgemeiner Sekw&eke rerbanden, sind es daker 
nieht kräftige, vollsaftige, gutgenährte , sondern ge- 
0ch Wächte, schlaffe, welke JLörj>erkoniBiitutionen, 
welche an diesem Uebel leiden, so beweist, sich, wie 
ieh in einigen Fällen zu beobachten Gelegenheit 
hMe^ der Yorsichtige Gebrauch des Stahlbnianens, 
liesonders aber der Stahlbider sehr heilsam. 

b) Der Blasen -Catarrh , wenn er das entzünd* 
liebe Stadium durofalaufen, und' sieh lu eioer ehre« 
nischen Blennorrhoe umgestaltet hat, und so einen 

.anhaltenden Schleimabgang mit dem Urine bildete 
Dieses Leiden ist oft sehr schwer von dem vorbe- 
zeichneten Uebel, den bchleimigen Blasenhämorrhoi* 
den, sowie von anderen SchleimdUssen ans der Harn- 
röhre zu unterscheiden, und ist häufig auch die Folge 
des Missbrauches diuretischer und stimulirender Mit- 
tel. -Sprieht sieh auch hier der Charakter einer ört^ 
liehen oder allgemeinen Schwäche und Erschlaffung 
im Körper gleaehaeitig aus, so findet man in den 
Stahl - und besonders in den Schlammbädern ein 
sicheres Heilmittel gegen dieses Iiciden. 

c) Habitueller Bli^senkrampf mit gleich-» 
zeitigen Beschwerden im Harnlassen durch örtliche 
Sehwäche bedingt. Ich beobachtete einige Fälle bei 
Weibern, welche in Folge schwerer Geburten und 
heftiger Blutungen an grosser Schwäche sowohl der 
G^chle^tstheile, wie der Harnblase litten, und mit 
häufigen Blaseukrämpfen und Beschwerden beim Urin- 
IftsscQ stt kämpfen halten. . Durch den Gebrauch dCff 
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Stahl- und Schlammbäder, dann warmer Ueberschläge, 
ans der eiseDhAlti^en Moorerde bereitet) und aaf die 
Blasengegend und die Geschlechtstheile gelegt, wurde 
das bezeichnete lästige uud schmerzhafte Leiden 
dauernd gehoben. 

d ) U r i n V e r h a 1 1 u n g in Folge von Schwäche, 
Unthätigkeit nnd Lähmung der Blase (Isehuria pa* 
ralytica) oder von krampfhafter Zueammenziehung des 
Schliessmuskels derselben. Die übrigen, durch ver- • 
schiedene anderweitige Ursaehen möglichen Arten 
Von Harnverhaltung eignen sieh nicht für den Ge- 
bvauch unserer Quellen und Bäder. Bei der oben-» 
bezeichneten Krankheitsart befindet sich die Harn- 
blase in einem hohen Grade der Schwäche und Er- 
sehlaffiing oder Lähmung; es fehlt ihr die* nötbige 
Reizbarkeit und Kraft, sich zusammenzuziehen, und 
dadurch den Urin auszutreiben; oder der Schliess«' 
muskel des Blasenhalses isieht steh in Folge irgend 
eine^ auf ihn einwirkenden Krankheitsreizes krampf- 
haft ausan|men, und hindert dadurch den Ansfluse 
des Harn6. Der Kranke hat dabei das Bedürfniss zu 
barneU) welches jedoch nie vollkommen, und jeder- 
zeit mit allerlei Beschwerden, oft auch nie spontan 
befriedigt werden kann. Das Leiden ist häutig Folge 
des MissbrauebeB stimulirender oder diuretischer 
Mittel, einer Quetschung oder Verletzung der Blase 
bei schweren Entbindungen der Weiber u. dgl. m* 
Kicfat selten finden wir auch dasselbe bei alteren 
Personen, deren Korper durch frühere ausschweitende 
Genüsse aller Art, besonders der physischen Liebe 
und durch Onanie sreschwächt worden sind. Auch 
hier zeigen sich die Suhl- und Schlammbäder mit 
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abwechselodem Gebrauche der lateralen Douche auf 
üe Blasen- und Sakralgegend , dann warmer Moor-^ 

Überschläge auf die Schamgegend von durchdringen- 
den, heilsamen Wirkungen. 

e j Der unwillkürliche A b g a n g d e 8 H a rn s, 
welcher in einer Schwäche oder Lähmung der Blase 
und ihres Sehliessmtiskels ihren Omnd hat (Enuresis 
paraljtica). Bei diesen» der Harnverhaltung (»nt- 
gegengesetzten Krankheitszustande geht der Urin, 
sowie er aus den Harnleitern in die Blase gelangt, 
unwillkürlich ohne Schmerzen, und bisweilen unbe- 
wosst, unaufhörlich tröpfelnd oder stossweise, bis- 
weilen auch nur im Schlafe ab. Diese Atouie und 
Lähmung d erBlase und ihres Sohliessmusk eis 
kann aber durch dieselben Ursachen herbeigeführt 
werden, wie wir sie bei der Harnverhaltung näher 
bezeichnet haben; bisweilen ist sie liur ein beglei« 
tendes Symptom der tabes dorsualis. Auch hier lässt 
sich von dem bei der Harnverhaltung als heilsam 
bezeichneten Gebrauehe der verschiedenen Arten von 
Bädern in Boeklet oll noch radikale Heilung mit 
Zuversicht erwarte^- 

43 KrankhafteZuötäade derGeschlcchts- 
Organe. 

Diese zerfallen nacii den Geschlechteru in zwei 
Abtheilungen, nämlich; 

A. Beim männlichen Ge schlechte. 

Hier kommen nur zwei Arten krankhafter Zu- 
stände der Zengungsorgane zur Sprache, als: 

a) Das männ 1 i che U u vor mögen (impotentia 
virilis), welches seine nächste Ursache in einem 
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Schwächezustande uad zerstörter Reizbarkeit der 
ZeagungBtheile htit. In der Mehrsahl der FlUle iai 
dieser Zustand die Folge früherer geheimen Sünden, 
des in der Jugend so häufigen und sdurecklichen 
Lasters der Selbstbefleekung, oder des fiberm&ssigen 
Genusses der physischen Liebe, bisweilen auch syphi- 
litischer Krankheiten. Die unnatttrlichen und über* 
massigen Reizungen der Geschlechtsorgane führen 
allmählich einen Ueberreiz derselben herbei, dessen 
Folge Abspannung , Erschlaffung , Erlöschen der 
Reizbarkeit, torpide Schwäche ist, die dann das 
gänzliche Unvermögen bedingen. Andere Ursachen 
des Unvermögens, wie Missbildungen und Geschwülste 
der Gesghlechtstheile , Verhärtungen der Hoden 
n. dgl. ro. können hier nicht in Betrachtung kommen, 
da diese ein ganz besonderes Heilverfahren erfordern. 
Bisweilen wird aber auch durch schwere Krankhei- 
ten, durch starke, körperliehe Strapazen, übermässige 
Geistesanstrengungen, Kummer, Sorgen, Traurigkeit 
ein solcher das männliche Unvermögen bedingende 
Schwächezubtand erzeugt. Allgemeine und örtliche 
Stärkung und Belebung muss daher den Hauptzweck 
der Kur bilden, und hier finden wir nun in Bock- 
lets Stahlquelle mit ihren verschiedenartigen Bädern, 
besonders den Schlamm- und Douchbädem vorzüg- 
liche Heilmittel, um diesen Zweck, wie mir vieljährige 
Erfahrung sattsam zeigte, mit Sicherheit zu erreiohen. 

b)Die krankhaften Samenergiessungen 
beim Manne haben ihre nächste Ursache in einer 
Schwäche mit erhöhter Sensibilität und Irritabilität 
der Geschlechtsorgane, wodurch passive Congestionen 
nach diesen Theilen erzeugt, und eine ungewöhnlich 
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yermehrie Abeonderung, and wideroatttrlich häufige 

Ausleerungen des Samens erfolgen. Durch die häu- 
figen , unwillkürlichen , sowohl zar Nachtzeit , wie 
oft auch am Tage bei den geringsten mechanischen 
oder psjcbischea Reizen erfolgenden Ausleerungen 
des Samens, werden dann nicht nnr die Geschlechts« 
Organe, sondern auch der übrige Körper sehr ge- 
schwächt, und ein Heer von Elend und Leiden, 
Schwächung der Nerven, hypochondrische Beschwer- 
den aller Art, Schwäche der Augen , des Gedächt- 
nisses, aller Seelenkräfte und des Lebensmuthes n.s. w. 
herbeigeführt. Gewöhnlich sind auch hier das früh- 
zeitige Laster der Onanie und Ausschweifungen im 
Genüsse der physischen Liebe die Ursachen dieses 
kraftverzehrenden Leidens, und wir sehen leider nur 
zu oft und bald die traurigen Folgen an solchen 
unglücklichen Kranken , die allmählich versinkende 
Kraft, den frühzeitig verwelkenden, siechen Körper^ 
und den Jüngling oft schon in den besten Lebens- 
jahren, an Kr)rper und Geist erlahmt, dem Grabe zu- 
wanken. Bocklets Stahlquelle und Büder sind mit 
der nöthigen Vorsicht gebraucht, solchen Unglück- 
lichen wahre Rettungsmittel. Bei grosser Heizbar- 
keit der Geschlechtsorgane muss aber beim Anfange 
des Kurgebrauches sehr behutsam zu Werke gegangen, 
und nur ausschliessend . mit dem Badgebrauche be- 
gonnen werden, um nicht durch ein zu stürmisches 
Eingreifen die Samenergiessungen zu vermehren. Die 
Schlammbäder sind in solchen Fällen von besonders 
guter Wirkung, und helfen mit den Stahlbädern vor- 
züglich die durch den Verlust der Säfte versinkenden 
Kräfte des' Körpers wieder aufzurichten. 
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B. H c im weiblich v n G v'k c h 1 e c* Ii t e. 
Dea grö9iitea TriuinpU Uiiugezeicimeier Heilkräfte 
feiert Boekleta Siahlquelle mit ihren Bädern im Oe«- 
biete der sogenuiuileii Fraueoziinmerkraiikheiteu^ 
beaondera krankhafter Zustände der weiblichen Ge- 
8chIcc*liisorgaiie , und wir finden dessluilb auch all- 
jährlich die Mehrzahl der Uadgädte aus dem Bcböneo 
6e3chleehte. 

Kraukhulte btöruugeu und Veriindei uni^eii ui deu 
Lebendäasserungen der weiblioben Geschlechtsorgane 
kommen daher hier vordersamst in nähere Betracht- 
ung, und zwar : 

a) Anomalien der monatliehen Reinig- 
uug. iStöruugen und Unregelmässigkeiten in der 
wichtigen Funktion der weiblichen Sexualorgane, 
durch welche der naturgemässe monatliohe Blutfluss 
vom Eintritte der Geschlechtsreiie bis zum Erlöschen 
derselben vollendet wird, können nicht ohne nach- 
tliciligcii Kinliuöö lur den weiblichen Gesammtorganis- 
mus bleiben, und erfordern desshalb immer grosse 
Berücksichtiirunc: von Seite des Arztes, üeber das 
Weseu, den Gruad und putzen der Menstruation für 
den weiblichen Organismus sind aber die Meinungen 
der Phj'iiiolugen noch getheilt : neuerlich hat Herr 
Geheimrath Professor Dr. von Scansoni in seinem 
schätzbaren Werke über die. Krankheiten der weib- 
lichen Öexual-Urgauc'^j sehr iusslich und ausführlich 
hierüber sich ausgesprochen, worauf ich hier aber 
der Kürze wegen nur verweisen kaun. Zu den hier 



*) Lehrbuch der Krankheiten der wtibiichen Sexualorgane 
von Dr. F. W. Öcauzoui etc. Wien 10ö7. Wil. ßraumülier. 
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ZU besprechesdeD Anomaliea dieser Fuakiion ge- 
hören nun : 

a. Die l^rauliliafte Verhaltung der ileu- 
struatioD zur Zeit der Oesohleehtsreife, 
welche letztere ia unserem Klima zwischen dem 
14. und 18. Lebenfljajire ßült. Man muaa aber 
die bisweilen vorkommende natürliche Ver- 
spätuug den Monat.sUusäeä hier wohl von einer 
krankhaften Verhaltung unterscheiden, welche 
letztere nur dann anzunehmen ist, wenn sich 
zur Zeit der Pubertät einzelne Zeichen der 
annähernden Menstruation (molimina raenstrua), 
ein Bemühen der Natur, diese normale Blut- 
ausleeruug hervorzubringen, kund geben, wobei 
es ihr aber an Krall fehlt, dieses Ueseiiäl't zu 
vollenden, und 80 nur eine allgemeine oder ört- 
liche Schwäche, eine (gesunkene Lebensthätig- 
keit, ein Mangel an iebenskräitigem lilutc, diese 
Verhaltung bedingt, wobei zugleich durch diese 
Verhaltung anderweitige krankhafte Erschein- 
ungen im Körper hervorgerufen werden, welche 
aber bei einer natürlichen Verspätung des 
Monatsiluöses nicht eintreten. 

ß. Die zu seltene und sparsame monatliche 
Rein ig u ng, hei welcher die Blulung zu ur recht- 
zeitig eintritt, aber in zu geringer Menge, oder in 
grösseren und unregelmässigen Pausen, als dieses 
naturgeniäss sein sollte. Die (Quantität des wüh- 
rend des Monatsflusses sich zu entleerenden Blu- 
tes liböt sich nicht nach einein bestimmten Masse 
festsetzen , sondern niuss stets nur in Berück- 
sichtigung der Eörperkonstitution und des dabei 
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beartbeiU werden; daher kann uns^ hier nnr 
das gleich zei|;ige Eintreten anderweitiger Stör- 
ungen und' krankhafter Erscheinungen im Orga- 
nismus, eine sichtbar gesunkene Lebenskraft 
besonderf ' in den Sesuialorgan.en. u. d^l. den 
Massstab sam ärztlichen Handeln geben. 
Der zu häufige und übermässige Men- 
«trualflusa muss nach demselben Grundsätze, 
wie die zu sparsame Reinigung vqra Arzte be- 
urtheilt werden. Die Reinigung kann der Zeit 
und der Menge nach zu stark einlreteu, und 
hierdurch vorzüglich bei lauger Dauer krank- 
hafte Störungen im Organismus bedingen. Die 
Ursachen eines solchen profusen Blutabganges 
können aber sehr mannigfaltig seiUi und erfor- 
dern eine genaue Würdigung des Arztes. Hier 
kann aber nur von jenem die Rede sein, welcher 
seine nächste Ursache in einem Schwächezu- 
stande entweder des ganzen Körpers, oder mehr 
nur der Sexualorgaue, besonders der Gebärmut- 
ter mit Erschlaffung und Auflockerung dersel- 
ben hat, wobei dann das andringende Blut aus 
den geborstenen, schicken GefUssen sehr leicht 
übermässig sich ergiesst. 
d. Die Unterdrückung der Menstruation 
kann durch mancherlei auf den Körper einwir- 
kende Schädlichkeiten oft plötzlich zur Zeit des 
Flusses der Regeln bedingt werden^ und verur- 
sacht besonders bei kräftigen, vollsaftigen Sub- 
. jekten leicht akute, üeberhafte Krankheiten ver- 
schiedener Art, die dann ein besonderes Heil- 
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oherlei schwilchend aof den Organismus einwir- 
fcmde Se fai dlw I A eUen^ wieQenUftrtwi fgwi gen, 
Kummer, Sorgen, Angst u. dgl., wobei die Le- 
beoBtkätigkeil im ILörper, besondem im der Qe- 
«•MeohtMplitre) nod »il ttnr der Mraiale Blut«« 
ausfluss sich vermindert) und dagegen andere 
Krankbditfl'firseheiiittiigeo : MemMee «nd twI« 
IiHm Avsehwellungen, Bleichsneht, Kaehexien 
sich entwickeln. Nur bei dieser letztbezeichneten 
AH des unterdrückten Kooaitsflasses läisst eieii: 
mit Zuversicht von dem Gebrauche der Stahl- 
quelle md Bitder zu Bocklet Hülfe erwarten. 
$, IDie mit Selinieraen revbnndeneReinig- 
ung. Nicht selten ist der monatliche Blutab* 
g«ng ¥<m NervenaaMlen Tersekiedeiier Art be** 

gleitet, welche die Weibei% mehr aber noch die 
]f4dchen vor und während des Flusses der Re- 
geln sehr qutien, und gewöhnlich nk kramirf*« 
hafte Schmerzen im Unterleibe , besonders in^ 
der Sehoosgegend sieh kund geben, die sich- 
bisweilen auch auf andere Organe und die Ex- 
tremitäten erstrecken, und nicht selten noch 
«ndere ZuAllle: Kagerintopfe, ßrbreehen, Ohn- 
mächten, Zuckungen u. s. w. in ihrem Gefolge' 
haben. Der Biotabgang ist dabei gleichzeitig' 
mehr oder weniger gestört. Die nächste Ur* 
Sache dieser Menstrualanomalie bildet eine zu- 
hoch gesteigerte, kra»khafte Erregbarkeit der 
sensiblen Nerven der Gebärmutter oder des 
gunaen Mer vensystems , wodurch eine Anlage 
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örtlichen Congestion und Reieung dear Ge- 

Gegen die vorb^^^clu^^n Anomalien des mo- 

gew&hrt HUP der mit.dea nöthigen JlUL^kaichten mo- 

difizirte.tOrebrauch des StahlbrunnfiOd und d^x> ver- 

Hülfe, als alle übrigen Heilmittel, was die alljährlich 
aMkUrewh. 3ieh wi«devi»alei»dea: Beiapiele bioliMlgUch 
bitweisen. . ; 

b) Blutflüg^f 6; ^us der Gebärmutter^ 

nicht als Menstruation betrachtet werden kann, oder 
die Folge; der uoirmalea Fuii|iE.tii)a 4e&.Uter.u8 ist, und 
durch ^eine Menge , u^d PtiHer der 6e8undb^i(i des 
ladividuums nachtheilig wird, mufs al» eine patholo- 
giiehe Metrorrbagie betrachtet iv^erdeu. Die Sriychem- 
ungen und der Y^Ianf einer solchen Metrorrhagie 
sind jedoi^h yer»chieden und oft wechselnd; der Blut* 
fluss entsteht oft plötzlich und joit grosser Heftigkeit, 
Ayas man mit dem Namen Blutsturz bezeichnet, oder 
er verläuft mehr langsam,, ehronisch) in httrfteren 
oder längeren Pausen aussetsend, oder auch anhal« 
tend. ülädchea und Weiber können einem .solchen 
Blutflusse unterworfen sein; doeh findet man ihn 
häufiger bei Weibern, welche schon geboren haben, 
oder in Folge der Schwangerschaft und Geburt, und 
s^e naehtheiligen Folgen lassen sieh aus dem Ver- 
luste eines für den menschlichen Organismus so 
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widitigM «Adl BoIhweHdigea Saltes leiohi erkliiveii« 
Zur He^ä»^ solbfaef lÄsiden* M «ber. nebst der Er- 
forschung der Krankheitsursache auch die genaue 
BertdMiehti^nag -der indrridtieUeii Kdrpoldoiiititutio* 
Bothwendig. BlutflUsse aus der GeUrtnutter bei »tar* 
ke», robusten, pleüioriaehen Personen eignm aiok 
nfabt tkr 'd6n 'Oebraueh der eisenhaltigen Heilquelle 
Boeklets. Liegt dagegen die ulichste Ursache der 
Melrorrkagie in eiäem aUgemdifen ^hwäehesuKtande 
des Körpers oder in einer mehr Örtlichen Schwäche 
des Gebttrorgans, in einer £rdchlaä'ang and Atönie 
ihrer Cheftsse, ist der Blutfluss mehr passiver Nalnr t 
dann sind die Wirkungen unseres Stahlbruunens, und 
besonders der ans demselben bereiteten BXdei oft 
wahrhaft wundervoll, und ganz richtig bemerkt schon 
mein Vorfahrer, Herr Dr. Haus: ^Hier sind die 
FUle, wo sidi der grösste Zweifler an der Hrilktaft 
der Mineralquellen bekehren möchte, denn in keiner 
Krankheit feiert wohl unsere Quelle einen gr(tosereii 
Triumph, bei 'keiner bew&hrt sie ihre wahrhaft gött« 
liehe Kraft mehr, als in dieser. Kranke, welche wirk*' 
lUA schon am Rande des Grabes standen, nnd vön 
Aerzten und Verwandten für verloren gehalten wa- 
ren, fanden in der Umarmung unserer menschen- 
freundlichen Najade Wirme und Leben wieder«f^ Die 
Wahrheit dieser Worte kann ich durch eine grosse 
Menge tob Erfahrungen seit meiner vieljührigen 
Brunnenpraxis in Rocklet vollkommen bestätigen, 
und ich muss es gestehen, dass ich oft meine kühn- 
sten Erwartungen hier fibertroffen fand. Nach dem 
ersten Bade vermehrt sich gewöhnlich der Blutab- 
'gang, indem das nooh *in der Geb&rmutterhöhle und 
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in 4m Ge&ssea eotbaltene Blut auagesioesen wird| 
mi4 dann durch die lonisirendi und adetringirend^ 

Einwirkung des Mineralwassers bald ganz verschwin- 
dat Furehtsame Kranke sind gewöhnlioh deshalb 
schwer zu beruhigen ^ bis sie sich durch die nach- 
folgende gute Wirkung unserer Heilquelle selbst Yoa 
deren leiten Werth ttberseugen. Als Beleg dös Gfe- 
sagten möge hier nur folgende Erzählung dienen : 

Eine junge seh wäehliche Frau litt bereits llberf&nf 
Monate in Folge eines Missfalles an einem sehr hart* 
BtU»kigen, chronischen Gebärmutteirblutflussej und kam 
nook mit diesem Leiden am Kurorte an« Sie schien 
ganz an ihrer Wiedergenesung zu verzweifeln ; sie 
weinte und war un tröstlieh, als naeh den ersten Bä- 
dern der Blutfluss 'sieh noch vermehrte , anstatt Ter» 
minderte, ob ich ihr gleich die nöthigen Erklärungen 
und Tröstungen reichlich zukommen liess. Bei dem 
auf mein Zureden erfolgten Fortgebrauche des Bades 
hatte sie nun die Freude, den Blutfluss, den die aus* 
gedehnteste ärztliche -HQlfe nioht m stillen vermo^cht 
hatte, nach einigen Tagen vollkommen geheilt zu 
sehen. Ihre Gesundheit und Kr&fte steigerten sieh' 
täglich mclir, die monatliche Reinigung trat später 
ganz normal wieder ein, und seit jener Zeit befindet 
sieh diese Frau vollkommen gesund. 

Ebenso fand eine hochgestellte ledige Dame von 
38 Jahren, welche dureh vielen Kutnmer und Sorgeh 
mit häufigem Nachtwachen am Krankenbette eines 
theuren Verwandten ihren Körper sehr geschwächt 
hatte, und nun bei einer sehr gesunkenen Verdau- 
ung und Ernährung bereits 11 Monate lang von einem 
anhaltenden Gebärmutter - Blutflusse gequält wurde, 
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Brunneokur voUkommene und dauerhafte Genesung. 

. Die Geb&nniUlerbluiflllaie er£ocdeni •her imnet 
rate groMe Aufmerksamkeit und geübten Seharfblick 
des Ar&4e«y besondere wenn dieselben zux Zeit des 
AofMieoe iet fieinigung oder im kttkerra Alter er« 
scheinen, wo sie nicht selten ihren Orund in anderen 
ktaakhaften Zustftiiden des Gebtemotter, Scicrhen, Ge* 
eehwülsten, Polypen, rariköieii Avflolcerangen tnd 
Mutterkirebs haben, weiche Uebel den Gebrauch eines 
Stablwassers in der Regel Terbietea« 

cj Weisser FIuss. Sch 1 eim fl u ss. 
Das r dermalen bei dem weiblichen Gesohlecbte 
aar allgemein gewordene Uebel des weissem FiMes 
ist in seiner Entstehung und in seinen Ursachen 
aneadlieii versekiedesi , und eifovdert naeh seinen 

ursächlichen Momenten auch eine besondere ftritliche 
Behandlung. Es hat seinen Sita in der, die Mutter-* 
selieide anskleidendeii Sehleimhaut, oder in jeMr der 
Gebärmutter oder in beiden zugleich, kann bei lan- 
ge* DsMier ■aohtkeilig auf den jUrper lurllokwiikeiiy 
und sowohl bei Mädchen, wie bei Weibern rerkeis-' 
men. Der Ausfluss selbst kann in 3eaug auf Menge,. 
Paarbe^ Gerueh und Consistena sehr rersebiedeft adm^ 
and einen akuten oder chronischen Verlauf haben, 
eaitwcMlec immer rothanden seilt, oder nur petiodiaeh 
etsltvlen. IMe niehste Ursaeke dieses listigen Uebeb 
iet entweder örtliche Reizung oder örtliche Schwäche 
und Sehlafflieii der obeabeieiokneteB fiehteimhIMe. 
Nur wenn der Schleimfluss seinen Grund in einer 
^rtlicben äekwäebe und Laxität der Vaginal* «itd. 
6terin*Mileimlmil, und aagleieh einen chioinsdiea> 
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und der Bäder ^ dexi' gewünschten Nutzen brii^eo. 
DariSehMmflwafcw, wMbm Aurek idie'HelastMe 
eines anderen, im Körper bereits schon wurzelnden 
KfanidMitsstoffety dweh heqiatisdie) sfarafulltee^ gMi^ 
ttaidie Q. €MMife ernngt^-crier otitarlialtett vird, 
erfbrdiert nur ^oe bedingte und modifizirte Anwend- 
ung der gemmnira fieUmitftel^ aipekihtt deuBBraMMMB 
des' Arztes überlassen bleiben muss. 

' d> Beschwerliche Schwaagersohaft^ und 
Neigung au FeFhl gebarten/ * * . . 

Die Schwangerschaft, obgleich eine naturgemässe 
Funklioir des «reibttolien Ofga n M i as^'iat bdcMaÜioh 
hSluftg mit manoherlei kraiikhaflan Ereignissen rer* 
bunden, welche dieselbe flir die Frauen oft 
sdMP beMPliwerliflh maclm. Sie gßhem Bkh tlmb 
als Störungen in den Funktionen der Verdauungs- 
orgue, w4e Getestet Ettkal, firbrcehea, g^täHMoi 
Appetit, Diarrhae u. dgl., tbeil9 ab Ubardnung ia 
den Funktionen des Gefässsystems, wie HeE:üdop£en, 
BlatwaUungm» Beängstigang, SebwiadeL a. s. w«,. aad 
theils in jenen des Nervensystems , vorzüglich der 
seatiblea Spbftre, -wie Vei^tinuuiiag des GreBittthee> 
eiMhte Beinbarkeii, Zahasehmerhen, 'ObBttaehlMi, 
Krämpfe, Convulsionen u. dgl. m. kund, und sind 
eatüteder' aar m gewissen Pevioden , adev aaoh die 
ganze Dauer der Schwangerschaft hindurch vorhaa- 
den. Je mehr der Grund solcher krankhaften Zu- 
filUe bei Sehwangerea ia eiaei? v oi ii »! i s cfc aadea Ner- 
vosität des Körpers, wie bei schwächlichen, urten, 
seaeiblen Subjekten, <ioh< kund giM, and keine Zei* 
chea Toa Vottbliltig^it eder madeito argaaiaeker 
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•itid von dem OebrMtehe der Stahiwasser- u. Schlamm- 
kMttr^ 'iaom^ 'te niühiiehiriii jffirtwi » SbMtaiMle il» 

prophilaktische Mittel, ah «uch während der Schwan- 

gen^' wohlgeoilirtea od^r« vollblütigen Sohwangeven 
oMim aM dtuhau t «i'imnfcoidwi> * ' - * * 

Bei einzelnen Frauen wird die Leibesfrucht nicht 
ibia niideu natttfgeiBlIflfien Bude doröehwaiigereohaft 
MBgetragen , aoiideni wird' momh vo^ eilaagtef ttetfe 
Ton der Gebärmutter ausgestossen ; es erfolgt eine 
9ehig9tmttii>Abmtm. Die' Uvaaali«, weMie ^ine 
•riebe I M i l gs lw i rt « vesanlaMMi ktafneny aind aber' sehr 
manaigfaltig , und theiia ift besonderen krankhc^tea 
giiiinikiB ^ SirpnBi oAnr maallwr OtfMi^ beMNi» 
ders des Fruobthalters, theils in anderen, von aussen 
auf 4eo ]Ur|lar, • und mittelbar eder 'aeniittelbar auf 
4ie •OebttMiiittei^' wirioendeit Etolktoaeii tu ailoheii) 
Meren apezielle Aufzählung uns hier zu weit führen 
ifftniei .HAufig^fledel man aber- in einem entweder 

allgemeinen oder blos örtlichen, nur auf die Sexual- 
niyinri beaondeas den-ütorua, beachrikokten Sehwäohe* 
miilania Urit ariitthtor Haiabarkeit des Nevtrenayatefliä 
die prädisponixende Ursache zu solchen Fehlgeburten. 
BieBetgüi diijpiiiWiiwI dtattttrpari ateigert aiob abaor inmelr 
höher, je häufiger solche unreife Abgiinge der Leibe«^ 
fnicht erfolgen, durch welche in der Gebärmutter die 
Neigitng^ begrtodet wird, bei jode» folgenden Schwan- 
gerachaft oft ohne alle Veranlassung die Frucht noch 
^f9i eriangter Reife « anaauatoeaen« Kiehi leicht dürfte 
ke'abar.oein iieHkirillligeres Mittel zur Bekümpfung 
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JBäder, und ihre Wirkungen sind hüevKnrirklich oft 

ander im dritten^ und fünften Mrt>n»te lioi Schwanger- 

MMk^aimtigrty -m^^ht Kü^vfM wr-dunabidte^dabai 

stattgefundenen Blutmngion sehr gesohwitobt wordem 
Jbbr ^nni^ ainkiWiHi ^ diaMr Sobwiiehe einiger Mmum, 
M 'eiMbi»,. jMfli iiit gOTih>fday gnigitnweliafc 
nMh Hoeklet. Ein genaues Krankenexamen ^ ^ sowie 
4ie.il» Vnrioiiii. d#a Jtttt.^iwtieleaiiMiiBieelieinniigia 
lieeeea "nickt mM Unieokt ^ne beveitf erfolgte ne ue 
•fikdi^waDgersQlM^ yw^Bnofttiatten. Die desäaU» aehir 
gnlastiadck lfmmt' haovm mts» aril MMM.aMi Ihilgi 
brauche der Badkur bestimmt werden, um so mehr, 
Ala m eftnar..ge wfi seett Zcü« «ioiii nonawiinge öar Ab* 
gang veo al w pe o BM aeigte. BiMsr letefeaMSneM» 
.Wg verl<^ sieh aber bei den vorsiebligeii For%aY 
tefMhe 4es Badebi BMh vkaMW.A^, im rwirti^ 
^vdohe wirklich neuerdings schwanger war, erholte 
«iah immer mehi,. die Sehwengeasehaf^ vedieC ehae 
all» weitere Sltning gaae'-Bennal^ «B*<die FmiL ga»* 
bar rechtzeitig ein gesundes, roUkommen aasgetnr 

gemt KiiMl. Obae die Wie^lerliöhiair ^ <ipri» 

ImMiehes nöthig 2u haben, blieb die Frau biriier int- 

wer gesund) uad waide in* Aes ZwiaolMiiaeit Beoh 
eweinal Maltet: * 

e) Senkung der Muttersaheide und daf 
i&abikriii alter. ... 

Die MeMeimli^ie «ttd 4ie QeMr nMHer verlee» 
eett Mew eilen ^ biailger bei Weibern, aeltener bei 
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4Vtton dttaiUebel weiter feoDtocbrQitel;^ lUlinäblich «ioeii 

geben so^zii aUerlei BeeehwAndMrt mid Gkörungen lA 
d«& FuDkÜQjttA 4er Geiflblecbtathtito .Yeraiubssung;^ 

der GeaehlechteUieile rorzügUoh deren BiUider, BlUiift 
mmi 4i» ImüffBmwkm j oicloiw die ifikbicnultar - intf 
SaMtidft f in. ihKig ^nsIttriHdie» Lage «rlialten, «iad äm 
prädisponirenden Urner.hfn -u dioom Aoleken Leidem 
Bmm fliiiwin1ie.äMg'H>pibiiBMv odir tMek 4iini^ 

n ^ pb tlieilig auf die Getohlechtsorgane einwirkende 
SkihlidlinMMiteii' fiiiti anMtcftr*4i]iid«ii6slaiCflii- wrrdeei 
maiHk gertngMü YcMilmnag), - iMendm liiAti 
Uxmmg Süd starke Antlmguog des iUrpers veranr 
keisn-dttmileieht mam aeUie fteakwag det Gebit» 
ihuUer und der MuttbfvdMide. Bei einem rechtzei«* 
OobraiMiihui > det fitaiübvunBMA und der BädeX| 
bHQttdm'dbf ifdlfiiyiajjen *Domhe. wird «ft dorek 
diese iiock radikale Heilung erzweckt. Bei eiaem 
MlUMiMMa V^vlaUe d«« GkebäcmaUer mrnm wkm 
die nöthige chirurgische Hülfe Torausgehen, oad erat 
apätet «erden zur .StärkaBg..de« geeekwänhteiiTheila 
die geeeaetoiitBftder vui.Nuteea gebraaduk werden* 

i f) Unfruchtbarkeit der Frauen. 
' . .SelbeibegreiAMi kaea bier nin voa jener Uftf 
firüebtberkeii der Fraees die Rede teie, deren Orand 
in einem dynamischrkraiikbaftea Zuetande der weib<^ 
iUkevL Cteeeiiteffhieeiyttie au aachen iefcy «md jeaey 
welche auf organische MisäbUdnngen dereeiben, oder 
aiif imeralitelie oder i^jehiaehe Mi8ftverhiü.lniaBa 
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Kwificheo SUieleuien, odi^r gar auf ilnventögenTon Seite 
A»' MaoofA Jbiemlitrf.. "mnm Ai» i pmm «MteP^ BUi « dii 
bleiben. Als nächste Ursache efns-* solchen dyna- 
misch-krankhaften Zttstandea , der Geschlechtsorgane, 
wodureh FMnett oft M^eraiö^eiid eind MttHer 
Vti- werden, ßndet man eine mehr Örtliche Schwäche 

erhellter ^ Bewibarkei»! d ueflU i mi j HlNifigerf IM leb 
bisher die Schwäche der Gefiebleehtstheile^ mit Ter* 
Miiiieater.iiiid «Migakide*^ •aleiiiii^rlMlirteiiiiiMi»lttw* 

massiger Reizbarkeit und Empfindlichkeit gepaaft. 

eoteher ftahwttctheinataiMl dar Aexualorgaiie owolit 
•bar Jett ? Jroehthwl tor >eft: oMhig; di^bPradaM «imnr 
fruchtbaren Begattung nufzunehmen und auszubilden^ 
0im im FaUe ntMr eiirijitiiiii ^MmpUmgaim- dto mv*> 
male Entwicklung der menschlichen Frueht zeitge- 
mäs» zu ToUemdeD) und bedingt eo die* Unfruchtbar* 
keüL * Bei ^vt^bandcneni U n nyü aa^iFtvranveinbnAnft 
und Empfindung werden dann die Theile nur schwer 
M ibcermiliuegminnn Vnaktmm g fliük ^ «nd «ülUMHt 
deshalb nicht im einer wahren )EI«lpfttngni8a'kenirae>n; 
oder wenn eine mit der örtlichen Schwäche verbun^ 
dene, larankhnft - fpwleigeita Ilm i anwiabniiiiete. in 4M1 
Geschlechtßtheilen vorherrschend ist, wird dann bei 
der geringsten Veinnlassungii lekdii^ Uebernin und 
Kr&mpfe in« den • mn i ete tt.ieigengt^ lalitif didnr e h ^ eine 
naturgemü^se Conception verhindert. Bockiets Heil- 
^ndlen nnd Bider heben» «eb bereits sei* in%kA 
Jahren einen tief gewnrzelten Ruf besonderer Wirk- 
samkeit gegen Sterilität der Franeni erwerben der 
dwoh dieTtolett all^lriKfliohriA wlederi^ netten 
Beweise sich immer mehr steigert, und gewiss ist in 
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Biraiehuog ihrer heiaaestsn WUp«che eia dankbare« 

I 5) Krai|khafteZu8til^'pd^'derBr«8tdrjg^f^ 

brunneofiy sowie jedes anderen Stahl wassers sehr 
Jieachrinktv Md» erfioxdarti uater aUeo Yerhlkltiits- 
mm iomari ^dia gHteto Voraiehi. > Saiir' Nutaen er- 
»Ireckt sich nur auf eine kleine, bestimmte Art voa 
atowwaohan '.BtiitÜviiaD, bat iraiohem aänilieh dar 
Charakter dep«reiiien torpiden Sehwifcehe ofFen her*- 
vartriU. Ist die äßkwäcke. aber mit . erböbter üeia* 
teskaii <tar Btaalacgana^ - bdaV'*'Mlt -vorhantahendar 

Irritabilität im Gefärsssysteme verbunden , so muss 
diataa aosara Bahutoaaikiail* Tardonpeln» Zu daa wa« 
mgeat J'tyiait von BmatMde»^ «waMM» aioh für daa 
Qjsbjsauch des Stahlbrunnens eignen^ gehörea nun : 
*• .a) Die t^kwttoiia dar BriMiarg^ne, aa^ 
mentlich der Lungen , welche gewöhnlich mit einer 
aUgemeinaa tekwibsiie daa^gauaeA Körpers, mit ge« 
■Wrlaa a4ar ^armiMarta». Bmiibning aad BlatbäfM^ 
uog verbanden ist, und auch in der Regel mit einer 
aUgaiWttiMWi .Erkaitfligaiig und 84&ekung* daa Körpaia, 
aiit einer Steigerung und Verbesserung des Ernfthr- 
«agsprozesaaa und d)er> filutbereitung gehoben wild» 
DoA »ändoi maia dieaea* Laidan auch binfig naeh 
grossem Säfte- und besonders Blutverluste, wo das 
GaAlaslahM iaa AUgemoiaea tief herabgesttokea ist. 
Pie Kranlmi habaa* dabei die Gtefühl von groeaai» 
Sehw&abe und Leere auf der Ikruati Herzklopfen und 
B4mgum$'bei aiaiger Aastoaagungtdies KUrpard oder 
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Jiei etwas achneller Bewegung^ es tretea leicht aaih* 
natodbe ZufikUa WiweUea wit &ris .z«A HMtoü 
ein dgl. m. Die schon mehrfach gezeigten heür 
sannen Wirkuiigea. uaserer S^hl^ella ai^. daa ga-* 
Bammte Wtttritionsgeschftft und der Blatbereitung des 
OrganisBius lai^sea den Nutzen seiner Anwendung 
hti dieser Art rtm Brnstlaideii' leißhl eaklimt. 

b) Die cliro Iiis che Br u s t v e rschl eim u n g, 
Blenaarrhoe der Luftwege, ^ohlieiialiastea^ 
velekeZvetftnde «icb dated «iaekvaiiiiliaflVarii^ffta 
Sekretion der Schleimhaut der Luftwege mit Husten 
«ad reioUiebem fieUeinsiMwarfe kaad geken , mmA 
nicht auf einem Reizzustande der genannten Schteiof^ 
kaiit|, sondern auf Erschlaffung und torpide Schwäche 
wni paMiver Bttfleaakänfinng dnaelbtay adat anf etea 
allgemeine schleimige Disposition bei gestörter und 
vermiadertev firnAfarung und Blutbereitang berolil» 
Eine genaue Untarsuohuag äUt^ Bmetofgaaa Tonttg« 
lieh durch Auskultation und Percussion muss aber 
kier immer der Anwendaa^ des fitahiwaMars ▼oraaa* 
gehen. Ist dann kein Grund vorhanden auf tiefer«, 
ge£ahrdrokende krankhafte Zustände der Laagen ais 
seUieseea, so wird bei deheret Diagnosa 4er kinOT« 
liehe Gebrauch des Stahlbrunnens entscbiedenea 
Nttlaen briagan. Mehr noch hat man in aolehe« 
Fällen, wie ieh mich aus ErfUirang Uberaeugte, Toa 
der eisenhaltigen Schwefelquelle xu erwarten, woraal 
ariv weiter uatea noeh sataekkanMaan werden« 

c) Brustkrämpfe und Herzklopfen , ioso^ 
Sern diese nicht die Folgen roa otganiaoheo Feiern 
Act Lungen, der greesen Gefisee und das Hevaena 
sind , soi^dern nur in einer allgemeinen od.er make 
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örtlichen Schwftcbe mit gesteigerter Reizbarkeit def' 
Bniatoenreii bi^abeo, wodureh jene knmklMfte» Sü^ 
$dbitSäUikgen hAeht hervorgerufen werden. Häufig 
kSiigeQ diese mit krankhaften Zuständen der Orgaae 
det Uaterieibiefi ; ited bei» weibHdheii Oesehledite 
der Sexualorgane zusammen oder sind hjrpochondri- 
aehw und hyateriBob^in UiApruBgs, in welohea 
kisMres Fklle yhmi den Stabl- und Sehlamm- 
Bädern, und bei Frauen, wie ich in einigenFällen zu 
bMbaehien Oelegenb^UhalÜe', eelbsl auch von der auf- 
steigenden Douche sehr heilsamer Gebrauch ge- 
macht werden kann. 

« 

6) KranJ^bafte Zaatiknde. dea Nerven- 

. . Systems. 

' Nur jene krankhafte Störungen in den Funk- 
tioaen des Nervensystems oder einzelner Fariieen des- 
acllien, welehe nickt bloe Symptcuna anderer Krank-* 
heiten sind, sondern als Folgen eines primär und 
idiopadiaeh im Nervensysteme selbst begründeten 
I^^ens sich knnd geben, können hier als eigentliche 
Nervenkrankheiten in Betrachtung gezogen werden. 
Dieser krankhafte, abnorme Zustand des inneren 
Nervenlebens äussert sich entweder durch eine er- 
höhte, oder durch eine verminderte, oder durch eine 
verändeite 'Thfttigkeit desselben , und beseiohnet so 
im Allgemeinen den Charakter der Nervenkrankheit. 
61 folgernden krankhaften Zuständen des Nerven- 
systems finden nun der Stahlbrunnen und die verschie- 
denen Arten von Bädern eine heilsame Anwendung: 
a) Die alTgemeine, torpide Nerven- 
schwäche mit verminderter, zu schwacher 
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Thätigkeit, und asn geringei* Empf&ngliehkeit und 
Ba«ibaBiB«it, i-mlclie <eQlw8der<gleiohtiilMig« itH gmoteeii 
Nervensystaiie^ oder* nur ifti Tetschieddne^n* G kifcWtfeil 
deMelben auf ungleiche Weise sich äussert, und ein 
sowohl 4yiiaMwdh€iB) ^rie -«ittterMIteiB Mäem"A^Sm^ 
vensystems beurkundet. Sie kann entweder ange- 
boten oder durokwoiehiiahe^firsiobttiig in den evaien 
LeboBi^lrtren.^ • hta% abor> in dem npVkUteä 'iAIIfct*. 
durch mancherlei direkt auf das Nervensystem ein- 
wiikondoy •elinictohoftde.Uf8fl^tt9'*'dov^h< OotocAnrei** 
fende Lebensweise, besonders im Punkte der physi- 
schen Liebe, durch niederdrückende Gemüthsaffekie, 
Kummer, Sorgen, durch Obennftssige Oeistesänstreng* 
ung, durch Mangel an Nahrung , grossen Säftever- 
luat etc., erst erzeugt sein, ftussert sich gewdhalieh 
zuerst in jener Sphäre des Kervens^stems, weiches 
den Organen der Reproduktion und der Bewegung 
Yossteht^ und stört ^odev vemiehtet in den höheren* 
Graden seiner Ausbildung auch die Funktionen der 
Sinne und des Oeistes. Dieses Leiden ist in seineiB» 
Yerlaufe einer grossen Steigerung "fohig, gibt sieh* 
Yordersamst durch vermin d erte oder gana man- 
gelnde Reaktion g^^en ftussere. oder innere Reise 
und Einflüsse auf den Organismus kund, und führt 
ein Heer von Krankheits^scheinungen mit sich, welelke 
ein allm&hliges Zurfieksinkea der physisdie« und 
psychischen Ejräfte verrathen , und wovon die voll- 
kommrae Lähmung des Sehluss macht. Boekleto 
Stahlquelle und die verschiedenartigen Bäder ver- 
mögen, hier oft noch wunderbare Heilung zubringen.. 
In den geringem Graden des Uebels wird oft sehen 
allein durch den iaucrlichen und äusserlichen. 6e- 
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doa höhten Gfraden deeselbeo wird aber die gute 
ii«idr der.tio-biftigw.eiittikittigen MMrtMer Mütov^. 

. b) Die reiafr^re^ irritable Nerven-* 

sibUitü^. wiiJici&iid bei dejr torpides Nerveagokwäohe 

gerte Sensibilität der Nerven ruft dttim auf äussere, 
oder iooer^» JäiafliUae und Beize vUiiDbt widecnatlUrlMk 
atailuB. .imd tttiregiBlnIhmge BeaktioMn ken^or, uaA 
veranlasst dadur^eb jpganaigfacbe, oft sehr schmerB-» 
ba£ke Fiy»aheu|tn§ai > im Söqp0r. Dteae ijrt voa Na«*» 
yen^ehwlkihe kann im Allgemeinen dnreh dieselben» 
Uxaachevi, wie die torpide Nerveuschwä4^be erzeugt 
w«ntett4 aekv btafig^ iai iie aber die Folge etner ge** 
sunkenen Ernährung und Reproduktion des Korpers, 
uii4 der .dadwob-bedingleft fcbleidbaftea Blatbegeitangv^ 
Dm Bhi4 bädelr bekMallieh mk dem NervetMyeieme 
die beiden Grundiaktoren des thierischen Lebens, 
Qnd eine aobleefalay üabkrbafte Miaehong dev Bestand*, 
theile des Blutes uiuss bei der uumitteibaren Wech- 
seJlwirkAiag deaaeiben aaf Uas Nervensystem leicbt 
aiieh kraakbyafte'Stötangee aoMrobl in der Ernährung, 
wie in den Fuuktioueu des letzteren bedingen. lo^ 
solchen FlUieoi bei weleben sieh eine gesunkene Be- 

Produktion des Körpers gleichzeitig mit einer reizbaren 
Nencensobwikche kund gibt, finden die Stabibäder, 
besonders eker die Sehlammbüder mit der ndihigen 
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YortMit mid entspreehMdett Mod Üfct lMMi «ngtwiMi* 

det, stets heilsamen Erfolg. Von letztgenannten 
Blkkra sah ich bei dmrtigen Ltiden dap Ifarrao** 
wy^Ums oM ttbamaaliMda Wirkm^an. FtedaA maa- 

aber eine solche krankhaft erhöhte EmpfiodUidikeil 
und Reisbarkeit der Menren bai ▼ol la aU ige a ^ UrüI« 
reichen und gutgenährten Personen , wo das aufge- 
hobene Gleiobgewidil, und das dadareb araeugte 
lÜMvarliiliiiiiB aarieehea Bial> aad Narvan * Leben 
jene krankhaften Znstände des Nerrensystems her- 
Tbmft und unterhnk) oder waidan latataie danreK^ 
andere materielle, im Körper vorhandene Reize und 
Krankheitsatoffe erzeugt^ dann kann von demprimi^* 
«en Gebraaohe dar obengenan nt e n Haübäder die Rade 
wohl nicht sein, und letztere werden nur dann erst 
ek>e beilsama Wirkung aiebt ver sag e n , wenn durah 
ein verber eifalgiee, entsprechendea KBlbrerfabreo 
die das fragliche Nervenleiden hervorrufenden und 
unterbauenden Ureacben gaboban und aua dem Kör- 
per entfernt sind, die Schwäche und Anomalie der 
Nerventhtttigkeit aber denooeh fortwährt 

e) Hy poehondrie. Diaea dem mfianfiehan 
Oeschlechte in den reiferen Lebensjahren eigenthUm- 
Itobe) dermalan so httuflg vorhoiBanenda Krankbaü 
umfasst den Inbegriff von tausendfachen Qualen, und 
gibt sich durch die versehiedenartigsten , theilweiae 
Bohmerzbaften Bmpflndungen und ZuMle kund, die 
nur in ihrer Unbeständigkeit etwas Beständigem und 
Charakteristieefaes haben. Sie besteht in einem Lei- 
den des Nerrensystems, welches zunächst als krank» 
haft erhöhte und abnorme Sensibilität, durch Über- 
mässige Bmpfindliofakait und Yerstimmnng , dureh 
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mannigfaltige Abwechslung nervöfi^er Symptome, durcJi 

«efaäftiB«»g miMm eigeiMla£KaiiklieiiMRi9(mde, und 
4Qba^li^ ^ecbael von Ueitnerkeit und.Xiraiaiigkai^fii^ 

in den YerriohtuDgen» der Uuterleibs'^ßliQg^weide ven- 

«n^ lAiefi^ben einwirkende S^kMiiakkeitoiL und üdise 

halten. Sind damit Anhäufungen und Stockungen 

im daa;£uigttmMl#ii9 YMikifAiiig devaelben^i Ittfanb- 
^m, B ta it wih i w fiingen eta^^ di« «k^B^fae fllY die ge- 

«jdkwiM^b^n NervAA wkkeni ved»uade;u, so bildet dio- 
aair ftmlnad dia fOftBAimtei* maiterieU« Hypo- 
chondrie. In dieser Form der Hypochondrie finden 
ubar BMklato 0i»bU>riuuken und 4ia lUder nur eiiie 
Mbr kedimlf iuiweadvog, md * diefe wttfde fleieih 
im Anfange Kur wohl nwr Schaden bringen. 
Mier mtUtn» ihrnrnm darCMNraueb anideter attftteendir 

und ausleerender Mineralwasser, wie Kissingen, vor- 
•wgflsabiakt juraideii, u)id eral wann die krankhaften 
Brodnkie nmi Mhadk«llaR Stoff« ads dem Körper 
entfernt, die gestörte Verdauung wieder mehr ge- 
Mgeli lat, 'Wivd der Steklbrudnem lu Boeklet die in den 
Organen des Unterleibes zurückbleibende Schwäche, 
und die.dadurek bedingte -Anlage au ReeidiYen am 
aiehefsten' bebeO) und so ale Naehkur gebraueht die 
radikale Heilung de» Uebels erst vollenden. — Leidet 
dngegea daa JHerranaystom, beeondera das Sonnen* 

geflecht und überhaupt das Gangliensystem des Un- 
tetieiba primlic und idiapathisok, ist mehr die Yege- 
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iation der Nerveaaubstanz selbst erkrankt ohne dan 
^«fcridi^lie SMrunges, Stookmigaii uoi BnlaitoagMi 

der Säfte, oder Plethora im Unterleibe damit ver- 
bunden ahid^ warden mehr reine Nenrenauß&Ue 
-^iBtreten, nd die ganae SymptoMngruppe melir 
nervöse Ersoheinuogen darbieten, die wir mit dem 
Kamen dei' immnietiellen H jpoekondrie be- 
zeichnen. Diese eignet sich nun vor Allen und ganz 
beaenden für den 6ebratt<)fa der StaUbäder und be- 
eonders der Sehiemmbtder , die mit de« nMhigen 
Hodiükationea angev^endet, woM oicht leicht durch 
ein heilhriiftigerea Mittel emetzi weiden kennen. 

d) Die Hysterie, diese bei Mädchen und Wei- 
-bera häutig vxurkommeode Krankheil dem Wesen 
Bneh der dem mftnnlielien Oeadileehte eigenthflm- 
lichen Hypochondrie gans gleich, und nur der Ge- 
nehleehinmitersehied der Kranken begründet eine 
Verschiedenheit. Beiden Krankheiten liegt zunächst 
•eine allgemeine Schwäche dar Kerven mit erhöhter 
Beisbarkeit an Grunde, w«}die gana beaondera im 
Abdominalnervensysteme hervortrittyUnd beide Krank- 
heiten haben daher die bei der HypcMAondrie bereila 
angedeuteten Hauptsymptome gestörter Nervenfunk- 
tionen gemeinachaftUch. Bei der Hypochondrie treten 
aber nebetdem in Folge dea Vorfaerraehena dea Pfor- 
tadersystems beim Manne noeh häufig Zußille von 
gestärten Funktionen der VerdannngaorgaaemitStook- 
nngen des Blutes in den Eingeweiden des Unterleibes 
ein , während die Hysterie in Folge des Ueber- 
wtegena des Sexualaystems beim weiblichen Oe- 
schlechte mehr Symptome gestörter Funktionen des 
Gesehleehtalebena , «nd einea aaftUlenden und vor- 
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zugsweisen Ergriffenseine des GenHilieiisysieins in 
Uuren GAfi»lge bml. Die knakkaftM BivoiMimungw 
lUMt ikffe YwtodferiiohtLMt tiid stor bei der Hysterie 

oü noch mannigfaltiger, als bei der Hypochondrie 
mmk mm haämam^ daw mk wMhi^ liüte^ him oMk 

eine nähere Schilderung derselben zu geben. Bocklets 
äteliUMnuiDea ii«d BlUlec, Mytteadiob 4ie fichlammbäder 
Temögefi Ucir aber eehr ^erchgreifaade Wifk«Dgea 
zu leisten. Bei ihrer Anwendung müssen uns jedoeb 
ifli AUgeneiMn hier dieaelben Rtelmobteii «nd Oniut- 
Sätze leiten , wie diese bei der irritablen Nerven- 
eebwlkehe M§e^ben wurden. Zur UBtecftittcung der 
&nr -wwdee bei Weibern in cinselMB IWlen die 
sttfiNkeigenden Doucbe-Bäder mü sehr gutem Erfolge 
in Anwendnag gebtnehi, beaoedari wenn des Leiden 
sich durch krampfhafte Beschwerden der Bexual- 
oigene oder des Untorleibes kund gibt, und 
nelbttniieh entfiiraiere Orgene in Mitfeidenheü ge- 
zogen hat; sehr hartnäckige Magenkräinpfe, Bruat- 
krUoipfe, CteMlitoebniefien hyileriselien UsipningB 
sah ich mif den Gebrauch der aufsteigenden Souehe 
fbr inuner versekwinden. 

e) Habituelle Ktikmpte und ConTuleio- 
nen bezeichnen krankhafte AiBCektioaen vorzüglich 
der motorisohen Nerven (Reizzuatand) n^it AnonMdien 
in der Bewegung der Muskeln. Unter Krampf im 
engeren Siane des Wortes veratefat man aber nur 
«eiM fooldeaecade Zuaeniaieneiebang der Muekelfaeer, 
unter Convuisioncn aber abwechselnde Zusammen- 
siebung und NaabiziBung (fikfebleffung) derselben. 
Beide krankhafte Zustände können sowohl in den 
äusseren Muskeln, wie auch in inneren muskulösen 

II« 
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Thülen . oUiUufaB , nd bald «l^enein tlier dM 
gntiMD Körper verbreitet, bald mehr örtlich, auf eio- 
selne TiieUe iMsdiffinkt sein, sind hier—h in ihraa 

Erscheinungen sehr verschieden, und werden ebenso 
mit mancherlei Benennungen bexeiehnek Je . öfter 
aber solche Krftwipfe nnd Oonrakioaen wiederkehren, 
desto mehr werden die leidenden Tbeile, besonders 
die Nerven dereelben geediwiehl, and hierdneh 
eine Disposition zu solchen krampfhaften Zufallen 
eraeugt, 80,da8s es dann oft nur einer geringen Yer» 
anlassung? bedarf, um neue KrainpfiuftUe hervenu* 
ritfen. Diese sind bald mehr bald weniger schmerz- 
haft, und haben naoh Versehiedenheii der vom ihaen 
befallenen Theile auch verschiedene Erscheinungen, 
wie . 2« B. bei inneren muskulösen TheUen: Kolit^ 
Sehlu€lis€(ii, Huslenr^ Hersklopfen u. dgL in ihrem 
Grefolge. Gegen eine solche auf Sehwäche mit er- 
höhter Beiabarkeit der .Newen b«rahende Dis|KMntioa 
zu Krampfzufällen zeigen sich nun die Stahlbäder, 
gana besonders aber die SehlauimblUier als voraüg- 
liehe Heilmittel; Dass aber dabei vor Allem die Oe« 
legenheitsursachen und etwa vorhandene, ungünstige 
Complikatioaen genau berHeksiehtiget und entfenit 
werden müssen, bedarf hier wohl keiner besonderen 
Erwähnung; 

f) Lähmung beaei<Anet im Allgemeiaen eine 

geschwächte oder ganz aufgehobene Thätigkeit der 
.Bewegungsorgane, der Muskeln, von einem oder meh- 
reren Th eilen des Körpers, bedingt durch theilweise 
oder gänzliche Hemmung der Thätigkeit der au dem 
leidenden Theile gehenden Nerven, wdehe -entweder 
durch Mangel an Kraft, wahre Schwäche mit ver- 
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lorner Reisbarkeit, oder durch UDterdrückung der 
KMfliiiMeMi»g dureh die Ittawiikmng tUMürirer, auf 
die Nerven einwirkender UrsMlien entstehen kann. 
Hat die Lähmung . ihren Gruad in wahrer Schwaeha 
wdi Tenaiiiderter Beiabarteü der NerTen, in Er» 
Schöpfung der Kraft, dann zeigen sich auch Bockleto 
SMth nmi BeblanunbidAr, bei flohweren kartoidugea 
Fällen in Verbindung mit der lateralen Douche ganz 
besondera heilaam. Bei Lätunuugen, welche io folge 
von Metastasen anderer ErankheitipreBeese * anf ein» 
zelne Theile des Körpers, wie durch unterdrückte 
Bzaathemei Krätae, Fleekten tt. dg^ entstandea Bind, 
wird der Gebrauch der genannten BUder wohl keine 
Heilung bringen, dagegen aber die Thermen, wie 
Wteebaden, Aaehen, Baden a. m. sieh* alt half* 
reieiie Mittel zeigen. Lähmungen, welche auf Des* 
orgMisationen im Nervensysteme selbst, auf Sli^r* 
nngen durch bedeutende Verwundungen, oder durch 
meehanisehen Druck auf die Nerven beruhen, wer* 
den aber weder in den genannten Thermen, noek in 
Bocklet Heilung finden. 

g) IMeBttekenmarkssehwindsaeht, diesein 
ikrer vollen Ausbildung schreckliche Krankkeit, be- 
steht in einer Lähmung und allmählichen Vertrook* 
nttng, Atrophie, der Nerrensubetans des Raeken-» 
marks, und zwar gewöhnlich des unteren Theils des- 
sdben« Beim Be^iinn der Kiankheit aeigt siek ein 
nmieherer, wankender, sekloltemder GNing; im spi« 
teren Verlaufe tritt dann Abmagerung, Schwäche 
and allm&bliek gitnzliebe Lähmung der Fasse ein, 
von welcher auch später die Harnblase und der Mast- 
darm ergrMTen wird, in Folge dessen unwillkttrlieher 
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Abgang des Harns und oft auch der Excremente er- 
folgt» Z«gleicli MhwiiidM gewöhnlich mmck die 8te<> 
Des- und 6ei9lei-Fmkti<nieii immer mehr, die Ehr«» 
nährung des Körpers sinkt zurück, und eise gänz« 
liehe Absehnmg usd KfillerMhdpAiiig meebi endlieli 
dem kümmerlichen Leben ein Ende. Die Krankheit 
ist gewifthnlieh Folge von AuMehveifungen in Punkte 
der physisehen Liebe, oder von Onanie uad %n häu« 
figem Samenverluste, und kann bei Personen beider- 
lei Gesehleehter voAoMMa; dooh findet man die- 
selbe häufiger beim männlichen, als beim weiblichen 
Oescfakehte. Die durchdringenden HMikräfte unmree 
Slalilbninnens gegen deygleiehen Krankheit^ftHle dürfte 
folgende Krankengeschichte am Beeten beweisen. Ein 
Haan von beilättflg 86 Jahren litt an der abenbe* 
zeichneten Krankheit, welche anftinglich nur die bei- 
den FU8se so lähmte, dass der Kranke eieh äaeaerst 
mlriiMtm weiter schleppen and kaum Ober das Zim«- 
mer kommen konnte. Auf den Gebrauch des Bockle* 
ter atahlbrnnnens nndfierBiderin Verbindang mit der 
Deuche besserte sich schon nach wenigen Wochen 
der Krankheits&ustand so, dass der Kranke an einem 
Stocke schon aeMKeh weite Btrecken Weges alleia 
gehen konnte« Diese Besserung steigerte sich in der 
Heiaiatk noch mehr, nnd deshalb nnterblieb aaak 
die Ausführung meines gutgemeinten Rathes , noch 
längte Zeit eine geregelte Lebensweise zu beoback* 
ten, und im doranSblgenden Jakre den Badgebraoeh 
in Bocklet zu wiederholen. Statt dessen wirkten die 
frttheran, schädlichen ürsachen wieder häufig esa, 
nnd brachten eine, Recidive der Krankheit hervor, 
welche sich so rasch entwickelte, dass nicht nur die 
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darin ganz gelähmt wurden, deshalb die Exere«. 
neate und der Hara aawUUiiiiliah abgiaga») imdl 
der Kranke weder stebcn , noch gehen konnte. Ii» 
diesem höchst beklagenswerthea Kwutande nahm der 
Kiaaka abaroMde aaiaa 2faifiiiobt m «aasiaf Heikiaelle«. 
Die schon so weit vorgeschrittene Krankheit liess uw 
hwam ttaiga Aoffiiaag eiiiea gatea Erfolg«« den Knv^ 
gebraaches schöpfen; allein wir saliefa bald umere 
bangen Eiwartungan durch einen Uberrascbeudea 
Bifolg übeftooffsB. Der Kraaka erholAe aieh wadhX^ 
lend, schon nach 3 Wochen war die Lähmung dea 
Ifaetdamee und .der lilase verloren ; Patieat koBOta 
wieder frei sieben und auch die FUsse, die bisher 
gan£ gQjßihUos und gelähmt waren, bewegen. Durcb 
die spater wiedeiliolte Bmanea- und Badkar wurde 
der Kranke ganz geheilt; . alle Funktionen des Darm* 
karnJ» uad der Blase gdwB wieder gaaa aaraial m 
sich, und auch die Lähmung der FUsse ist vollkom* 
Bleu gehoben, so daas der Jüranke allein und obaa 
weitere UalirsMiBUAg unihergeken, und seineo hK«BS«* 
liehen Geschäften wieder vorstehen kann* 

7) Krankhafte Zustände der Bewegungs- 
Organe« 

Yoa de« • kraakhaften AffeeAionm der Maekeln 

gehören hierher ausser den bei den krankhaften Ner-» 
TODaraetanden bereits besproehenen Krämpfen ^ Cob* . 
valsiotien und Ltthmongen nur noch: 

a) die Schlaffheit und dadurch bediagta 
SohwEeke der Muskeln, welche sieh hauptstteh« 
lieh durch eine laxe Faserbildung und gesunkene 
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Vegetation und Ernährvung ausspricht. Sie äussert 
sieh durok das Uovenaögaa aaeh niiy mm elirM 
bedeutende freithätige Bewegung zu vollbringen, und 
es erfolgt sogleieh naok jeden Tereuehe Ten Kraft« 
iussening dm um so grössere Abspaniiang , welehe 
sich durch Müdigkeit, Abgesohlagenheit, Zittern der 
Q-Ueder, Waoken oitsiibairi. Dieser Zastand der 
Muskeln ist gewöhnlich der Begleiter einer schwäch* 
liehen K5rpeikoastitutk>D, einer gesaakeiien Repro- 
daetion und Ern&hrang des Orgwisfniis mit geslditer 
Chylification und Blutbereitung. Er erscheint daher 
oft mehr- als Symptom oder aieEolge aaderev- Krank«' 
heiten, welcher bisweilen nach der Heilung der 
letaleren noch lang fortwährt und sehr belästigend 
wird. ' Dureh den Oebraimh des Stahlbninnens und 
der Bäder erhalten die schlaffen Muskelfasern sehr 
bald den nötUgen Tonus , * die gehOirige Kraft nad 
Energie wieder, und die belebenden und stärkenden 
Kräfte, welche diese Heilquelle und Bäder auf die 
gesammte Reproduetionstpliäre ansQben, lassen ihre 
guten Wirkungen auch gegen diesen krankhaften 
Zustand der Muskeln leieht erklären. 

b) Der Rheumatismus hat seinen Sitz in 
muskulösen, membranösen und aponeurotischen Thai- 
len, und seine näehste Ursaehe ist eine unterdrflekte 
UautausdUnstung, und dadurch bedingte Reizung. 
Der Bhenmatismus - hat oft in seinen Ehrseheianngen 
viele Aehnlichkeit mit der Gicht; beide Krankheiten 
unterscheiden sich aber in der Art ihrer Entstehung, 
aowie dem Wesen und Sitae naeh von einander. 
Der Rheumatismus ist nach seinem Verlaufe und 
Charakter oft sehr versehieden, nnd naeh dieeer Ver* 
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schiedenheit und Cooiplication könneu auch die ver- 
stluedeMrligiMMiMiaUNMlM oft hwlsaiiie Wukwgea 
thun. Die StahlMLder und Mineralquelle M Bo^klel 
werden aber nur bei dem iieberloseo, chrooisoliea^ 
WigMwiBMtap kaheii j • d«' i. mkki enlatladliehen Rhen* 
matismus, wenn er bei Personen mit einer welken^ 
äiiiwtoUiebeai iumI- phbgmati»hem KtepeiMiieliliiliaA 
Torkoramt, und das Leiden ohne Geschwulst und 
Böthe des kranken Tbeils sich duroh mehr feat- 
rfteende Sahmenmi init Steiigkeil kund gibt^ eine 
heilsame Auwendung finden. Sie vermögen in sol- 
ckw FnUen das rkanaMliiahe Leftien oft nioht nwt 
an heben, sondern wuk der Anlage dazu durch Er- 
kzäftigung d&s Kaut und durch Verbesserung und 
SMtekwig der gaaaen K5peroonetiUition mtehtig entge«< 
gen 2u wirken. Bei hartnäckigen, festsitzenden und 
aohr Teralleton Bhenmaiiettien wird oft noeh dureh 
den Gklnrauch der Sehlanm- und Dooohe-Bäder das 
gewünschte günstige Resultat der Heilung erreicht. 
Fiadet vhmi aber dm ehronieehen, flebarloeaii Rhen« 
matismus mit einer starken, vollsaftigen, gutgenähr- 
tan und voUUtttigan KörpatooBsiitution , nnd nui 
grosser Beisbariieit und Erregbarkeit gepaart , dann 
werden die StahlbiUler nicht gut bekommen, und 
können lembi den ekroBitahen Rkenmatisnias an 
einem akuten, fieberhaften steigern. 

S) Krankhafte Zustände der Knochen. 

Die Krankheiten der Knochen, welche nicht in 
Bolge ftnaeeror, meahanieeher Ursaehen lintetehen, 
sind selten ursprünglich im Knochensysteme selbst 
begrindei, Mmdarn Letztere« wird erst durch andere 
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im Körper bereits vorhandene Krankheitsprozesse^ 
und dureh die daraus siak euUviokelnde kraakhaftii 
BaMlMlTetikeK ^ Mfta mü im ^ Spkire dmer 
Krankheiteprozesse gezogen , wo es danii aber niekfc 
sdtra die HaupIfoUa ifHatt. Voti dan vemkiadMM 
Formen der Knochenkrankheiten eignet sich jedoeh 
aar eine für den Gebrauch des älaUbrunnena und 
der Bidar in Boeklal, und diäte kt: 

Die Rhachitis oder englische Krankheit^ 
walohe mekr dam Kindaealter aigavIkttmUah iat^ «aA 
mit der Skrofelkrankheit Yi^s gemein hat, indem 
anch hier das Ijapkaiisehe System zugleich leidtfi> 
nad das KnoakeiiajsleMi ia 4m Kiaahhfiitiptoaea» 
verwebt. In solchen Fällen geht die Ernährung der 
Knofimi toi immMmimm in den cntan Ijebeaiyakvatt 
nieht normal voir sieh, und wird nicht reohtaeitig die 
ndtbige Hilfe gesueht und derKrankheitsaxsaebe ent* 
gegen gearbeitat, so tritt wa Mangel an phoiiihOTsaa*^ 
rer Kalkerde, und hierdurch eine Veränderung in 
der Straktar dar Knocken on. Diasa TarU«an da» 
den BiMhigen Orad der FesHgbrit aad Hfcrte, erwet* 
oben, schwellen besondm in den Knochenköpfen 
an, sind ao den Aatioaan der Moakaln Preis ge* 
stellt, geben diesen nach, und es treten Mi88li)ildun- 
gen der Snoohen) Varkrümmangen der Kfibrenkno* 
eben, der Rippen, des Rückgrats, miSTeinoataltttngen^ 
des ganzen Körpers ein. Ist die Krankheit noch 
niebt weit Torgesehritten , sind noeb keine betrftdit- 
liche Deformitäten in den Knochen sichtbar, so ver- 
mag schon der Gebrauek des ätaUbrunnens und der 
Bider oft allein der Krankkeit Einbalt in iknn; sM 
aber schon beträchtliche Verkrümmungen der Kno* 
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dien und andere VerunstaUung^n des Körpers vor- 
kw^ea^ dann wiid mm gWahseilig Biil der Bad* uad 
Brannenkur zu verbindendes, iweckmässig eingelel- 
telies oithoplUUaekes HoilTOriahrea eiiieraeito naok 
KvÜIm dM VcvniisteliiiiigeB der KmoImi entgegen*, 
wirken, während anderseito durch die bekannten 
keikMMB Sinwiikniigeft der Miomlbider vad dee 
Stalilbrannens auf sümmtliche Nutritionsprosesse eine 
tessere Ernitbniag des Körpers, eine Umatimmung 
wid VerbeMereaf^ der fiMe liervorgenifen , die Co» 
käsion der Knochen gesteigert, und so dem Fort- 
•ekreiten des Uebels tieher und kriftig Tetyekeegt 
wird. Die eisenhaltigen Moorbäder thun in solchen 
FiUlen eft auf£ülend seböne Wirkungen. ^ 

9) Krankhafte Zustände der äusseren 

Haut. 

Von ofaroniseben Hautkrankheiten, gegen welehe 
die Mineralbäder und der Stahlbrunnen eine heilsame 
Asweodnng finden, hatte ieh bislnsr nur zwei Formen 
XU beobachten Gelegenheit, nämlich : 

a) Neigung au krankhaft Termebrten 
Sehweissen, Seh weisssneht, welche aus einer 
Schwäche oder Lähmung der Haut entspringt, deren 
esbalireiide Gtafttse gleieheam parmlytiseb offen 
stehen, und so eine übermässige Ausleerung seröser 
Sftfte iMsraalaaten. Diese Keigung au profusen Sebweie-» 
sen erseheint aber höchst selten als selbständige 
Krankheit, sondern meistens als Symptom oder ala 
Folge anderer Krankheiten mit allgemeiner Sehwäebe, 
Auflösung und Zersetzung der Säfte. Die Schweisse 
weiden dann oft sehr profuss, treten bei der unbe* 
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deutendsfcen Anstrengung des Körpers oder auch ohne 
aHe YeruhMMttng ein , und whwlMiea dutek den 
ttbermässigen Säfte verlust den Körper immer mehr. 
In einigen dergleichen KrankheitoDkUen thaten die 
Stahl- und Sehlamm-Bllder in VeiMndang mit kühlen 
Regen - Douchen sehr sehöoe Dienste. Sie hoben 
nieht nnrgrilndlieh den enehlafften Zndtand dev Haut, 
nnd beschränkten dadurch die copiösen Schweisse, 
sondern vernunderten auch die krankhaft gesteigerte 
Beiaenpfltnglii^kieit derselben gegen tassere Einflösse. 

b) Atonische Geschw üre derUaut, welche 
gewöhnlich ihren Sit» an den Fttssen haben. Sie 
sind oft durch eine allgemeine oder örtliche Schwäche 
der Haut bedingt oder unterhalten, haben ^n eigen- 
thOmliebes Aussehen, und zeigen den rein atonischen 
und torpiden Charakter. Diese Geschwüre rauben 
durch lang anhaltende Absonderung einer Menge 
wässeriger oder eiteriger Feuchtigkeit dem Körper 
die nöthigen Säfte und Kräfte, und werden durch 
lange Daoer oft g^ihrlieh. Ihre Heilung «rfordeai 
aber immer grosse Vorsicht, indem dieselben öfters 
als kritische CoUatorien betrachtet werden mttssen, 
durch welche die Natur manche unreine Stifte ans 
den Körper zu schaffen bemUht, oder indem der 
Kdrper schon dureh lange Dauer derselben an diese 
Absonderung gewöhnt ist. Dann wäre freilich die 
Heilung höchst naohtheilig und selbst gefithrheh. 
Bine genaue Betraehtnng des Zustandes desC^esammt« 
Organismus und des Allgemeinbeßnden^ wird dem Arzte 
hier am Besten den riefatigen Hassstab nnm Handeln 
geben. Ist der Körper schon an sich sehr schwäch- 
lich, oder wird er durch die starken anhaltenden 
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Absonderungen des Geschwüres immer mehr ge- 
«obwlkdiU, und &üd»i mm mcki gleiobseiüg ein tie- 
fere«, inneres Leiden, welohee mU dem Oeeehwlire 
im Cwsftlaexus steht, ist das Geschwür rein örtlich, 
und werden beideeeen fovtaokreitender Heilung keine 
endere üble Folgen und Erscheinungen im Organis- 
mus bemerkbar , sa kann mau mit der nl^thigen Vor- 
sieht- die aUmihliebe Heilung desselben wagen. — » 
Gerährlich würde dieses aber bei starken, vollsafti- 
gM und kiiftigen Petsonen, welebe aieb bei den 
Absonderungen des Geschwüres ganz wohl und be- 
hagUob befinden, oder bei weleheu das Qesehwttr 
nur die Folge eines anderen, tiefer im Organismus 
eingewurzelten Krankheitsprozesses ist. Die oharak- 
teristieelie Besebaffenkeit des Gesobwttres kann hier 
dem geübten Kenner oft schon hinreichenden Auf- 
sebJuss geben. Bei richtig gestellter Diagnose ist 
dann aneh Tondem sweekmSssigen und vorsiohtigen 
Gebrauehe der Stahlbäder , wie ich mich in einigen 
Flülea ttbeneugte, ein sehr erfreulicher Erfolg au 
gewärtigen. 

lOj Krankhafte Zustände des Körpers 
nach akuten Krankheitsformen. 

Die heilsamen Wirkungen des, Stahlbronnens 

und der Bäder gegen jenen Schwächezastand des 
Körpers, welcher nur als Folge hitziger Krankheiten 
oder grosser Säfteyerloste durch Blutflttsse, hartnitoki- 
ger Diarrhoen, übermässiger Eiterung, häufigen Samen- 
verlusts, Onanie u. dgl. m. betrachtet werden muss, 
sind wohl zur Genüge ans dem bisher Gesagten au 
entnehmen, wesshalb es als überäüsaig erscheinen 
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dürfte, mich hier nochmals weiter darüber ausKuapre- 
^heD. Nor jenes kmakheften Zii»laiidee mmm iok 
«ber hier mmk erwähnen, der bisweilen nicht allein als 
direkte Folge einer KnMihlM^it^ sondern auch ab 
Folge eioes reieblieliwi und aniielleiideR' tMmmttm 
gewisser Arzneien entsteht, und sich gewöhnKek 
dorch gesehwidite and gestötie Veidtmung und Re- 
prodaeüon det Körpers offenWt, ms weleher 
dann bei langer Dauer eine wahre Djrscraaiey eine 
4Ude Misdning derSifkeeieiietttwiekelii gegen weleke 
die Bäder und Brunnen Bi^klet^s sich heilsam be- 
wihren. Sünen ihi gleichen krankhaften Zostand 
liUdei: 

die Mercurialdy scrasie. Der zu lang fort* 
geaetste oder der unsweekmttsMge Oebraneh des 

Quecksilbers in einzelnen Krankheiten kann, beson- 
ders bei einem gleichzeitigen, fehlerhaften düitetiaohen 
Verhalten des Kranken oder bei Erklknng des Kör- 
pers durcii seine tief eingreifenden Wirkungen auf 
den Reprodnelionsprasess nnd Stoffwechsel, und durch 
die dadurch bedingten Rückwirkungen auf alle assi- 
milativen Prozesse mannigfaltige Störungen in der 
Metamorphose, besonders in der plastischen Thiiig- 
keit erzeugen, und dadurch eine eigen thüniliche Dys- 
erasie im Sdrper hervorrufen, die sich hauptsäch- 
lich durch Erscheinungen eines verminderten und 
reproductiveu Lebens mit fehlerhafter Bereitung der 
Sllfte und des Blutes, durcdi Abnahme der Spaan- 
kraft, Energie und Ausdauer der Muskeln , durch 
Vermindemag der Cohisieu, durch scUecfaten Appe- 
tit und «nregelmässige , schwache Verdauung, oft 
auch durch Aussehläge und Geschwüre der Haut mit 
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djacrafiidcfaem Charakter u. ». w., zu erkcnuen giebi. 
Sie gagen etnes aolelwD krukhaft gettaigeiieA V«- 
AlssigungsproMM aad yermintl^te Goki^ioa der festen 
Theile ak heilsam erprobteo MiUel sind theila dtf 
Uraa^he^ tkeds 4mm Oharsklw der Kraakkeit eolr 
sprechend, und unter diesen nehmen Schwefel- und 
EiaeBkftder enim der eniM Flilie ein. Auok Book- 
lel^B Stfthlqttelle uiidSftder leisteten in solchen Fällen 
oft sckoa die achöusten Dienste. Noch mehr thut 
dieaea.nber fie dortiga BokwefeiqiieUe , weloke 
dem Gehalte an hjdrothionsaurem Gas auch einen 
Jiidit nnbeirftekiliieken Eiaengekalt verbindet, woFon 
war sogleich eis Näheres erfahren werden. 



2. WMrangen nnd Bellkrifte der Buliwetilquelle bei 

ihrem Gebrauche als Trinkkur. 

Bei der geringen quantitativen Ergiebigkeit dieser 
Quelle kann das Mineralwasser derselben , wie ich 
bereits oben sehen erwähnte, nicht zu Bildern, sen- 
den nur zum innerlichen Gebrauche als Trinkkur 
benntat werden. Von dieser Anwendungsart der 
Sehwefelquelle habe ich in vielen Fällen sehr giins« 
tige Heilerfolge beobachtet, und glaube desshalb, die* 
selbe hier auch einer näheren Betrachtung bezüglich 
ihrer Heilkräfte und Wirkungen unterstellen zu niüs- 
aen« Wir betrachten hier ihre Heilkräfte und Wirk- 
ungen 

a) im ÄUgemeimeH. 

Das Schwefelwasser wird von dem Magen sehr 
leiefat und ohne alle fteachwerden aufgenommen nnd 
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aesimilirt, und viele, besonders schwächliche und 
reiftbare Subjeete vertragen dasselbe oft leieliter el« 
das BtahlwMier; ea wirkt nielit eo eehr erregeiid ab 

letzteres. Die Yerdauungsorgane leiden selbst bei 
lang fortgaaetxtam Oebmnahe deMelben niehi, wie 

dieses bei den reinen Schwefelquellen bisweilen der 
Fall iet. Der Yerdauioigepro&ess wkd dareh den 
gleiehflailigen'SisengekaU -dietM Waaiers geafeigeit 
und gestärkt. Vorzüglich sind es die Schleimhäute^ 
aa welohen diese Quelle eise betoadere Baaieluiiig 
hat, sowohl jene der Verdauungs - und Harn Werk- 
zeuge, als aueh die der Genitalien« und BruBtorgaae. 
Sie bethfttigt und steigert die AbsM^erang in dae^ 
sen Gebilden, verbessert ihren Stoflfwechsel, und ver- 
mehrt fhre innere Kraft und Energie. Dabei dringt 
die Wirkung dieses Wassers zugleich tiefer ein, und 
erzeugt eine Verbesserung . und gründliche Umstim- 
mang in der gesammten Metamorphose, wirkt miseh- 
ungsverbessernd auf die Säfte, und erhöht und stärkt 
die Thätigkeit der Organe des ganzen reproduetiven 
Systems. Es erfolgt ein beschleunigter Umtrieb der 
Säfte sowohl in den Lymphgefässen, als wie in den 
venösen Gebilden des Unterleibes, ohne dass die Ar- 
teriellität zu sehr gehoben wird, und dadurch werden 
Anhäufungen und Stockungen in den Gef^ssen der 
ünterleibsorgane, wenn sie noch keinen sehr hohen 
Grad erreicht haben, leicht verflüssiget und gehoben. 
Auch auf die übrigen Se- undExcretionendes Körpers 
erstreckt sich dann die Wirkung dieses Mineralwas- 
sers. Die Excretionen des Darmkanals, die Stuhl- 
gitnge werden zwar nieht sehr vermehrt, aber wei- 
cher, breiig, und gehen leiefater ub4 regelmäs&iger 
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▼on Staden. Die Se- und Excreiion der Sehleimbaut 
der Lungen whrd gesteigert, und der Auswurf erfolgt 

leichter ; auch die äussere Haut turgeszirt mehr^ 
wird feuebt und duftend. Der Eisengehelt dieses 
Schwefelwassers , obgleich in einzelnen Fällen von 
wesentlichem Nutzen , macht aber vor&Uglicb bei 
ehronisohen Leiden der Brustorgane , besonders 
der Lungen, und Uberhaupt bei grosser Erregbarkeit 
des Gef&sssjstems immer einige Vorsicht nothwendig. 
Hiernach besitzt nun im Allgemeinen das Schwe- 
fel w asser 

1) eine m ischun gsverbessernde, umstim- 
mende alter! r ende Kraft, welche es pri- 
mSr in den Säften und Organen des Unter- 
leibs iiussert; 

2) es hat gleichzeitig eine tonisirende, stSrkende 
Heilkraft, welche es seinem Eisengehalte ver- 
dankt. 

Die Wirkungen der Schwefelquelle unterscheiden 
sich von jenen des Stahlbrunnens im Wesentlichen 
dadurch, dass bei dem Schwefelwasser die umstim- 
mende , alterirende Wirkung auf den Stoffwechsel 
hervortritt und vorherrschend ist, während die erre- 
gende, stärkende Wirkung desselben jener mehr 
untergeordnet erscheint; die Wirkungen des Stahl- 
brun nens zeigen sich dagegen in einem gerade um- 
gekehrten Verhältnisse. 

Der Nutzen dieses Schwefel.wassers offenbart 
sich daher mehr in jenen chronischen Krankheits- 
formen 5 welche vorzugsweise durch Störungen und 
Stockungen in den normalen Abscheidungen der in- 
neren Oberflächen bedingt sind, oder welche in den mit 

tu 
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diesen sunftehst «usammenliftiigenden Gebilden und 

Organen, vorzüglich in den Lymphgefässen und Ve- 
nenseparetwunieln, bei welchen die Beiention von Säf- 
ten durch allgemeine oder örtliche Schwäche begrün- 
det, bereits eine dyscrasiache Entartung begonnen 
bftben, und bei welchen eine allmähliehe, aber grlhid- 
liche Lösung und Umstimmung der Säfte und der 
gesammten Metamorphose ersweokt, und die Organe 
der Digestion und Nutrition zugleich mehr gestärkt 
werden sollen. 

Bei der Anwendung dieses Schwefelwassers wer- 
den die Heilkräfte desselben in einzelnen Fällen noch 
durch den gleichzeitigen Gebrauch von Mutterlaugen- 
oder Schlammbädern unterstutzt , worauf wir weiter 
unten noch zurückkommen werden« 

bj Bei besottderm KraHkheiUfäUem. 

Aus den vorstehenden allgemeinen Betrachtungen 
der Wirkungen und Heilkräfte dieser Schwefelquelle 

geht schon zur Genüge hervor, dass letzterein thera- 
peutischer Hinsicht allerdings eine nähere Würdig- 
ung in einzelnen Fällen, selbst vor dem Stahlbrunnen 
den Vorzug verdient. Mit entschiedenem Nutzen 
und dem besten Brfolge wandjbe ich bisher diese 
SchweUclq^uelle an : 

1) Bei hartnäckiger Verschleimung des 
Magens und Darmkanals, wenn diese schon 
lang währt, oder von einer rheumatischen, giohti- 
scheu oder andern im Körper M urzelnden D-jscrasie 
erzeugt und unterhalten wird. Von einigen derglei- 
chen Krauken mit schwächlicher Körperconstitution 
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wurde Aas Sehwefelwasser weit besser vertragen und 

assimilirt als der Stahl brunnen, und leistete sehr gute 
Dienste. 

2) Bei dtoeknngen der Sftfte In den Orgä- 

nen des Unterleibs, ira Pfortadersystem, in den Lytnph- 
gefl^ssen nnd Drilsen , wenn dieselben noefa keine 
Verhärtungen in letzteren erzeugt haben ^ bei leich- 
ten Anschwellungen der Unterleibsorgauje in Folge 
eolcher Stockungen, besonders wenn sie ihren Grand 
mehr in einer Schwäche und Trägheit dieser Organe 
finden. Eine Frau von 35 Jahren, welche sehen 
dreimal geboren hatte, suchte wegen eines iliii9ile¥st 
hartnäckigen weissen Flusses Hilfe von den Stahl- 
bädern Boeklets. Die glelehseitig rorbandemen Stoek* 
tingen in den Unterleibsorgauen, mit Trägheit in den 
Stuhlexeretionen nnd einet nieht unbeträohtliehen, 
jedoch schmerzlosen Anschwellung der Leber bei 
einer schwächlichen, schlaffen Körperconstitution, so* 
wie der bereits begonnene dyscraeische Charakter 
der fragliehen Leucorrhoe bestimmten mich zur An- 
wendung des Schwefelwassers , sowie der Mutterlau- 
genb&der, nnd später der Schlammbäder, nnd sehon 
nach wenigen Wochen waren die bezeichneten krank- 
haften Brseheinnngen radikal gehoben, und die frag* 
liehe Frau erfreut sich seit jener Zeit einer dauer- 
haften Gesundheit. 

8) Oegen Hämorrhoidalleiden, besonders 
wenn es noch nicht sehr stark ausgebildet ist, leistete 
der Schwefelbrannen bei einigen reiabaren, atonischen 
Personen sehr gute Dienste. Ebenso auch gegen 
Schleimhlssorrhoiden des Mastdarms nnd der Harn- 
blase, wo derHiinorrhojdalrei2 mehr die Schleirahaat 
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und Drüsed dieser Theile zum Sitze wählt, und eioe 
ttbermftssige Scbleimabsondenuig unterhält. 

4) Beim weissen Flusse des weiblichen Ge- 
schlechtes, welcher mehr aus einer Metastase von 
rheumatischen oder herpetischen Schärfen entspringt, 
oder durch lange Dauer bereits eine üble Beschaffen- 
heit angenommen hat In solchen Fällen wirkt der 
Schwefelbrunnen oft besser und sicherer, als die 
Stahlquelle. 

B) Bei chronischem Blasenkatarrh, Blen- 

norrhoe der Harnblase, wenn das Leiden durch 
rheumatische oder andere Dyscrasieen des Körpers 

entstanden ist oder unterhalten wird; nur muss man 
hier in der Diagnose vollkommen gesichert sein. 

6) Bei Blennorrhoe der Lungen, gewöhn- 
lich auch Brustverschleimung genannt, die aus einer 
örtlichen Schwäche der Schleimhaut derselben ent* 
standen ist, oder dadurch unterhalten wird, beson- 
ders wenn sie schon lange währt. Doch erfordert 
die Anwendung dieses Schwefelwassers, wie wir schon 
weiter oben zeigten, hier schon mehr Vorsicht. Bei 
Neigung zu Congßstionen, Entzündungen, Bluthustens 
bei vorhandenen Tuberkeln in den Lungen ist der 
Gebrauch dieses Schwefelwassers nicht räthlich, in- 
dem es durch . seinen beträchtlichen Eisengehalt leicht 
zu reizend wirkt, wie ich mich in einigen Fällen zu 
überzeugen Gelegenheit hatte. Dagegen ist es bei 
Verschleimung der Brustorgane mit rein atonischem 
und torpidem Chcurakter ein äusserst sicheres Heil- 
mittel. 

7) Neigung zu chronischen Catarrhen^ 
welche in einer Schwäche der Lungen mit krank- 
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hafter Reizbarkeit der Sehleimhautiierveti wuraeln, und 

bei der geringsten Veranlassung einen lästigen Husten 
heryorzurufen vermögen. Die bei derTerschleimaDg 
der Brust bezeichneten Kucksichten haben aber auch 
hier in ihrer voUea Ausdehnung einzutreten. 

8) Oegen Skrofeln, wenn dieselben noch keine 
beträchtliche Ausbildung erreicht haben, und bei 
Kindern mit einer schwächlichen, schlaffen Körper- 
koustitution vorkommen, zeigte sich dieses Schwefel- 
wasser äusserst heilsam. Vorzüglich bei der skrofu- 
lösen Anlage, und in leichteren Fällen von Unter- 
leibs- und Haut-Skrofeln mit torpidem Charakter ver- 
mag es in Verbindung mit den Schlammbidem oft 
Vieles zu leisten. 

9) Bei chronischen Hautkrankheiten, be- 
sonders herpetischen Aussehlägen, und bei Qesohwtt- 
ren djscrasischen Ursprungs fand ich dasselbe in 
einigen Fällen von vorsttglieher Wirksamkeit Ein 
Mädchen von 21, und ein Mann von 38 Jahren, 
welche von einem herpetischen Ausschlage schon 
mehrere Jahre lang heimgesucht waren, der allem 
ärztlichen Heilverfahren bisher getrotzt hatte, wurden 
durch den Oebrauoh dieses Sehwefelwassers und der 
Schlammbäder radikal geheilt. • 

10) Bei Mercurialdy scrasie werden die heil- 
samen Wirkungen dieses Schwefelwassers wohl nicht 
leicht von einer andern Heilquelle Ubertroß'en, wovon 
ich mich in einigen Fällen ttberseugte. Die gluckliche 
Mischung der mineralischen Bestandtheile , nament- 
lich des Schwefel- und Eisengehaltes, kommt hier 
sehr gut zu Statten, und wirkt der Herourialdyscrasie, 
wie wir bereits weiter oben schon angedeutet haben, 
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direkt eotgegeQt indem es die Funktionen der Ver- 
daiiuQfsorgaiie mehr regolirt und stftrkt, die Bäfte 
verbessert, der Cohäsion der organischen Theile, so- 
wie d^m gaosaa Organismus gleieb^tig mehr Kraft 
und St&rke bringt 



S» Wirkungen der Douche im Allgemeinen und bei 

besonderen Krankheitsf&llen. 

a) Im Allgemeinen, 

Der hohe Werth der Douche als Heilmittel if| 

in der neueren Zeit so allgemein anerkannt, dass in 
jedem Kurorte von nur einiger Bedeutung die hiers« 
nöthigen Vorrichtungen wohl nicht fehlen werden. 

Wie wir oben schon zeigten, unterscheidet man 
mehrere Arten von Douchen, die durch den Zweck 
und die Art ihrer Anwendung bedingt sind, nämlich: 
die aufsteigende Douche, deren Gebrauch und 
Wirkung nur auf innere, edlere Theile des Kör* 
pers berechnet ist, dann die absteigende und die 
laterale Douche, die nur auf ftuseere Theila 
des Körpers angewendet werden. Die Wirkungen die* 
ser Arten der Douche können aber durch mehrere 
Modifikationen in ihrer Anwendung gleichfalls sehr 
alterirt werden. Diese Modiükationen betreifen : 

a) Die lur Douche verwendete Flttasigkeit 
und ihre Temperatur; 

b) Die Gewalt des einwirkenden Waeeerairah- 
les und dessen Durchmesser. 

Die Flüssigkeit, welche man gewöhnlich zur 
Pouche verwendet) ist entweder Mineralwasser^ oder 
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gemeines Wasser, dem man nach Erfordernies des 
speziellen Falles noch andere, wirksame Stoffe bei- 
mischen kann« Bs unierliegl wohl keinem Zweifel^ 
dass bei der Douche auch die dem Wasser beige- 
mischten Bestondtheile einen Antheil m der Wirk* 
iing der Douche nehmen, indem sie nicht allein did 
erregende und belebende Wirkung der Douche in 
der von ihr aunftohst getroffenen Haut steogern^ 90nn 
dem auch während der Douche von der Haut theil'» 
weise att%eftogen nnd dem Körper ingefUkrt werden» 

Die Ansicht meines Herrn Vorfahrers Dr. Haus, dass 
die in dem Fluidum enthaltenen Bestandtheile bei 
dem schnellen Anprallen an einer kleinen Stelle dee 
Körpers ohne alle Wirkung bleiben, kann ich nicht 
unbedingt mit demaelben theilen. Denn wenn dieaee 
auch bei den stärkeren Douchen der Fall sein 
mag, wobei es nur darauf ankommt, durch einen 
schnellen und heftigen Keia auf eintelne TheUe des 
Körpers erregend und belebend einauwirken ; so mos» 
sen wir doch bei den schwächeren Donchen, die 
mehr gelinde reizend, belebend, zertheiliend^ verflüs- 
sigend wirken, theilweise ßesorption der zur Douche 
verwendeten FlQssigkeit und ihrer Bestandtheile iitH 
so mehr annehmen, als, durch die bezeichnete gelinde 
erregende und belebende Wirkung dieser Douche 
die Thätigkeit der Aufsaugungsgefässe der Haut ge* 
weckt und erhöht wird. Daher ßnden wir die Douche 
mit Mineralwasser entschieden kräftiger, bdeben« 
der, reizender, als jene mit gemeinem Wasser 
bei Lähmungen, bei atonischen Oesehwttren; eine 
Douche mit Salzwasser wirkt besser bei torpiden, 
lymphatischen Drüsengeschwülsten und iGfeschwüren 
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ald die mit gemeinem Waaser u« s. w. In den am 
häufigsten vorkommenden Fftllen, bei welchen sowohl 

die aufsteigende, wie die absteigende und laterale 
Donehe gegen Leiden innerer and äusserer Theile mit 
vorherrschendem Charakter der Atonie und Apathie 
in Anwendung kommen , erfüllt gewöhnlich schon das 
an kohlensaurem Gas «ind anderen fixen Bestandtheilen 
so reichhaltige Stahlwasser vollkommen den Zweck; 
n<Hhigen Falls wird der Arsi aber nach der individuellen 
Krankheitsform der zurDouche zu verwendendenFlus- 
sigkeit die geeigneten Zusätze zu geben wissen. 

Die Temperatur der Flüssigkeit muss sich so- 
wohl bei der aufsteigenden, wie bei der absteigen- 
den und lateralen Douche nach dem Zwecke, den 
man durch die Douche erreichen will, richten. Im 
Allgemeinen wird bei jenen Douchen, durch welche 
man mehr erregend, tonisirend, und stärkend einzu- 
wirken beabsichtigt , eine niedere Temperatur der 
Flttssig^eit, oder kaltes Wasser von -j- 8 bis 10® R. dem 
Zwecke mehr entsprechen. Beabsichtigt man da- 
gegen mit einer schwachen Douche eine gelinde an- 
regende^ erweichende, verllQssigende und auflösende 
Wirkung, dann wird eine höhere, warme Temperatur 
von + 25 bis 30® B. erforderlich. Bei der aafstei- 
genden Douche ist eine genaue Abmessung der Tem- 
peratur der Flüssigkeit um so mehr nothwendig, als 
die von der Flüssigkeit berührten , inneren Tbetle 
gewöhnlich sehr empfindlich sind, und der schnelle 
Eindruck einer zu niederen, kalten, oder zu hohen, 
heissen Temperatur des Fluidums leicht uachtheilig 
einwirken kann. Zweckmässig beginnt man daher 
iiese Douchen mit einer lauwarmen Temperatur, und 
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des gegebenen Falles allmählich bei den folgenden 
Douchebädern bis zu dem gewünschten Ziele. 

Die Gewalt, mit weloher der Waseerstrahl auf 
die leidenden Theile einwirkt, erscheint als einer der 
wesentUohsiea Punkte für die Wirkung der Douehe 
und erfordert deshalb auch stets eine besondere Be- 
rücksichtigung. Wie wir oben sahen, kann die zur 
Douehe bestimmte Flüssigkeit die erforderliehe Ge- 
walt entweder durcliFall aus einer bestimmten 
Höhe, oder durch Druok einer besonderen 
Masebine erhalten. Die Douehe, welche ihre Ge- 
walt durch den Druck einer Maschine erhält, 
hat jedoch den Vereng , dass diese Gtewalt und mit- 
hin auch die von ihr abhängige Einwirkung des 
Fluidnms auf den Körper durch eine Verminderung 
oder Steigerung des Druckes der Maschine nach Er- 
forderniss des vorliegenden Falles leicht moditizirt, 
und wahrend der Daner der Douehe in gleichmfts* 
siger Stärke fort angewendet werden kann, wäh- 
rend bei der durch den Fall des Wassers aus 
einer bestimmten Höhe bewirkten Douehe eine Mo- 
difikation ihrer Gewalt nur durch die am Ende der 
Leitungsröhre angeschraubten verschiedenartigen An- 
satzstücke einiger Massen bewirkt werden kann, und 
mit der Abnahme der im ßeservoire befindlichen 
Wassermenge auch der Druck auf den herabftdlenden 
Wasserstrahl, und mit demselben auch die Gewalt 
des letsteren abnimmt. Wir bedienen uns daher auch 
bei der Anwendung der aufsteigenden und der late- 
ralen Douehe gewöhnlich der bezeichneten Maschine, 
wogegen bei der absteigenden Douehe, zu den Tropf-, 
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Sehauer-, Kegen- und Sturz-Bädern die Vorrichtung 
mm Falle dea Wasaers aus einer beatimmten Htthe 
zweckdienlicher erscheint. Die Gewalt, welohe die 
FlilBsigkeit dnreh den Druck der Maachine bei der 
aufsteigenden Deuche erhält, ist aber sehr ver- 
schieden von jener bei der absteigenden und 
lateralen Douehe, und im enteren Falle darauf 
berechnet, dass der einfache Wasserstrahl in der 
wasserleeren Badwanne durch die aufgeschraubte 
Vonrichtung getrieben bei den stärk st en aafttei- 
genden Douchen die Höhe von beiläufig 8 bis 10^ 
nicht übersteigt, wogegen bei der schwachen auf- 
steigenden Douche die Flüssigkeit nur etwa 3 bis 4' 
hoch getrieben wird. Diese verschiedenen Abstuf* 
ungen der aufsteigenden Douehe erfordern aber einen 
genau gemessenen und sicheren Druck derMasehine^ 
der nur durch Uebung erlernt werden kann, und 
weshalb auch immer nur eine und dieselbe, besonders 
hierin unterrichtete Person bierau verwendet wird* 
Bei der starken lateralen Douehe werden da- 
gegen die Zugkolben der Maschine von 2 Männern 
mit voller Kraft in Thätigkeit gesetat, während bei 
derselben schwachen Douche die bezeichnete Ma- 
schine nur langsam und mit geringem Krafteuf wände 
getrieben wird. 

Die Gewalt der aufsteigenden und lateralen 
oder absteigenden Douche kann aber noch mehr 
modifizirt werden durch die Verschiedenheit des 
Durchmessers des Wasserstrahles, und hier- 
zu dienen dann die mit verschiedenartigen Oeff- 
nungen versehenen Ansatzstücke oder Endstücke 
der Leitungsröhren. Die sogenannten Tropf» un^ 
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Bohauer-Bäder bildeo in dieser Beuebung deii 

8chwäeIisteD, dagegen die Strahl dou ehe bis zu einem 
Durcbmefiser von 6'^', und die Sturzbäder die 
Btärkslen Grade der absteigenden Douehe. Bei de? 
aufsteigenden Douche bleibt sich der Durchmesser 
des WaBsersirahles in den ▼ersebiedenen Yorriehtr 
ungen stets gleich, und beträgt etwa Vt Linie. 

Die Dauer der Douche muss sich thciU nach 
dem spesiellen Krankheitsfalle, tbeils nach den ver- 
schiedenen Graden der Douche richten , und stets 
genau vom Arzte bestimmt werden« Im Allgemeinen 
darf die starke Donehe nieht lang anhaltend, son- 
dern nur in kurzen Unterbrechungen von einigen 
Minuten gebraucht werden , indem durch ihre krftf* 
tige Einwirkung bei langer Dauer leicht Ueberreiz, 
Schmerz und Entzündung erregt werden kann. Die 
seh wache und warme Douehe kann aber sehen 
längere Zeit, von 10 bis 15 Minuten anhaltend ge» 
nommen werden. 

Die Zahl der Douclien und die Zeit ilirer Wie- 
derholung lassen sich im Voraus nicht bestimmen, 
und müssen nach dem speziellen Krankheitsfalle und 
dem Erfolge der Douche vom Arzte bemessen wer- 
den. Die Wirkung der Douehe wird oft sehr zweck« 
massig durch Frottiren des leidenden Theils entweder 
mit der blossen üand oder mit einem Stückchen 
Wollenzeuges, oder mit einer Bürste unterstützt, was 
entweder von dem Badenden selbst, oder durch eine 
vertraute dritte Person bewerkstelligt werden kann. 

Eine fernere Berücksichtigung bei der Anwend- 
ung der Douche verdf^neo die einzelneu Theile des 
Körpers, auf welche die Douche angewendet wird, 
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und die ReizempfängUchkeil; derselben. Die starke 
laterale Douehe ist nnr auf solche Theile des K5r« 
pers anwendbar, welche einen stärkeren Reiz ver- 
tragen, und den gehörigen Widerstand leisten k6n- 
Ben , wie der Rücken , die Extremit&ten , bisweilen 
auch der Kopf; dagegen wird dieselbe auf die übri- 
gen Theile des Körpers, wie Gesicht, Hals, Brust 
und Unterleib nur sehr selten vertragen, und verur- 
sacht leicht bedenkliche Zufalle. Die Reizempfftng- 
lichkeit des leidenden Theiles muss hier vor Allem 
genau berücksichtigt werden. 

Die Anwendung der aufsteigenden Douche 
zu Injectionen in den After erfordert besonders in 
Beziehung auf ihre Dauer die grösste Vorsicht. Nur 
die schwache Douche ist hier in grösseren Inter- 
vallen anwendbar, und darf stets nur höchstens eine 
Minute lang anhaltend gegeben werden. Die hienu 
au gebrauchende Flüssigkeit und ihre Temperatur 
kann nach dem speziellen Zwecke nur vom Arzte 
bestimmt werden. 

Nicht weniger Vorsicht erfordert aber auch die 
Anwendung der aufsteigenden Douche auf die 
inneren weiblichen Oeschlechtstheile. Desshalb muss 
es auch die erste Sorge des Arztes sein, sich vor 
der Anwendung derselben genau von der Beschaffen- 
heit der erkrankten inneren Geburtstheile zu unter- 
richten , und zu diesem Zwecke wird es in vielen 
Fällen nöthig, sich durch eine geburtshilfliche Unter- 
suchung die nöthigen Aufschlüsse hierüber zu ver- 
schaffen. Hit welchen vielen Schwierigkeiten und 
Vorurtheilen in diesem Tür das schöne Geschlecht so 
zarten Punkte jeder Arzt, noch mehr aber der den. 
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Badgftsten gewiAnlieh als firemd eraehemende BrniH 

nenarzt zu kämpfen hat, und wie oft alle Beredsam- 
keit und Muhe an jenen Klippen scheitern, wird 
jedem Kunetgenossen nieht unbekannl sein. Kranke 
Frauen, denen derGebrauch der aufsteigenden Douche 
anempfohlen wird, sollten deshalb nie ohne einen 
schriftliehen Krankheitsbericht , worin zugleich das 
Resultat der dem Hausarzte gewöhnlich leichter ge* 
statteten geburtshilflichen Untersnchung angeführt 
ist, in das Bad geschickt werden. Gewiss würden 
hierdurch die Patientinnen oft so mancher Verlegen- 
heit enthoben, dem Brunnenarzte aber ein sicherer 
Leitfaden zu seinem ärztlichen Verfahren zur Hand 
gegeben, und so oft in kOrzerer Zeit das gewQnsehte 
Ziel erreicht werden. 

Die Modifikationen, welche nach den oben be- 
zeichneten Punkten in den Wirkungen der Douche 
erzeugt werden können, werden aber leichter erklär- 
lich werden, wenn wir die allgemeinen Wirk- 
ungen einer starken, mit kaltem Wasser, und 
jene einer schwachen, mit warmem Wasser be- 
reiteten, lateralen Dou che kurz betrachten. Durch 
den bei der starken lateralen Douche mit gros- 
ser Oewalt auf den leidenden Theil auffallenden 
kalten Wasserstrahl wird zunächst eine heftige 
mechanische Erschütterung und Erregung in diesem 
Theile bewirkt, welche um so heftiger erscheint, je 
grösser die Gewalt des einwirkenden Wasserstrahles, 
und je kMter das Wasser selbst ist. Diese Einwirk- 
ungen der Douche treffen zunächst die peripherischen 
Endigungen der Nerven und Gefässe in der Haut, 
bleiben aber nicht blos örtlich, sondern erstreoken 
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sich aueh mehr itt die Tiefe, auf die der Haut nahe 

gelegenen Theile, und durch Nerven-Consen» aneb 
auf den übrigen Körper, auf den Kreislauf der Säfte, 
und die Funktionen der Organe des reproduktiven 
Lebens. Durch diesen erschütternden Nervenreiz 
Wird die in den leidenden Theilen gesunkene Heil« 
kraft der Matur aufgeregt, es erfolgt vermehrte Wftrme, 
ein regerer Säfteumtrieb in denselben, und neue 
Lebensthfttigkeit kehrt surttck. Diese Erscheinungen 
treten aber in einem sehr verjüngten Massstabe ein, 
wenn die Doucbe mit geringer Gewalt und mit 
warmem Wasser bereitet gegeben wird. Die Wirk- 
ung einer solchen Douche ist weniger erschütternd, 
dringt nicht so sehr in die Tiefe, und beschrtokt sich 
mehr auf die von Mbr zunächst getroffene Haut, 
und die ihr nahe gelegenen Theile. Durch die dem 
Wasser gegdiene höhere Temiperatur wird dabei das 
peripherische Gefässleben in diesen Theilen gesteigert, 
die Nerventhätigkeit belebt und geregelt, die Zirku- 
lation der Säfte in der Haut und in den ihnen zu« 
nächst gelegenen Theilen bethätigt, es erfolgt stär« 
kere Röthe der Haut, stockende Sttfte werden In der- 
selben gelöst, und ihre Secretion befördert. Diese 
allgemeinen Wirkungen der genannten Doucken 
können nun nach der obenbezeichneten Art sehr 
modifizirt werden, und zeigen sich verhältniss- 
mftssig auf gleiche Weise auch bei der Anwend- 
ung der aufsteigenden Douche. 

Nadi diesen kurzen Betrachtungen der allge- 
meinen Wirkungen der verschiedenen Arten von 
Douchen lassen sich nun zwei Grade vou Wirkungen 
derselben festsetzen, nämlich: 
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1} Die starke und kalte oder kühle Do u che 
wirkt als ein heftig erregendes, belebendes, 
den ganzen Körper, besonders das Nerven- 
system erschütterndes und stärkendes Mit- 
tel, und 

2) die Bchwaehe und warmeDouche wirkt 

dagegen mehr örtlich, gelinde reizend, be- 
lebend auf das peripherische Nerven- und 
Oef&68system , die Zirkulation der Säfte be- 
thätigend, zertheileud, auflösend ein. 

Bei der Bestimmung, welcher von den bezeich« 
Beten beiden Wirkangsgraden durch die Douohe er- 
Teicht werden soll , hat der Arzt aber nicht allein 
den speaiellen Krankheitsfall, sondern auch die Kör- 
perkotistitulton und den Krftftezustand des Kranken, 
sowie hauptsächlich auch die Beschaffenheit des lei- 
denden Theils, auf welchen die Douohe angewendet 
wird, genau iu's Auge zu Tubben. Die Anwendung 
der starken und kalten Douche ist mehr beschränkt, 
und nmfaset gewöhnlich nur örtliche, veraltete Lei- 
den mit atonischem und torpidem Charakter, bei wel- 
elien die Natur wenig oder gar kein Streben snr 
Heilung zeigt, und die Thätigkeit derselben def^lialb 
geweekt werden soll, wie bei Lähmungen, veralteten 
Oeschwttlsien, Ablagerungen, Contrakturen u. s. w. 
Die schwache und warme Douche findet aber schon 
ein weiteres Feld ihrer Branehbarkeit in allen jenen 
Fallen, bei welchen man gelinde erregend auf die 
Nerven und Oefässe des leidenden Theils, bethätigend 
auf die Zirkulation derSftflte, verfiftssigend, auflösend, 
ertheilend einwirken will. 
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b) Bei besanderm KraMeiUfäUei^* 

Zu den speziellen Krankheitsfällen, gegen 

welche die aufsteigende und absteigende oder laterale 
Doucbe in ihren bezeichneten Wirkungen beilsam 
Anwendung finden, gehören nun: 

er. Für die starke und kalte aufsteigende 

Douche: 1) Oer tlich e Schwäche und Erschl af f- 
ung der Oeschlecbtstbeile mit torpidem Charak- 
ter; — 2) der idiopathische weissePluss, wel- 
cher auf Schwäche der Schleimhaut der Geschlechts- 
theile beruht, und durch lange Dauer schon tief ein- 
gewurzelt ist; — 3) Senkung oder schiefe Lage 
der Gebärmutter, welche durch Erschlaffung der 
Geburtotheile , durch Schwftche der Bitnder, Hiute 
und des Zellgewebes derselben entstanden ist. — 
4) Neigung zuFehlgeburten, begrttndet in -eioer 
örtlichen Schwäche der Gebärmutter, wodurch sie 
unfähig ist, die Schwangerschaft naturgemäss zu voll- 
enden, und die Frucht bis zur Yollen Reife auszu- 
tragen. — 5) Die zu starke und zu häufige mo- 
natliche Reinigung, welche auf wahrer Sobw&che 
der Gefllsse und LaxitSt der Substanz des Fruchthal- 
ters beruht; — 6) Chronische Blutflüsse aus der Ge- 
bärmutter, welche durch Schw&che und Schlaffheit der 
Gefässe des Uterus bedingt, oder unterhalten wer- 
den; — 7} Unfruchtbarkeit derFrauen, welche 
▼orzüglich auf Schwäche der Gebftrmuter mit vermin- 
derter oder erloschener Reizbarkeit und Empfindlich- 
keit der Nerveh der Geschlechtsorgane beruht. 

ß. Für die schwache und warme aufstei- 
gende Douche: 1) Die zu sparsame oder un- 
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terdrilckte mo»fti1iclie BeinigiiDg, wenn ii# 

in einem ursprünglich asthenischen Leiden, in xu ge» 
fisger LebttüBUilUigkcil und in «inen gesukenen 
Wirkungsvermögen det Oebärmiltter ihren Grund hat. 

2) Schwäche mit krankhaft geateigexter 
Neryenreiabarkeit der OeseUeebiaevgane, esd 
dadurch bedingte Anlage zu Krämpfen und za Un- 
firoohtberkeit 3} Aneehvellttiigeii imd Ste^* 
nngea in der Oebirnnitter, wenn dieselben tAAi 
•eyrrhoeser Natur sind, und man sich durch voraus* 
gegangene hmerliehe MiAUAlttntemiekviig und ge^ 
naues Krankenexamen, sowohl über die Ursache des 
Leidens, wie von dem Zustande des Uterus riehlige 
Diagnose versehatfl hei. 4) Reine Aioaie und 
Trägheit des Mastdarmes mit gehemmten Stuhl'*- 
audeeningeii» — 6} YotfuU des MMideroies in 
Folge einer Sohwiiehe und Erschlaffung des Sehliess-» 
muskels, wenn nicht ein Hämorrhoidal- oder eia 
anderes Leiden damit verbunden ist 

y. Für die starke uud kalte, absteigende 
und laterale Douche: 1) Schwäche mit Reis« 
losigkeit eintelner Theile in Folge eines gesun« 
kenen Nervenlebens, und dadurch bedingte Störungen 
in ihren Funktionen.— 2) Ersehlaffuag und Trttg* 
h e i t der Muskeln, partielle oder vollkommene Lähm- 
ung nach dynamischen Krankheiten oder mechanischen 
Verletzungen. — 8) Veraltete Oeschwülste mit 
torpidem Charakter, Ablagerungen pathi- 
scher Stoffe. — 4) Steifheit der Gelenke mit 
einem torpiden Zustande. — 5) Verkrümmungen, 
Contrakturen der Glieder. — 6) Impotenz der 
Männer, und Unvermögen den Harn su hal- 
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ienv ^^7) Baefcendäne, domibl (iiüiluM» Bat« 

stehen als in. ihcer. voUen tAuftbildiuig/'^':' 

II ' 4. Fht die ^eek-waelie .isiidtwft;r«iiie)' «batet« 

gende und laterale Douche: 1) Chronisches 
Theu4]iaiUeli&e u^nd gi^ehtisclies Leiden der 
Seleiike stasliolier ^ Htitarj ^ ,%) Aobirliohje und 
Erschlaffung der Haut ^it vNeigung zu Uber- 
niMigäii.- flohweisMii, ui t wekltöii f ällm. man «H« 
mählich von den warme» zu* den ^caHeii Ile«iehen 
übergeht. 3) Festeitzen de Neuralgien aller 
Att^' bei mUuea nwB . aUm&kUeh mit der fitftske 
der Douche steigt. — 4) Aeussere Drüsenge- 
eovülste torpider Art.^ fi}Sekwäobe uad Trlig* 
beit der Uhterleibseingevteide» ~ 6) latma» 
terielle Hypoehondrie. --^ 7) Anschoppungen 
imd^SiookuBgan in den . Tersebiedenen. BS ngew ei'" 
' den des Unterleibes, welche ihren Grund in einer 
torpiden Schwäohe und Apathie dieser Theile haben. 
— 8) Trägheit ode^r Verstopfung desStoblea. 
- — 9) Chronische Ablagerungen krankhafter 
Stoffe in den Oelenkei^' mit toipidem Okarakter 
und dadnreh bedingte Steifheit. 10) Atonieehe, 
torpide, veraltete Geschwüre mit einer Uber« 
mätsigw Abeenderung von sehleehtem £iter. 



4k ' Wlrknogen der elsenhaltlfen Koor^ oder 

Schlamm-Bäder. 

a) ' Im Allgemmm^. 

Die seit erat Z Deoennien aui Bioeklet auf meine 
Veranlassung eingeftbrten Mtnerelmoorbilder habm 
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UiB» hohen therapeutuohen Werth diureh die in- 
zwischen reichlich gemachten ärztlichen Beobacht- 
iiBgen und Erfahrungen yollkomnien bestätigt, und 
der bereita Terbreitete Ruf ihrer schönen Heilkr&fiie 
führt alljährlich zahlreiche Kurgäste nach Bocklet. 

Bei den Wickungen dieser Minerahnoor-Bäder 
kommen aber nicht allein die der fraglichen Moor- 
erde primär eigenthttmliohen, beilkräCiigen Beatond- 
theile, sondern auch jene dureh den Zusafte von 
Stahlwasser ihr noch mitgetUeilten, wirksamen Stoffe, 
sowte die Ooaaistou und Temperatur des Badsoblam- 
mes in nähere Betrachtung. Wie aus dem bereits 
Obengesagten ersiehtlieb ist, enthält die fragliche 
lioorerde schon ursprttngliob sehr heilsame vegeta- * 
bilische und mineralische Bestaadtheile, welche durch 
daa mm Zwecke des BsMigdhrauches beigemischte, an 

Eisen, Salzen und kohlensaurem Gas reichhaltige 
Stahlwasser noch beträchtlich Yermehrt, und so in 
ihren 4ieilsamen Wirkungen gesteigert werden. Da- 
bei kommt zugleich noch die Göns istenz und die 
Temperatur, weldie dem Badschlamme durch die 
Beimischung von kaltem und warmem Stahlwasser ge- 
geben werden, in Beraeksichtigung. Der Badschlamm 
soll in der Regel eine dickflüssige, breiartige 
Masse bilden, und eine Temperatur von + 24 
bis 29« R. haben. Durch diese dickflassige Cojisistenz 
wird die Wärme fester und inniger mit dem Bad* 
fluidum gebunden, als dieses bei den einfachen Stahl- 
wasaerbädem der Fall ist, und schon dadurch die 
durchdringende und belebende Einwirkung derselben 
auf den kranken Körper weit wohlthätiger und heil- 
samer. Die in einem zweckmässig zubereiteten Moor- 
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bftde wtli«Iteii6tt heflkrifUgieii B^ttendtbeile könven 

dann auch eine intensiv stärkere Einwirkung auf den 
Organiraitts h^rvomifea, wobei ^aoch die , im Ver» 
gleiche mit dem zu den einfachen Mineralwaeser- 
bädern verwendeten Stahlwasser weit grössere spa-' 
lifisel^e Schwere des Badsehlammen immerhin 
auch einigen Antheil haben mag. 

Die heiliameii Wirkungen der einfachen Btahl" 
wasserbftder mä der fraglichen Sehlammbftder sind 
eich indessen nahe verwandt, und mehr nur dem 
Oimde und der InteoaitlU nach von einander ▼erschien 
den. Die Schlamm- oder Mineralmoor-Bäder wirken 
im Allgemeinen auf alle Systeme und Organe das 
kranken Kdrper« nech davehdringender, bdebeader 
und stärkender ein, als die einfachen Stahlwasser- 
bild^; beide Arten von Blkdem werde» daher häufig 
abwechselnd gebraucht, und unterstützen sich in ihren 
Wirkungen wechselficitig« 

Im Hineralmeorbade Relbtt empfindet der Kranke 
bald das Gefühl einer sehr angenehmen, den ganzen 
Körper durefadringeudea Wärme, welches weil be> 
haglicher ist, als jenes in einem einfachen Stahl- 
wasserbade, und da« auch nach dem Bade noch lang 
fortwährt, wobei meh de? Kranke sehr leicht, kräftig 
und aufgeweckt fühlt. Durch die wohlthätigen Ein- 
wirkungen des Moorbades wird dann sanächst^ der 
Vegetation sprezess der Haut gehoben, die gesunkene 
Reproduktion und alienirte Metamorphose derselben 
verbesseii, ihre Funktionen regulirt und gedärfct 
Vorzüglich ist es aber die sensible und irritable 
Sphäre des Organismus, fttr welche diese Bäder duieh 
Hegalirung und IhrklttfUgimg ikrevFuaklioaen primär 
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auf die peripherischen Nerrenausbreitungen in der 
Haut wird zunilchst das bestehende WechBelverh&lt- 
niss dendben tu 'den Centraiorganen de« Nervea- 
8j»tems verbessert, regulirt^ und eine krankhaft 
4rh6hte Tkiüglteft dtttselben d^ftkOotoaraa heMlt^ 
gMtfeBflit, hl die MTttialefr Miravrken zirrQekgefllht^, 
oder die krankhaft gesunkene ThMigkeit der- 
sttlftei» wieder gelvoteii) irtrd m * da« geaMH;^ CH^h«' 
gewicht der verschiedenen Nervenpartieen, besonders 
jenes zwischen dem imlablenf und sensibleu^^ System 
wieder be^estidll. BliiMei> W0r^ ««eh gMekeeitig 
die peripherischen Endigungen der Oefässe in der 
Bm« mehr belebt, Mg«f^ d«r«Hkfte«iiitrieb te M»- 
tmr gesteigert, ihr Btoffweehsel vermehrt. 

WeiterUia ersiM^M bMi «kMiii die betetelkMten 

wohltb^tigen Einwirkungen von der Peripherie des 
Sötpem aueii «tok Iii»ea auf die tiefer Uegradea 
OrgMe, deven PutihClMm ebemea regulirt tcrd 
kräftiget werden. Wie in ddr Äusseren Haut, so zeigt 
mmh -aiieli biM ei« tegerer anftounitneb, sowoU Ate 
Blutes wie der Lymphe, in den übrigen Organen, be- 
eondei« des Unterleibes^ des PforladersyslemS) der Le- 
ber, det' iniki mwA lympbsMeeheti Oeltiase uiHl SrtMi», 
wodurch die in Folge von Atonie entstandenen Stock-* 
M§M ttttd AMohefp uQ^en dteser Organe ▼eMekwili«' 
den. Hit diesem gesteigei^tr OeMseleben im* Ünter- 
leibe wird gleichseitig auch der Nutritionspvozess 
mtlbf geordnet^ die' ans Sebwielie d«r VerdMMge- 
Mgane gesunkene Assimilation gehoben, dadurch eine 
beeeer» ebjpUitoüioa mo4 Blulbereiftuag eraeugl, dlev 
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Sioffw06b»el TeTiD6hf4,^tind d^r gifiie Attprodtt«iioiia«t 
j^Msesir des OrgantiSMi» erkxllftigt. 

b) Bei besonderen Krankheitsfällen^ 

Aus vorstehenden allgemeinen Andeutungen der 
WirkuDgeu der Jüueralaioorbftder laasen .sieh leichi 
^ebon die spesieUeo KfankheitsftNrmeA entnehsieD^ 
gegen welche entweder ihr ausiBchliessend alleiniger, 
oder dev mii Stahlwseeerbüdertt abweehsejbde de* 
bf aooh derselben heillmageiid sich zeigen wbd. Nebsfe 
eadern gehören vovzilglich hierher: 

1) Atottie und Seblaffbeil der Cnssere» 
Haut, welche entweder grosse Trockenheit dersel- 
ben , oder übetmässige Seh weisse in ihrem Gtefiolge 
hat, und dadaveh VeTanlassnng xn rielseiligen mide« 
ren Leiden werden kann. 

2} Chronisehe Hautanssehlä^^e und- Oe- 
sehwüre herpetischen, skrofulösen oder giehtischen 
Ursprungs mit atonisohem und torpidem Cha*» 
rakier. Bei Gesehwilren dieser Art wevden ktofig 
auch lokale, aus der fraglichen Moorerde mit Stahl* 
wasser bereitete Uebereehl%e mit sehr^gatem-fitfolga 
angewendet. 

3) Chronischer, fieberloser Rheumatis-. 
mus^.ond rheumatisehje Steifigkeit de^r &e» 
lenke, besonders wenn diese Leiden sehr hartnäckig, 
unid entweder mit aUgemeiner, oder östlicher, torpi-^ 
der Sehwäehe gepeait sind« 

4) Atonische Gicht, welche wegen Schwäche 
der gaaaen KörpereoMtitotiott, entweder nm unvi^- 
kommene AnfUle aaeht, oder naeh letateMn nodi 
Anschweli.ungen und Steü]|gi(.eit der Gelenke« amrueiLt 
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lias^ die wegw tllgteeinem SehwMheauaiaBde 4m 
OrganfMttu» niohi wieder feeorbiri werdenj t 

5) Allgemeine Erschöpfung der Kräfte 
in Folge Ten lUienilMideBen, eehweren Krankkeilen, 
groBsem Blut- und Säfte -Verl ußte , häuiigeu Ge-» 
bnzten dgL m. 

6) Bleiehsnehl und Ant^mie (Mangel %m 
Blut) ünden in dem abwechselnden Gebrauche der 
SteUwaaeer* mid der Moor*BttfLer in Verhindnng wui 
dem innerliehen Gebrauche des Stahlbrunnens eine(| 
der kräftigsten und sichersten HeilmitteL 

' 7) 81irofeleneht nndRhaehitis nH torpidem 
Charakter und allgemeiner Schwäche des Körpers, 
wenn verUrtete Antohwellungen der Drüsen ge«. 
selimolaen nnd ▼erihetli eind, nnd die akrofUtee An>^ 
läge dauernd gehoben werden soll. Zweckmässig 
wird in aoleben Fidlen der gleiekaeitige insorlidie 
Gebrauch des Schwefelbrunnens mit den Moorbädern 
Ter banden. • 
8) Chronisohe, f ieberldaeNervenkrank-« 
heiten, die ihren Grund in einer wahren Schwäche 
'diA Geeaauntoignaismoa haben, aie mdgen mit er^ 
liöhter Reizbarkeit, oder mit Torpor derNerTen y«M 
banden sein, wie bei Anlage zu örtlichen oder alii 
gemeinen Kvltaipfea, bei ifagenkrünipfeB , Koliken, 
insofern sie nur auf Schwäche mit Ueberreizung dep 
UntedeibtnerYen beruhen^ bei aUgeoMsinen Convul* 
sionen In Folge .krankbaft erhöhter Reiabarkeit des 
motorischen Nerven^ bei reinnervöser Hysterie und 
immnievielkv Hjpeekondrie; bei VeitataMs und JBpirt 
lepsie, wenn dieselben nicht auf erbliche Anlage be- 
znhen^ sondern nur durch andere , schwächend aa£ 
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daa Nervensyatem eiawukende Ursachen ersaugt 
•ind; bei LlÜumttg«B «faiMlaer Ttmto dm- Kdupaw, 
bedonders rheumatischeu Ursprungs. 

9> Dureh Irj^gen Bltttumlrauf und äte^ck- 
ungen der Sftfle fai den Oefltaeeii und OrgAoes 
dea Unterleibes in Folge von Scliwäche be- 
dingte ABaekopp^ng^en, memn sie mebt bereita 
Verhärtungen gebildet haben; Hämorrhoidal-Anlage 
hßL aekwräfihliaher Körperkoaatitutien, wo bei riobti^ 
gel Diagnon. die Meorblkler^ oft aoek ttbemaeke»de 
Wirkungen leisten^ 

Jl0> Auf wahrer Sehwiebe benikettde krank- 
bafte Ziietlüde der miniiHoken uiid werib* 
lichen Gescblechtaergaae^ wie beimManne: 
dae kreokkafte polittiO' ooeiarn» et diamay imd die 
Impotenz;-^ beim weiblichen Geschlechte: 
die aögecnde^ auaaetaeade und aekttersbafte Meiiatnia* 
Uanj der SeUeknfluea, die Neigung wm Vehlgekerten, 
die Unfruchtbarkeit, die Senkung der Gebärmutter 
«ad der Ihitteraekeide. 

Von den schönen Heilkräften und tiefeingreifen- 
den ^Wirkungen dieaer Miaeralmoorbäder auf alle Le- 
keaapaoieaae dea Organiaama aaögen kier aae eialge 
kurze Ersäklungen von den vielen von mir beobach- 
tetea Vällea der dureb ihrea Gtobrauek erlangtea 
'€toaeaung folgen: 

1. Ein Mann von 44 Jahren war seit mehreren Jab- 
mm in Folge käuflger, bei aeiaea Berufiigea<diiften aa* 
vermeidlichen Durohnässungen und Verkältungen des 
Kilirpera voa wiederholten akuten GiehtanlUlea keim** 
geeuekt werdea, und litt naa aa eiaeai ekreoiadMa 
Mur hartnäckigen Huftwehe (Ischias), welehea ihm 
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Im der Jliisibtf Bg ieinev B^hifligeBCibMIe sehr ftinderle, 

wnd weshalb er von dem Gebrauche des Mineralbades 
SeoUei Hülfe saobie. Ia der Zwisehenieit der ge* 
MHiiiteB periodiMlmi' GKchtenlMle helte er Boeh dee 
Unglück, durch eine leichte YerleUung des linken 
Auges eine BfilBttndeiig desselben hervotsumfeB, naek 
deren Verlauf allmählich eine Amaurose (schwarzer 
Siaor) in dem bezeiokneten Auge sich aasbildele^ 
woduveh die 'Sehkraft deseelbeB gase MrsMM wurde. 
Nach langer fruchtloser Behandlung dieses Augen« 
leideBs von Biebreren Aeraten wurden alle weMereB 
Heilversuche aufgegeben. Nebst einfer vollkommenen 
amaurotischen Erblindung des linken Auges zeigten 
rieb bei der AiAuBft des Krankee «is Kurorte be- 
reits auch Spuren desselben Leidens am rechten Auge. 
Doeh war, da dieses Aogenleiden rtm dem Kvankea 
kmfls ala uabeilbar gehalten wurde, in dem vorlfe» 
genden Falle mehr das obenbezeichnete Huftleiden 
Oeg BB s laad der anlheheB BehaBdleng. Der Kraeke 
gebrauchte nun nach meiner Vorschrift die Moor- 
badev abweehsittngsweise mit Strabl-Douche auf das 
leMeDde ■llfl^feleBk , wobei sich aber nm eine sehr 
langsame Besserung des fraglichen Leidens zeigte. 
Da§ 9g m eröffnete mir gaaz itnerwartet der Kranke 
am 15. Tage des Badgebrauches, dass er durch die 
Einwirkungen der Bäder die Sehkraft auf beiden 
Aogee wieder erlaugt habe, uad die tob mir des* 
halb angestellten Untersuchungen bestätigten vollkom- 
meo die •Aussage des darob sehr erfreuten Kranken» 
Niilii Bur mit beiden Aagen gleiekeeitig , sondern 
•«eh mit jedem einzelnen allein konnte der Kranke 
alle Q e gO B s Wt p d e in aiemlioher Botferaung noch ub«^ 
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Verscheiden , asd selbat auch Drucksckriften leicht 
mid Bieber leeen» Dm v^beseiehiieto Hflfitlei4eft 
war bei der Abreise des Kranken vom Kurorte zwar 
Biur iheilweiee gebessert, verlor eieh aber im f oiga 

Naehwirkimg des Badgebrauebes späterhin ganz, 
und kehrte bis jetst niobi wieder zurUck» 

2. Ein junger Heim Ton 20 iahrefei UU seil 
mehreren Monaten in Folge eines durch rheumatische 
KetoslAse bedingten ohrouiseben Keiaaustandes des 
RttdMimerkes an den bdiaaaten krimpfkeflen £»• 
scheinungen des sogenannten Veitstanzes (chorei^ 
St* Viti), welabe allem ttrstUioben Heilverüikbrea irotS'» 
ien, weshalb aueh von dem Kranken bei unserer 
Najade Hülfe gesucht wurde. Die. Moorbäder recht- 
fertigten aueh hier das in sie gesetoie Vertrauen be- 
treffs ihrer schönen Heilkräfte. Schon nach lOtägi* 
gern Gebrauohe derselben verleren sieb die rucken-* 
den, unwillkttrllehea Bewegungen ; der bisher «ehr 
mutbloae. und traurige Kranke wurde wieder beiterf 
bekam ein gesundes, frisebes Aussehen^ und veriiesa 
nach 3 Wochen vellkommen genesen den Kurort. 
Die Krankheit kehrte später nie wieder zurück, und 
oaeb JahresMsl fand ieh den früher krtoklieben ud 
siechen Mann in voller Kraft und filütbe jugend*; 
lieber Frisebe. . 

S. Nieht minder erfr^alieh bewttbvten sleb df« 
Heilkräfte der Mineralmoorbäder iiK einem Falle dec 
£pilepsia(Falkiiehti) bei einem jnngenlleBsehen fom 
17 Jahren mit graziler Korperkonstitution. Eine erbliche 
Anlage zu dieser Krankheit war in dem gegebenea 
Falle nioMi ansumitteln, und als'Gelegenheila nr s^e ha 
hierzu liesseu sich nur andere, sebwliebend auf daa 
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gesammki Nervensystem des ohnehin graaulen 
fmB «ittwurkea4e Sehidliohkeilea umebqaea. Die 
Anfälle dieser Krankheit traten in der ersten Zeit 
TO? etwa IVs Jahren nur seUen eiiit wiederholtem 
sieh spftlerhift aber immer häufiger, und zuletet selbst 
üglich wenigstens einmal. Die dadurch bedingte all- 
gemeine dehwttohe 4es ßesammiorganiarntts gab Ver- 
anlassung zum Gebrauche eines eisenhaltigen Mineüal^ 
badea, und «ebon naeh wenigen Moorbädern wurdeu 
die Kraakkeitsaaftlle* sellener) vmehwanden allmlüir* 
lieh ganz, der Kranke erholte sich sichtbar , und 
kehrte dauernd gebeiU au seinen Angebötigen anrUcli; 



5. Wirkungen der Mutterlaugen-Bäder. 

« 

a) Im Mlgemeinen. 

Ddfdi den Zusala einer bestimmlen Menge von 

Matterlauge zu unseren an kohlensaurem Gas und 
anderen ndaeraUsehen Beslandtheilen so reiehhaltigen 
Stahlwasser-Badern erhalten diese eine ganz andere 
B^htung in ihren Wirkungen. Die vorherrschend 
stilykende^ contrabirende Wirkung der SlaU-; 
bäder wird durch die Beimischung der Mutterlauge^ 
,oder vielmehr dureb die in derselben sehr konsentrirt 
enthaltenen Erd- und Alkali-Sake mehr zurüekge- 
driagt, und dagegen eine vorherrschend auflösende, 
setibeilande, Terflessigende und umstim- 
mende Wirkung in ihnen erzeugt, wodurch dann 
disee BlUler in Verbindung mit den, dem Stablwasser 
primftr eigenthUniliebett belebenden und erkräftigen^ 
den Wirkungen in einzelnen Krankheitsformen äusserst 
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sehlttibttre H^ilmiltel werden. Die Menge der Msi* 

ierlauge, welche wir gewöhnlich einem Stahlbude m 
dem fraglichen Zwecke sogiessen laasea , beträgt je 
»•eh VersekiedeBheit des vorliegeoden Falles 1 bis 

6 Mass. 

Wird die Mutterlauge nur in kieioec Menge dM 
Stfthlbftdem sugegossen, so bemerkt der' Kranke im 
Bade aiisser den gewöhnlichen Einwirkungen einesr 
eittfaeken Stahlwasserbades keiae besoadere Bmpflnd' 
uejen und fir^eheiHnngen. Steigt mair aber mit dem 
Zusätze der Mutterlauge, so f&hlt der Badende nach 
kuraem Verweileii im Bade ein Joeken und leises 
Brennen auf der Haut, welches lang anhält, und wo- 
bei die Haut oft mehr oder weniger geröthet er- 
seheint. Dieses Oefbhl tritt nach Yersehiedenheit 
der Reizempfangliübkeit der Haut bei einzelnen 
Kranken schwächer oder stärker ehi, and g^bt einen 
Massstab für die fernere Zubereitung der Bäder be- 
sttglicfa des Zusatzes der Mutterlauge. Sie wirken da- 
her aunftohsl sehr stark auf den Veystatf on sfii o aess 
der Haut ein, beschränken sich in ihren Wirkungen 
»iek^ allein auf letztere, sondern gehen tiefer in die 
fnaeren Organe und MAe, imallglieh der repredak- 
tiven Sphäre ein, vermögen dort stockende, rerdor- 
bene Säfte an Msen, au T^tfillssi^ii , rnrnntt sHm se» , 
die verschiedenen Ab- und Aussonderon gen zu be- 
thätigen, und greifen so eaergiseh in den Stoffweeksel 
und die ganae organisehe Melameivphos« «hi. DWM 
werden durch die dem Bade gleichzeitig eigenthUm- 
liehe belebende und erkräftigeHde Wirkttajg die FMfk-* 
ÜMiea der Terschiedenen Organe asMir geweckt, und 
diese erhalten mehr Kraft und JEbieigie. 
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b) Bei btamämrM KtmlJmU$fäMm. 

Von dem Oebrauohe solcher Mutterlaugen-Bftder 

hatte ich sehr heilsame WirkuDgen zu beobacbtei) 
vielfache Gelegenheit: 

a) Bei hartnäckigen, ohroniacheA, Tke«« 
naiischen Leiden, betonders alter, torpider 
Personen mit .üi^en Neuralgien und theilwoisen 
Lähmungen. 

b) Bei atonischer Gicht, welche ihre Ab- 
lagerungen in den äußeren Gelenken bereit» begoa« 
neu hatte. 

c) Bei Stockungen der Säfte und An* 
schoppungen in den Organen und GefiAseu 
des Unterleibes mit gleichzeitiger Verstimmung der 
Unterieibsnerven. Bei einem Manne von 46 Jahren, 
welcher an solchen Stockungen im Unterleibe, be* 
sondern in ti^u mesarai9chen Drüsen und an An* 
ßti^ffmngßm imt Lehtr mil Anlag« au HimorrkoMMi 
und Hypochondrie litt, hai;t6 der Gebrauch dieser 
Bider in Verbinduug mit dem Trinken des Bagoczi 
uad diwMdftselad mit letslerem der Boekleter Stihwe« 
feiquelle in kursier Zeit radikale Heilung bewirkt. 

d> Bei der materiellen Hypochondrie mit 
Stockungen im PftHrtadersysteme und Verstopfung des 
Stuhlganges, in welnhcu Fällen ich mehrmaien von 
diMea Bädern, uad dMi ianefUeben Gebrauche 4w 
Schwefelquelle sehr schönen Erfolg beobachtete. 

^) Bai Skrofeln in ihren versobiedeuM Gra* 
dtti und Fonae«, sowohl Abdomiaal- als Haut- 
Skrofeln und äusseren Drüsengeschwülsten 
kiatela dar GabraMk dieaer Bäder uud dw Sakwe« 
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felbrunnens mehrmals sehr gute Wirkimgen, und in 
einigen Fällen selbst radikale Heilung. 

f) Bei dem weissen Flusse des weiblichen 
Geschlechtes, wenn derselbe durch herpetische, skro- 
fulöse oder andere im Körper wurzelnde Dyscrasieen 
erzeugt oder unterhalten wird , in welchen Fällen 
der gleichzeitige innerliehe Gebrauch des Scliwefel* 
bmimens die Wirkangen sehr unterstütate. 

g) Bei Flechten und chronischen Haut- 
autsohlägen zeigten diese Bäder in Verbindung 
»it dem abwechselnden Gebrauche der Moorbäder 
und dem Trinken des Schwefelwassers, in mehreren 
Fällen sehr gute Heilkräfte, wovon ich oben, bei 
den Wirkungen der Schwefelquelle einige Beispiele 
schon näher anfährte. 



Von dm Fflflen, bei welidieii der QMmiicli desBoek* 

leter Btahlbrunnens und der Stahlbäder nur bedingt, 
oder gar nlobt i m lft f fiig **T y<ibifi ff^ 

Die Sithlquelle und Bäder zu Bocktet sind, wie 

wir bisher sahen, sehr kräftig wirkende Heilmittel^ 
und sehr Vieles i»t ron ihnen zu erwarten, wenn sie 
zweckmässig gewählt und angewendet werden; aber 
grossen Schaden werden sie anderseits bringen, wenn 
ihr Oebranch dem speziellen KrankheitsfttUe ni<dit ent- 
spricht, oder dieselben unzweckmässig angewendet 
werden. Am Sehlosse dieses AbschDtttes dttrfte es des- 
halb nicht unpassend sein, im Allgemeinen noch einige 
Worte Ton jenen Zuständen des Körpers zu sprechen^ 
bei denen ttnser Stahlbrunnen und die Bäder entweder 
nur bedingt anzuwenden, oder ganz zu meiden sind. 
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• Eine nur bedingte Anwendung des Stahlbrun- 
nens und der ^lahl-B&der fiodet Statt: • ' 

a) Im jugendliehea Alter und bei gam Uaiom 

Kindern, bei welchen gewöhnlich eine erhöhte Reiz- 
barkeit der Nerven, und in Jeder EvoIutionfip,erio4Q 
ein rerhältnissmässig gesteigerter Lebensprozeas siok 
kund gibt. Die meisten Krankheiten dieses Alters 
haben ihren Grund in ei^er aolchen geateigerten Le- 
ben8Su3seruug, und erfordern daher nur selten die 
Anwendung reizender, stärkender VineraLwasser und 
Bäder. Nur bei einer vorwaltenden erschlafften, 
phlegmatischen und atuuischen Körperkonstitution der 
Kinder kann von dem Gebrauche der stärkenden und 
erregenden Heilbäder Bocklets in einaelnen Fällen 
Nutzen erwartet werden. 

b) Bei einem Schwächezustande des Körpers, 
weloher* mit ktaukbaftea ^toeku^gen der Säfte, var* 
dorbwen Stoffen und Unreinigkeiton in den Ver* 
dauungsorganen, Anschoppungen und Verhärtungen 
einzelner Oi^gane des Unterleibes verbuttden sind. 
Erst wenn diese Stockungen gehoben , die Verhärt- 
ungen geschmolzen, und die verdorbenen, schadhaften 
Stoffe durch den vorausgegangenen Gebrauch auf- 
lösender und ausleerender Mineralwasser aus dem 
Körpear entfernt sind, und no<^ eine örtliche oder 
allgemeine Schwäehe in einzelnen Organen oder im 
ganzen Körper, und hierdurch eine Neigung zu Re- 
eidiven zurllekbleibt, wird der Gebrauch desBookleter 
Stahlbrunnens und der Bäder die gewünschte Wirk- 
ung nicht vessagen , und oft erst noeh die radikale 
Heilung möglidi maohen. 
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e) Zar Zeit des nonaUieben Blutflustes beim 

weiblichen Geschlechte ist der Gebrauch 4cr Stahl- 
bMer nur sehr beschränkt zu gestatten, und soll 
dedialb liierttber stets nur der Arzt bestinunen. 

d) Die Schwangerschaft bedingt immer eine mehr 
oder weniger gesteigerte Reizbarkeit im Blut- und 
Nervensysteme des weiblichen Körpers , und macht 
deshalb die grösste Vorsicht in der Anwendung un- 
seres Stahlbrunnens und der Bftder nothwendig. 
Schwächliche, welke, atonische Schwangere mit nicht 
reizbarem Geftss- und Nervensysteme , welche bis» 
weilen während der Schwangerschaft an den ver- 
schiedenartigsten Zufällen leiden, werden unsere 
StahlbSder in vielen F&llen mit Nutzen gebrauehen. 
Auch die Neigung zu Fehlgeburten schliesst in sol- 
chen Fällen den vorsichtigen Gebrauch des Stahl- 
bftdes nicht unbedingt aus^ wie wir dieses schon 
weiter oben hinlänglich nachgewiesen haben. Doch 
ist in solchen Fällen 4er innerliche Gebrauch des 
Stehlbrunnens nur selten zweckdienlich. Sehr voll- 
saftigen, starken und vollblütigen Scbwaogera ist aber 
der Oehraueli der StahlbMer unbedingt za missratken. 

Unbedingt nachtli eilig, und desshalb nicht 
zu gestatten ist aber der Gebrauch des Stahlwassers 
und der Bäder: 

a) In allen hitzigen, fi^erhaften Krankheiten, 

welche überhaupt die Anwendung kräftig reifender 
und stärkender JUütel verbieten. 

b) Bei wahrer Vollbl&tigkeit mit reizbarem Ge- 
fässsysteme^ bei Neigung zu Congestionen, Entzünd- 
ungen und aktiven Blutungen einzelner Organe» 
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Die aufregende und reifende Wirkung unserer Bädev 
«ad deaSteUbnauMM vtbrde hier baM 4ie toUiauii^ 
aten Erscheinungen bervörrufen. . 

o) Bei krankhaft gesteigerter Empflndliehkeit und 
Reizbarkeit der Nerven, wenn dieselbe nur als Folge 
materieller im Körper vorhandener Keize, oder eines 
Missyerh&Ittrisiies zWisehen Rat-' nnd l^enrensystetti 
erscheint, und nicht auf primären Schwäckezustand 
des NevTensyilema berukl. . Wir haben hierüber in 
dem Khpitel der Nerrenkrankbrnlen oben bereits das 
lüähere angegeben* 

d) Bei drohender oder bereits vorhandener Eiter- 
ung innerer wichtiger Oigane, wie bei Tuberkulosü 
der Langen* und bereits eingetretener Lnngensehwind« 
sucht würde die reizende und aufregende Wirk* 
ung des Stahlwassers das Uebel nur noeh befördern^ 
eine raschere Zerstörung veranlassen, und so einen 
schlimmen Ausgang des Leidens beschleunigen. 

e) Bei Scirrhen, Verhärtungen und Desorganisa- 
tionen innerer, edler, zum Fortbestehen des Lebens 
unentbehrlicher Organe muss die tonisirende Kraft 
des Stahl Wassers die krankhafte Metamorphose noch 
nähren und steigern. 

f) Bei vorhandenen organischen Fehlern des Her- 
zens und der grösseren GeOtese, wie bei Aneurismn; 
ten u. dgl., wird durch die erregende und erkrüfti* 
gende Einwirkung auf das Blut der Stahlbiupnea 
leicht nachtheilige Folgen herbeiführen. 

g) Bei ausgebildetem, apoplektischem Habitus 4es 
Körpers mit kurzem Halse ^ ho<dirotkem Gesichte, 
stark angefüllten GefUssen, vollem Pulse u. s. w.^ und 



sie 

bei der dadurch bedingten Anlage zum Schlagfludse 
himule 4utok 4ie bereite beseiolinete BimriikvngeB 
des Stahlwaasers leiebt ei» SeUa^nrfbU ketbdge«« 

mmt 

f 

w 

Boeklet ale Meelikar vo« Ktaeiiigen und andeieA «nfp 
Uleeadett BMem and HeUvoeUen. 

Wir haben im Yerlauie dieser* flehrift sehoa dar« 
mnf kiiigedeatct , das» die SlaMqileUe Ton BeeUel 

vermöge ihrer uachgewiesenen chemiscben Bestaod- 
theile sieh an die. se wixksasaeh» auflösenden Mineral- 
quellen Kissingens sehr passend anreiht, und mit 
ihnen gleichsam ein gescblQS3enes Sjstem von Meiit 
qaeUen hUdet Pie MineralqaeUen beider Kurorto 
sind sich rü^ksichtlich iJurer chemischen BestandÜieiie: 
dea kohlensauren Öasesi der Sake und des Biaeage^ 
baltes. nahe rerwasidi, und nur das quantitative Yerr 
hältniss dieser Bestand tbeile macht, dass in den ein- 
zelnen, Quellen die gemeinschaftliehen Wirkungen 
in verschiedenen Verhältnissen stärker hervortreten. 
Während in den Sissinger Heilquellen die auflö- 
senden,zertheilenden u.umstimmenden Wirk- 
ungen der reichhaltigen Salze die stärkende, robori- 
rende Wirkung des Bisengehaltes bei Weitem über- 
wiegen, wechselt dieses Verhältniss in der Stahlquelle 
zu Bocklet^ die tonisirende, stärkende- Heil- 
kraft ihres betrSelitichen Eisengehaltes wird die vor« 
herrschende, und die auflösende Wirkung der im Ver- 
hältnisse minder reichhaltigen Salze ist jener unter- 
geordnet. Schon hieraus Iftsst sich das schöne Ver* 
hSltniss der wechselseitig sich unterstatzenden Wirk- 
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ttttgen 40f MfiieralquellM beMer Kotitri« €flt#iNMMi, 
wozu uns die gütige Natur durck die nachbarliche 
geographiMiie Lage denelteo nooh mehr elaes Fid^ ' 
gerzeig zu geben scheint. Man hat von der stärkea- 
<leD, raborireüdeii Wirkung der fliahlquelle an Bode* 
lel iiaeh dem GfebfancdMr der aofldeeDdeii, certlieilea'- 
den MineralqueUea zu Kissingen um so weniger za 
beflirekten, «Ii 41e MuieralquelleB beMer Badoria 

nicht, wie dieses bei anderen Mineralquellen biswei- 
len der Fall ist, in ahron HeilkrlUlteo siek direkt feiad- 
IMi «kvander gegeallber alebaii^ aondani nur von dea 
ihnen gemeinschaftlichen Wirkungen die eine oder 
4te aadere qaattliteliT atiirker herfarifetea laMoii, 
«nd so in ihren sohOaen Wirkungen sich wechsele 
«eilig anlerstützen. 

Auf dieie VerhfeltiriMa gründet aich aoah das 
aeit vielen Jahren gleichsam üblich gewordene Ver- 
lakren, dasa viele KarglUte saoh eiaeiR mehrefe 
Woeheii lang fortgeselsien Oebraucbe der Bad- nd 
£runnenkar in Kissingen noch nach Booklet geken, 
tun dort eine Mttrkeade Maekknr au geHmuioheD, amd 
gewiss ist in sehr vielen Fällen dieses Verfahren 
mAA nur wekllhMig, sondern aaok köohsl notkwaif- 
dig, and hHufig wird darch eine solehe Naabkar erat 
die radikale Heilung langwieriger Krankheiten voUr 
endet, wosa dareh den voMusgegangenen Oeb i i m i b 
der Kissinger Mineralquellen nur die nöthige Vorbe- 
xeiiung gegeben wtfidatt war.r NiokI teliea macht 
4ev Oebfau^b der Boeklelex' Bildef aad Qaelte aelbat 
die Aauptkur aus, während eine vorausgegangenei 
iiavae Bad- «ad Triaidkaf in iUaringea nur ala Voa- 
bereitungskur zu jener betrachtet werden muss. 
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uogen in ^iuzelnea Orgauejii Yerdeirbnifls der S^fte 
dgpL oür * die folge mu^ Img Mdaaeraden 
Schwächezustandes einzelner Organe oder ganzer 
Syatame dea^ Organusmiw?- .Wird hier ai^lU da» JPxo* 
dukl ior Kfanklmt oft fbr 4k» KMukh^t Belbst ge» 
kalten? Haben aber die Produkte eines eolchea 
BehwtkheuwtendiM aohon aiam kohao Grad der Au»* 
bilduiig erreicht, und sich dadurch gleichsam zu einer 
aelbitet&ndigea Krankheit emporgeschwungen 9 daoja 
aiisaen nothwendig jene «ehadhaften Stoffe erst aus 
dem Körper entfernt werden, ehe von dem Gebrauche 
stärkender HeilqaeUen und BiMier aaai Zwecke einer 
radikalen Heilung die Rede sein kann. In solchen 
Fällen ist nun vor Allem der Gebrauch auflösender^ 
ausleerender und misekungsf^eft^semder Heilquellen^ 
besonders jener, welchei zugleich stärkend auf die 
BiBgeweide ^nwirken, wie dieses, bei Kissingens Mir 
Beralquellen der Fall ist^ erforderlieh; ebenso noth-^ 
wend^ wird es aber dann, auch, nach Entfernung 
jener sdiadhaften Stoffe die xurllekbleibende Sehwäehe 
in den einzelnen Organen und Systemen, als primäre 
Ursache jener krankhaften jProdulUe, durch den 6e- 
bfauek ' eines eiseobaltigen Miaetalbades, welches wie 
die Stahlquelle zu Bocklet mit den vorherrschend 
stftrkenden gleichseitig auch gelinde aulUtende, die 
Ab- und Aussonderungen nicht beschränkende Heil- 
kräfte verbindet^ vollkoounen m. heben, und dadurch 
erst der Wiederkehr der frttheren Leiden Toraubeugen. 
Dem Scharfblicke und der Gewissenhaftigkeit des 
Arates nuss es in solchen FAUen überlassen bleiben» 
.dem Badgaate die so noth wendige Nachkur in einem 
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deinem Zustande entsprechenden, eisenhaltigen Bade 
nttht tonwathaltm. Schon Dr. G-oldwitx*) «sgi: 
^Verschiedene, durch die Kissinger Wasser vollkom- 
men lieilbare Krankheiten setzen entweder schon eine 
natirliche Anlage so denselben ia dem KSrper ¥ot* 
MS, oder sie bringen in demselben eine solche her* 
▼CT, wenn sie eine Zeitlang mit dem MeDSchen ge^ 
hauset haben. Wird dieser Anlage nach Heilung der 
Krankheit nicht entgegen gearbeitet, so wird man 
immer bald wieder in sein altes Uebel Terflillen, und 
dadurch endlich auch der schicklichsten Kur über- 
drttssfg' werden. In versdbiedenen solchen Fftllen 
thut das Bookleter Wasser so virrtreflniehe Dienste, 
dass es zuweilen die ganze Anlage hebt, zuweilen 
dMfat' dieselbe so bessert, dass man auf isinige Jahre 
lang vor Rückfällen gesichert ist, von welchen man 
v<ovher nach der durch die Kissinger Wasser nock 
so vollkommen geheflten Kraakheit kanm ein Jakv 
frei blieb.^ 

Ans diesen allgemeinen Andeatungen lassen sieh 

schon leicht die speziellen Fälle entnehmen, bei wel- 
chen Booklets Stablquelie und Bäder als Nachkur 
▼on aufl<)senden und ausleerenden Bftdem und BMI» 
quellen gebraucht von Nutzen sein können, die jedoch 
hier unmöglich alle nahmkaft au%efahrt werden kön- 
nen. Nur einige derselben mögen hier beispielsweise 
angedeutet werden. Entschiedenen Vortheil wird 



*) Die Mineralquellen zu Kissingen und Bocklet im 
Mnkiscben Hocbstifte WSrzburg, untersucht, bebhaehtst nnd 

beschrieben von Dr. S. Goldwitz, Stadtphysikus zu Kissin- 
gen. Wüizbuig, 1795. 



L^iyiii^uO Ly Google 



»4 



eine Nachkur in Bocklet bringen: a) Bei jener 
Schwäche io den YerdattongsorgaiO^a, be^ 
imdetf» im Magev und Darmkumde, weUkt MOh 
Entfernung der in ihnen enthaltenen echadiichea 
Stoffe lind Stookuageii noeh fortwfthr^ und die entr 
weder schon primSr Yorhanden war, oder als Folge 
der lang andftu^nden Reize jener schädlichen Sioffid 
surad^Ueil^M b) bei Trägheit imd S^bwftehe 
ia den venösen Theilen des Unterleibs, imJPfort* 
fkdersjateme «nd in der Leber, iiaebdw die in ihnw 
enthalteBen Stoekanften und Anschoppungen geschmol- 
sen und zertheilt sind, die zurückbleibende Schwäche 
und BriobleAiog der ßefkeee in den leidenden Or- 
ganen aber eine baldige Recidive befürchten lassen; 
— e)bei derHypoeboadrie undHyaierie^ weim 
die sie bedingenden oder unlerbaltenden Reise auf 
die l^erven des Unterleibes, wie Infarkten, Ansebopp-^ 
angen^ Scbttrfen io den Siften v. dgl. bevette aas dem 

Körper fortgeschafft sind, und ein reizbarer Schwäche-» 
austaad mit krankhafter Yeratimmung in Herren- 
Systeme noch fortdauert;' — d) bei der Skrofel« 
krankbeit, wenn durch den Gebrauch auflösendet 
und asistimoMMider Mineralbider die Aasehwelhingea 
der Drüsen geschmolzen , die scharfe Lymphe ver- 
bessert ist, aber die Lympbgefässe noch sehr ge- 
sebwUeht und seUaff, und eine krankhafte Aosdebii-» 
ung derselben noch vorhanden sind, wodurch eine 
Wiederkehr der Krankheit bedingt wird; — e) bei 
atonischer Gicht, wenn die krankhaften Stoffe in 
den affizirten, geschwollenen Gelenken durch auflö** 
sende und zertheilende Bäder rerflUssiget und ent« 
fernt sind, aber durch die zurückbleibende Schwäche 
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im den kiwk#B TlieiUn oder im gßmmtm QigftiiisnMM 

ein baldiger Rückfall der Krankheit zu erwarten ist; 
— f) Dach derHeiluDg von rheumathi^ciie&Lei^ 
efanelüM Theile, mm die SehwftelM ond Reis- 
empf&ngliohkeit der Haut gegen äussere Witterung«* 
emiisae an haben, und dadnreh die Anlage m jeneoi 
Leiden auszurotten;— g) bei Schwäch e und Schlaff* 
heit in denlCnakeln derExtremi täten, welche 
meh derHeilniigandeferKranlthlilteii dcrtelbeii, wie 
Lähmungen, Kontrakturen u. dgl. zurückbleiben. 

Will mm daher in aeichen Fällen aeah den 
Qei>ra«ehe des KiBeinger oder eines andeven auflö- 
senden und ausleerenden Bades nicht auf halbem 
Wege stehe» bleiben, so ist der €tebraueh einei 
Stahl bades und Brunnens, wie jenes zu Bocklet, als 
llaebkur oft nur der einuge und sichere Weg, nm 
des gewüssehie Ziel einer radiealen Heilung Teilende 

ZJU erreichen. 

Ob bei einer adchea Nachher mit den slärfcebt 

den Bädern auch der innerliche Gebrauch des Stahl- 
bronnens, die Trinkkur, verbunden werden mnss^ 
hstfui nur nach den-speeletten Kra&kheilsetseheinungen, 
nach den durch den vorausgegangenen Badgebrauoh 
be»eifcs ernelten Besnliatm der Wir knngen, und naeh 
dem Orade des Bchwächezustandes im Organismus 
vom AnLte bestimmt werden. In einzelnen Fällen 
eieoheint es awedrasiisig^ bei dem Oebranehe ddp 
Stahlbäder noch einige Tage den Kisainger Ragoczi 
forttrinken su lassen, in andern Fällen wird letste* 
Ter abwechselnd mit dem Stahlbrunnen, oder biswei* 
ien beim Beginne der Nachkur der Ragoczi mit 
Btahlwasser yermischt getrunken, und in noch ande- 
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rea Fällen kann sogleich mit idem Gebrauche dem 
fliahlbttdcr auek die Tnakkmr aus dMl Slablbmftnoii 
verbunden werden. » . • - > 
'\ -.Die Dauer der Naohkurmusa sich lediglich ua^h 
d«Bi vpesielleii KvankheitB*! «ltd Schurttoliesiislaiiidle 
des Körpers richten, und es läsat sich hier keine 
beirtimmte Ansahl toiLBttderm angebM, di^ als Nach« 
kur gebraucht werden sollen. Einzelne Kurgäste 
werden mit 8 bis U Bädern schon den Zweck er- 
reichcii, wUirand andere deren 30 bia 24 hisma 
thig haben. Immer müssen aber die Bäder so lang 
fostgebrauoht warden, bia die Beaktionaperiode , we« 
mn wir zweiter Oben das NAhcm bereits angefMot 
haben, eingetreten und gut vorUber geleitet ist, die 
aber, bei rersehiedtiien Kranken auch au veieohiede* 
nen Zeiten eintreten kann. Wird diese, wie häufig 
giaaohieht, nicht abgewartet, ae bat der Kranke auf 
keinen sicheren Erfolg der Badkur an redhnea. 
Lächerlich ist es daher, wenn Kranke, nachdem sie 
ia Kiaaingen mehrere Woaben lang die Bad«> mA 
Brunnenkur gebraucht haben, haoh Bohlet kommen, 
um jsioh. durch 8 bis 4 Stahlbäder wieder zu atäiken, 
lind dann- mit dem Glaaben, ibre Schuldigkeit aar 
Erlangung ihrer Gesundheit gethan zu haben der 
Heimatfa au eilen. Der Erfolg der Badknr und der 
€frad des AUgemeinbefindena kann hier nur aUein 
den richtigen Massstab zur Beurtbeüung der Dauer 
einer Naohknr liefern« 



DRITTE ABTHEILUNC. 



Yerhaltaiigsregelu in mediciniacher und di&to- 
üscher Hinsicht bei dem Gebrauche der Heil- 
quellen und Bäder in Bocklet. 
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VerhaltQDgsregeln in medicinischer und diätetischer Hinsicht 
bei dem Oebrandie der HeU^iu^hn und Bider ii Boctiat. 



, Allgemeine Bemerkungen. 

Wir haben in dem vorhergehendea Abechnitte 
die WirkuBgen der UeU^vaUm uad £äd«r 8« Boek^ 
]6t gegen Tersehiedene krankhafte Zustände dei 
Körpers kennen gelernt; wir werden nun hier die 
Vofeehriften mnd Grondaitae fealslellen, welche 4et 
Kurgast bei der Anwendung der Mineralquellen als 
Trinkkur, und bei dem Gebraaehe der TersehiedeMii 
BMer im AllgeneinenaabeebaetiteBhat, am jene 
heilsamen Wirkungen von dencelben su erreicheni 
«ad die gehoflBbe Geaesung ao erlaogen. Dia Ter* 
schiedenartigen Gesundbrunnen erfordern bei ihrer 
Anwendung ak Hetlmiltel immer naek ihrem tbera« 
peutieehen Charakter eigeothttmliebe Abäiideranf en 
in jenen Vorschriften, welche man im Allgemeinen 
für dea Gebrauoh der Miaemlbrunoen* uod Badkur 
aufgestellt hat, die wir in Hinsicht des Oebrauokea 
unserer Mineralquellen und Bäder hier näher au be* 
aeiehnen versoeheo wollen. Aber aueh kier können 
wieder nur allgemeine Grundsätze und Regeln gege* 
bea werden, iadem es schwer,* und selbat unm^lick 
htj diese Ihr jeden speciellen Fall hier gemm festatt? 



L>iyiii^L,a Ly Google 



220 



stellen. Das Alter, Geschlecht, Temperament, die 
Körperkonstitiiiion, Idiosjncrasie, und die speeielle 
Krankheitsform eines Brunnengastes piaehen wieder 
weitere speeielle Vorschriften nöthig, deren Bestimm- 
ung lediglieh dem Ermessen des Brunnenarstes an- 
heimge&tellt bleiben muss. 

G^wC^iinlioh ist dem Kurgaste mm Gebrauohe 
einer Brunnen- und Badkur nur eine kurse Zeil 
vorgesteckt, von deren klugen Benutzung oft allein 
die Erfüllung seiner Hoffnungen und Wttnsehe ab* 
hängt. Um so mehr muss er darauf bedacht sein, 
die bezeichnete Brunnen« und Badekur seinem indi- 
viduellen Bedürfnisse entspreiehend zu gebtftotfheni 
um nicht durch eine unzweckmäasige Oebrauchsart 
derselben, odec dnvoh fehlerhaftes düitetisehes Vev* 
kmhen seine Hoffnungen getiuseht, und Zeit und 
Geld aus eigener Schuld vergeudet zu sehen. Hier 
stdit nun dent in diesem Beide Unbekannten Bad- 
gaste der Brunnenarzt nach Wunsch als rathender 
Freund zur Seite, und dieser wird, mit den eigea^ 
tkimlieben Heilkritflen derHineralquelleti undBttder 
genau vertraut, nicht nur einen dem individuellen 
Bedürfnisse ents|Nreelieiiden Gbebxeuek derselben «über 
vorschreiben, sondern auch während des Verlaufes 
der Kur seine äorg&lt und Aufnerksamkeit auf Allee, 
was das Wohl der seiner Obsorge sieh «ttvertrauen'* 
den Badgäste betrifft, zu richten wissen, was Ia 
Bocklet um so leiekter ist, als 4ler BcuaMüSfit kmr 
mer am Kurorte und den grössten Theil des Tages 
in der Gesellschaft der Badgäste verweilt. 

Kein Kranker wird wohl oluae den Bath eines 
Antes ein an besonderen Heilkräften reiches Mine* 
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nlbad betaebeo. Wenn sieb nun die Meinung dee 

Arztes nach rationeller Erwägung und Prüfung des 
individuellen Krankheitafalles entschieden für den 
Oebraueb der Heilquellen uqd Bi^er lu Boeklei aus- 
■ gesprochen hat, so entsteht die weitere Frage: Was 
bat der Kranke vor, wftbrend und naeb dem Ge- 
brauche der Kur von Bocklet eu beobachten? 
Hieyon nun in den folgenden Blättern. 
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L YerhaUeii vor dem Gebrauche der Bad- uad 

Brunnenkur. 



1 Vorbarettanc nm Knrffolmuudii. 

In den früheren Zeiten war es gleiehsam SiUe, 

dem Gebrauche einer Mineralquellen- und Badkur im- 
mer eine sogenannte Vorbereitungskur Torans- 
gehen zu lassen, die oft zur grössten Qual des Kran- 
ken mit vielen Umständlichkeiten verknüpft, und 
▼on langer Dauer war. Mit Recht ist man in der 
neueren Zeit hiervon abgegangen. Solche grosse 
Yorkuren sind in der Regel nicht nothwendig, viel- 
mehr oft nachtheilig, besonders vor dem Gebrauche 
auflösender und ausleerender Mineralbrunnen. Ander- 
seits sind aber auch in einaelnen Fitlien dieYortheile 
einer zweckmässigen Vorbereitung des Körpers zu 
dem Gebrauche eines kräftigen, kohlensauren Eisen- 
wassers, wie jenes eu Boeklet, welches sieh wegen sei« 
ner reizenden, aufregenden und stärkenden Wirkung 
nicht mit jedem Zustande des Körpers unbedingt 
verträgt, nicht zu verkennen. Nicht immer, beson- 
ders bei alten, tiefeingewuraelten Uebeln ist der 
Körper des Kranken in allen Stttcken in einer sol- 
chen Verfassung, dass die Einwirkungen des so 
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kräftigen Stfthlwassen in Bocklet gleich im Anfange 
mH Yerlkeil Tertrageir werdeir, und niebl «dteii sind 
erst noch einzelne Zustände des Körpers zu beseiti- 
gen, wel^e jettea alörend m den Weg treten war» 
den, ehe die Bftder nnd der Bronnen ihre heileimieii 
Wirkungen ungehindert und frei entfalten können« 
Bier itt nnn eine den indiridaellen Krankbeitoirer^ 
hältnissen entsprechende Vorbereitungskur un- 
erlftsatt^. Speoielle Yeraehriften hiersu kissen sieh 
ftber hier nMit 'MMenen, und nHlsBeti deim EroMH 
sen des behandelnden Hausarztes anheimgestelU 
bleiben. Der Ewdsk derselben gehe n«r dahin , den 
Körper des Kranken soviel möglich zur Aufnahme 
des Stahtbrunnens und der Bilder geaehickt au ma- 
eben, «e d^M dieee ihre beüiamen Wfriningen leieb^ 
ter, sicherer und stärker äusern können. Im Ailgemei* 
Mfi Terdienen hier eise besondere Bertekiiehtigungs 
' a) Der Znstand der Verdauungsorgane 
und der Eeprodu ktion. Ist der Darmkanal mit 
Vffreinigkeiten, niit Infarkten, galligen, seUeimigen 
Stoffen belästigt, sind beträchtliche Stockungen der 
Bütfte, Antt^opputtgen in den Organen des Dnterlei* 
bes verbanden; se wird der Stahlbrunnen in diesem 
Zustande dea Körpers nicht gut vertragen werden. 
Erst wenn diese krankhaften Steffis dnreh erwei« 
chende und ausleerende Mittel aus dem Körper ent- 
fernt sind) kann Yon einem sweekmässigenOebrauehe 
der Bttder md des Siablbmttnens suBoehleil mit Zu- 
versicht die gehoffte Wirkung erwartet werden. 

b)Die Vellblfltigkeit und Toilsaftigkeit 
des Körpers eignen sich schon im Allgemeinen 
sieht filr den Gebrauch von Stahlbädern , kommen 
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desshalb auch nur höchst selteti ia Booklet zur ärzt* 
liehen Beobachtung und erfardLe];a jederzeit di^jjgcpmtß 
Yorsioht. Sollen M>er deoocKih ,9^m. b^ioofderen fkntiin 
chen RUck&ichten vollblütige Subjekte die Stahl bäd er zu 
6<Ml|l0t gebmnoheB, ßO wixA es hlMtfig a«it|iigi4i«Kjra9ik6 
durch ein Torheriges kleines Aderlass, durch kohlende 
und abfiXhreode Mittel zum Gebraute 4^. fraglichen 
Sttder Torzutbereiteiiy um somehr^ weni^ .grosse Beis* 
barkeit im Oefässsysteme mit Neigung zu Congestio- 
neu vorhanden isl^ oder die £r«|iken an. Adei[lassen 
gewiriint siod. In den frttheren gleiten' waren «olehe 
Blutentleerungen undLaxirmittel vor dem Gebrauche 
filier Mineralbronnen- und Badkut sehr im Gebrauehe» 

c) Krankhaft gesteigerte Nervenreizbar' 
kalt des üörpers erfordert besonders im Anfange 
des Kurgebrauehes grosse Yosuehi. Wir haben be* 
reits oben im Kapitel von der reizbaren Nerven- 
adhwaehe das hktt erfordediehe Verfahren beim Ge* 
brauche der Brunnen- und Badkur schon näher be- 
fbeichnet, und müssen daher der Kttrz^ wegen hier 
nur darauf verweisen. Wird aber ein seleher krank* 
kafter Zustand der Nerven d|irch materielle Beize 
im KiVrper, besonden in den Yerdannngswefkaeugen 
bedingt oder unterhalten, so müssen diese erst ent- 
fernt, und dabei zugleich die erhöhte Beizbarkeit der 
Nerven dutoh entsprechende Mittel vorerst thunliohst 
herabgestimmt werden, und dann erst kann man zu 
dem Gebrauche der Stsiübäder und des Stahlbrun* 
nens übergehen. 

Solche Yorbereitungskuren sind daher nux auf 
einielne, dringende Fälle hesehränkt. ab«rdaQn aueh 
Air den ELranken unerlässlich. In den meisten an- 
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deren fülen flidet i%t Oebmtieb 4m StehlbruniieM 

ttnd der Bader zu Booklet eine unbedingte Indikation^ 
welche wir bereits oben niher angefldirl haben, tham 
besteht die beste Vorbereitungskur darin, dass der 
Isaake die biftherigea Arzneien anB f c tBt, und eam 
4em boYOietehendM Oebrauehe einer Uineralbrun» 
nen- und Badkur entsprechende Lebensweise und 
Diäl^ wie wir diese weiter unten beseicbnan wer* 
den , beobachtet. 

Vor der Abreise nach dem Kurorte ist es ferner 
nothwendig) dass der Kranke seine Berufs- und häus* 
Uehen Oasehitlle «ad PriTatrerliltltnisae , soTiel in 
seiner Macht steht, so ordne, dass er entfernt vonn 
heimathlichen Hause mit der nöthigen Gemltths-» 
ruhe, Zeit and Beqnamliohkeit die Braanen- und 
Badkur gebrauchen , und allein nur dem Torgesteok* 
ten Zwecke^ delr Wiedererlangung seinar Gesuact- 
heit, leben kann. 

Vor Allem vergesse der Kranke nicht, von sei- 
nem Hausarzte eine ausführliche Krankheitsgeschichte 
für den Brunnenarzt sich mitgeben zu lassen, wenn 
anders er sich der Leitung des Letzteren bei dem 
Badgebrauche anvertrauen will. Hierdurch erhalt 
einerseits der Badarzt schnell den nütliigeu, sicheren 
Ueberblick Uber den Zustand des Kranken, und wird 
in- den Stand gesetzt, ohne die Zeit mit Aufsuchung 
des besonderen Naturells des Patienten verlieren zu 
müssen, sogleich die zweckmässigsten, diätetischen 
und medicinischeu Vorschriften für den Gebrauch der 
Trink' und Badkur zum Wohle des Kranken ertheilen 
zu können; anderseits ist der Kurgast, besonders dae 
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9tth6M GkMhtooht^ dadurch oft der YerlegenlicSt eine» 

laugen uu(jl audfuhrliohen Kraakenexamens Ton Seite 
460 . ^riinai^p Wte8 eoibobte« 

' Femer dürfen unangenehme und verdriessliche 
Ctoeeh&fie und Terfaaltnisse, Sorgen, Kummer, Vw- 
druss u. dgl. m. den Kranken nicht zum Kurorte be- 
gleiten; sie würden nur als mfichtige Hindernisse 
dem guten Erfolge der Kur in dem Wege stehen. 

Der Kurgast soll soviel möglich frei über seine 
Zeit gebieten können. Es ist nicht gut, eine bestimmte 
Anzahl von Tagen oder Wochen unabänderlich fest 
sum Gebrauche einer Brunnen- und Badkur zu be- 
stimmen, indem oft unerwartete Ereignisse eine Ver- 
längerung des Kurgebraaches wider Willen des Kran- 
ken- und Brunnenarztos nothwendig machen können, 
wo es dann von dem grössten Nachtheile fUr den 
Ejranken ist, wegen beschrankte Zeit dieser Noth« 
wendigkeit nicht Folge leisten zu können. 

Der Badgast versehe sich nicht nur mit der nöthi- 

gen Leibwäsche und Kleidung, sondern auch mit 
allen übrigen, zu seiner gewohnten Bequemlichkeit 
nothwendigen Gegenstanden. Man unterlasse nicht 
auch wärmere Kleidungsstücke, wie Mantel, lieber* 
schuhe u. dgl. m. mitzunehmen, da diese bei ein- 
tretender schlimmer Witterung, oder an kühlen Mor- 
gen oft sehr nothwendig sind. Auch eine Taschen- 
uhr ist zu einem regelmSssigen Gebrauche der Bad- 
und Trinkkur unentbehrlich. 

Sehr kranke Badgäste, welche einer besonderen 
Püege und Wartung bedürfen, thun gut, zu diesem 
Zwecke ihre eigene Bedienung mitzubringen. Man 
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kfton tmu am Ewrorte isim. eimtfine PeraHMii :ui 
•eioer besonderen Bedienung gegen Vergütung be* 
kommen; ea. iai aber besser, wenn solohe Knn/tiai 
bekfmttte iimd rertraiite Pettonen Mek habest 

Kinder fallen bei dem Gebrauche einer Bad- und 
Brunnenkur in der Regel nur zur Last, und man 
«oUte diese deshalb, wenn es thunlich ist, nie mit 
in das Bad bringen. 

Für sehr kranke Kurgäste ist es räthlich, einige 
Zeit Tor der Ankunft am Kurorte die nöthige Be- 
etellung einer Wohnung bei dem jeweiligen Kur- 
pächter brieflich zu machen, indem er dadurch man- 
eher Unbequemlichkeit bei seiner Ankunft am Kur* 
orte enthoben sein wird. 

Die Reise nach dem Kurorte mache man bei 
günstiger, schöner Witterung, und wo möglich in 
angenehmer Oesellschaft. Man vermeide dabei sorg- 
fältig jede Anstrengung, Krmüduug, Erhitzung oder 
Verk&ltung des Körpers, und reise überhaupt nicht 
zu schnell, und nur auf eine möglichst bequeme Weise. 

Mach der Ankunft am Kurorte vergönne man vor 

Allem dem Körper die nöthige Ruhe zur Erholung 
von der Reise. War diese sehr groös und anstrengend, 
so darf man erst nach einem oder zwei Tagen mit der 
Bruoneu- und Badkur beginnen. Sehr nachtheilig ist 
es aber, wenn einzelne Gäste schon in den ersten 
Stunden nach ihrer Ankunft am Kurorte , ohne nur 
etwas sich erholt zu haben, in das Bad eilen, und, 
um ja nichts zu versäumen, auch den Brunnen so- 
gleich trinken. Ich sah mehrmals schon von einer 
solchen nachtheiligen Uebereilung bedenkliche Zu«* 
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ftUe enltiebeii. Van ihmIm sich nur erst mit den ^ft^ 
liehen Verhältnissen bekannt, richte sich nach seiner 
Bequemlichkeit ein, und beginne dann mit Ruhe und 
Maee langiem und voniehtig die projektitte Kwt. 



% Die Zelt mid Dauer des Kiirgeinmaekee^ 

Wie überhaupt in unseren gemSssigten Gegenden 

die Sommermonate als die geeignetste Jahreszeit 
für den Gebrauch einer Hineralbrunnen- und Badkur 
befunden werden, so ist dieses auch bei dem Kurorte 
Bocklet der FalL In dieser Jahreszeit, wo das regste 
Leben in der Natur herrscht, wo die belebende Wärme 
des Sommers alle Systeme des Organismus durch- 
dringt, und den Körper weit empftoglicher für äussere 
Bindrücke macht, wo die rege Natur in ihrer Pracht 
auch die Hoffnung einer baldigen Wiedergenesung 
in der Brust des siechen Badgastes erweckt, kann 
das Mineralwasser auch leichter seine lieilsanien Wirk- 
ungen auf den Organismus äussern. Unbestreitbar 
werden die Mineralwasser in dieser jFahresseit auch 
am Besten vertragen, und zeigen sich in ihren Wirk- 
ungen am kräftigsten, ol^leich dadurch ihr heilsamer 
innerlicher Gebrauch in anderen Jahreszeiten nicht 
unbedingt ausgeschlossen ist. Wir sehen daher auch 
Bocklet am Meisten vom Monate Juni bis Oktober 
Yon Kurgästen besucht, und das gemässigte Klima 
des Kurorts, durch dessen geographische Lage be« 
günstigt , macht selbst in sehr heissen Sommertsigen 
den Aufenthalt für schwächliche und reizbare Kranke 
noch angenehm. Jeder Kurgast, der frei Uber seine 



Stil gehieieii kaan^ Ibiii daher gol^ flptthaeitig beim 

Beginne der warmen Sommermonate in das Bad zu 
reißen t um deMelbe mit Muse und Bequemiichk^ 
gebraudien au ktaMn» Bei deoi weiUiolMft Gte« 
sehlechte erfordert nebstdem die Zeit des monat» 
lieben BlatiSusset noeh eine besondere BerCkekaiehlig* 
img* Die meiiien Fraaciisiteraeir bestimmen den 
Anfiing ihres Eurgebrauebes auf die ersten Tage naeh 
ToUendetem Monatsflusse, um so in ihrem Kurge- 
brauche nicht sobald unterbrochen werden. Doch 
fand ich es in mehreren Fallen zweckmässiger, die 
Zeit des Kurgebraoebes beim weibliehen Oesehlechte 
80 festzusetzen, dass der Eintritt der monatlicben 
Periode in die ersten 6 bis 8 Tage des Surgebrau- 
ches fällt. 

Die passendste Tagesaeit fbr den Gebrauch 
der Brunnen- und Badkur ist in der Regel der ficUhe 
Morgen^ wo der Körper dureh die Naohtrube sieb 
erholt, die meiste Empfänglichkeit hat, und noch 
niobi durch die mancherlei Einflüsse des Tages anf« 
geregt oder ermüdet ist. Wir werden bei der speziei- 
len Betrachtung der Trink- und Badkur noch einmal 
darauf anrllok kommen. 

Die Dan er des Kurgebrauehes muss sieb ledig- 
lich nach der Beschaffenheit des. speziellen Krank- 
heitsfalles richten, und ISsst sieb im Allgemeinen 
nicht nach einem bestimmten Masse festsetzen. Für 
leichtere, unbedeutende Kraokheitsf&Ue mag ein^ kür- 
Mve Zeit ansmieben, wihrend yeraltete, tief einge^ 
wurzelte Uebel einen längere Zeit anhaltenden 6e-* 
braonh der Kur erfoi4em wefdeo. Unaweefcmiaaig 



23« 

iti sber imitieit^. die . Dauer ies' Knrfgebraucheflf im 
VoikmA «oftbäDderiioh iMMih beiüaiiiiim Tagen und 
Wocben festsetzen zu wollen. Biue so ängstlich be«^ 
vadimt« Zeit meg^ leteht innere Unruhe und Be*^ 
stegniss, wenn der gewünschte Erfolg der Kur nicht 
Ipild aioh aeigt, und erzeugt Missmuth Uber -die Jli^ 
■efolquellea. und die* AiMtait^Mlowie.ttber diejenigen, 
welche den Gebrauch der8ell;>en an^pfohlen haben., 

.Einzelne BadgMte suchen die fiir sie zum Kur-» 
gebraijiche bestimmte Zeit noch dadurch abzukttraen^ 
dass sie täglich zwein^al^ Früh und Abends, trinken 
und baden, um so bei Brsparung tou Zeit und Kosten 
recht bald die vorgeschriebene Anzahl von Bädern 
zu bekommen, und dann nach Hause eilen zu kön- 
nen. Man glaube aber ja nicht durch ein solches 
Verfahren zu gewinnen. Denn eine solche Ueber- 
^mug muss begreiflicher Weise anstatt heilsam, nui^ 
ztt angreifend, überreizend iind yerderbllch werden. 
Der Körper bedarf zur regelmässigen Verdauung des 
Mtlkeralwassers , und zur gehörigen Reaktion gegen 
die Einwirkungen desselben nicht nur Kraft, sondern 
Itueh die nöthige Zeit, welche letztere ihm aber bei 
einem solchen übereilten Kurgebrauebe nicht ver«^ 
gönnt, und dadurch leicht ein Ueberreiz im Körper 
h'eryprgerufen wird ^ der nioht ' nur den gehoflftea 
guten Erfolg der Kur vereiteln, sondern auch das 
bereits, vorhandene JLieiden noch mejhr steigern kann« 

zweckmässigsten wird die Dauer des Kurge« 
bvMcheii naek den im Verlaufe derselben eintreten» 
den Erscheinungen des bereits oben näher bezeicb* 
neten Sättigungspunktes bestimmt. Naek finreieknag 
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dieses Zieles noeh liUiger die Brannen- und Bedkur 

fortzubrauchen wird in der Regel nachtheilig. 

In einzelnen, sehr hartnäckigen Fällen vermag 
auch ein lang anhaltender Kurgebrauch mit einem 
Male keine yollkommene Heilung zu ersweeken, 
und diese wird nur durch eine Wiederholung des- 
seUiea entweder ' nach ' einer kUrzereü Zwisoheni- 
seit, oder naeh Jahtesfirisl erst erreicht, wobei 
man in den Zwischenpausen die bereits eingetretene 
Besserung. theils duroh andere sweekdienliche Arznei* 
mittel, theils durch ein entsprechendes diätetisches 
Verhalten zu befördern suchen muss. 
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H VerludteB wtkhreEd des GebiaacheB d«[ Bad^ 

und firaitiienkHr. 

^^^^^^^ 

* 

Wenn es einerseits fftr den glttckliohen Erfolg 
des Kurgebrauches selbstverständlich nicht einerlei 
sein kann , auf welche Weise der Kurgast das heil« 
kriftige Mineralwasser gebraucht, so ist anderseits 
eben so auch ein streng diätetisches YerhalteUi eine 
bestimmte Lebensordnung des Kurgastes , sowie etne 
genaue Berücksichtigung aller während des Kurge- 
brauohes etwa eintretenden ZufitUe unerlässlioh. Die 
Vorsehriften , welche der Kurgast während des 
Gebrauches der Brunnen- und Badkur einzuhalten 
hat, beliehen sich daher: 1) auf den innerlichen Gto- 
branoh des Mineralwassers als Trinkkur; 2) auf den 
Gebrauch der verschiedenartigen Bäder ; 3) auf die 
Lebensordnung und Di&t; und 4) endlich auf einigo 
krankhafte Zufälle, welche während des Kurgebrau- 
Ohes bisweilen eintreten. 



1 VoraohrillSA für das limarllclisa Oobtandi doa 
s nneralwaasora all TrUldnir. 

Hier können nur die allgemeinen Vorschrifitea 
für die Trinkkur gegeben werden, indem einenihere 
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Beseichnung der Abänderungeaderaelben, wie siedle 
gioeee TeteefaiedeAkeifc der an ekiemKuforte Mtam« 
mentreffeuden Individuen, und die vielerlei Krank- 
heitsformen derselben nöthig maehen, nur Sache des 
Antoe bleibe» mmm. Die VexschiedeDheU der beidn 
Mineralquellen zu Bocklet, der Stahlquelle und 
der Sokwefalquelle) exCordeci «bar noob einige 
Modlfliuktfanen bei ihret Anwendung nb IVinkkttri 
die wir hier niber andeuten werden. 

a) Jtas Trinken des SkMuxueere. 

1) Die beato Tageszeit fttc den Gebrauch einer 
Trinkkur ana 4em StaUbrunnan ist unbeatratlbar dar 

frühe Morgen, etwa i^wischen 6— 8 Uhr, wo wir auch 
das regste Leben unter den BrannengMaten am Kor» 
orte finden. Am Morgen ist der Körper durch die 
nüohtUche Buhe erquickt, der Magen von Nahrungs» 
atoffSsa an ü aer t » und die Vardannngsorgäne sindmalur 
fUr den heilsamen Eindruck des Mineralwassers em* 
pAüiglioh; aoah das Gernttth des Ku^gastas beaitat 
üm Mämn Morgen gewöhnliek jena heitera Mmtfiang, 
die aum Gedeihen einer Brunnenkur erforderlich ist. 
fiben ao ist dia baaeiehnala Tagaaaail aMb kinsidit« 
lieh der äusseren Temperatur die angemessenste, 
indem die frische Luft dea Margens io den heiaaan 
Soramermonata» dia mit einer Trinkknr nothwandig 
verbindende Bewegung des Körpers im Freien 
am Besten g es ta ttet, wakshe bai der spttt^raa» adiwO* 
len Mittagshitse sehr beschwerlich und selbst nach- 
ikeilig werden könnte. Auch die Minera^uelie ist 
fai den frObanMarganatnnden raioheran haillcräfitigen 
Bestandtheilra, welche sieh wäiirend der Nacht wieder 
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mehr gesammelt haben. Das Sfcahlwasser. wird daher 
in. den MorgeBilaiiden -leichter. tm dem Magea «nf: 
genommen, eingesogen und der thierisehen Oekono- 
mie xttgefUhri , > wo «6 daao «eioe belebende und 
•Urkende Kraft in allen* V^ertweignngen dies Orgnai»*- 
mns freier äussert. . . : 

. 2) Jeder Kargi»!^ dam es seine, Oesundhetlsrer^ 
hältnisse erlauben , stehe daher frühzeitig auf und 
trinke, das Mineralwasser des Morgens nüchtern in 
der Nfthe der Quelle und im Freien. Bei sehr klih- 
len Morgen, oder bei schlimmer, regnerischer Witter- 
nng mag man jedoah die Trinkkur lieber • etwas 
später beginnen, und die dabei nöthigeBawegnng in 
dem den Mineralquellen aunäehst gelegenen Conver- 
sslionssaale maohen. • • 

3) Hat der Kurgast unruhig geschlafen, fühlt er 
sich sehr aufgeregt) unwohl, .oder haben andere 
naehtheilige Binflttsse, wie*OattitMlisbewiegttngen.ete. 
Statt gefunden, dann unterlasse mau das Brunnen- 
tftnken, nad. baspvedhe aiek rovetet mit dem Arstcw 

4) Man trinke besonders die ersten OWser Mineral- 
wasser langsam und in kleinen AbsiUxen y damit 
meht die FviselM des Wassoni den Hegen tu selmeK 
lind ungewohnt angreifte Schwächliche und sehr 
nebbave * Personen könien* • idesishalb das Slakl waaser 
njQit dein Trinken erst -etwas »etwiman. 

i> 5} Manche iKranken vertragen es durchaus nicht, 
das Stahlwassef fmh «ittehtam bu trinken ; f&r ihren 
reizbaren Masren ist der Eindruck des Wassers zu 
ungewohnt, stark, und jeder Versuch des Trinkens 
wird eogleieh mit aUedei naaagimahnmi ZnfUlen 
bestraft. Hier pedantisch darauf bestehen &u wollen^ 



^ MiMndwacMr Bflehteim n Irinken, wOtde Thois 
heit heissen. Krattke dieser- Art thua gut, eine 
Vierteklaiide vor- dem BrutmeotriDken eine T%am 
PfeffermöMe- oder Melisenthee, oder auch ein Täss- 
eheii schwaraen Kaffee zu trinken, worauf das Stahl« 
w«0se» in der R^gel gut teriragen wird. 

6) Einzelne sehr leidende und nervenschwache 
FeieoDeQ könoen Dieht ohne sieiUbare VersehlimfUer* 
vng ihree Leidem schon in den Irllhen MorgenstoiH 
den dae Bett verlassen , oder müssen beim Beginn 
des K^rgelmaches • wegen krankhafter Bmpfindlich^ 
keit der Haut mit Neigung zu p]rkältungen die Ein- 
wirkung der Morgenluft vermeiden, bis ^ie naeh 
lingerem Kurgebraitoke allmählich mehr an jene 
Einflüsse gewöhnt sind. Solche Kranke können das 
Mineralwasser auf ihrem Zimmer, und im Notb- 
falle selbst auch im Bette liegend trinken doch 
darf dieses dann nur sehr langsam, in grösserea 
Zwiaefaettpaiüen , und in kleinerer Menge, erw&rmi, 
oder mit Zusatz von warmer Milch genossen werden. 

7) In Fällen, wo es darauf ankommt, dem Kte* 
]>er allmihlieli eine grossere Quantität Btahlwasien 
eazuführen, kann man auch zu anderen Zeiten des 
Tages noeh' den StahlÖruniieB trinken» Nebel den 
frühen Morgenstunden ist dann die Zeit am Abende 
awieohen 6 und 7 Uhr, wo die Verdanung des Mü« 
tagessebs bereits tierOhw ist, hieran die aweekmie« 
sigste. Jedoch darf das Stahlwasser am Abende nicht 
in so grosser Quantität — etwa nnr die Hälfte 
wie am Morgen getrunken werden. Einzelne Gäste 
trinken auch noeh eine halbe Stunde vor dem Milr 
tageseen' ehe kleine Quantüät ein halbes oder 
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geschwächtem Magen und bei Mangel an l^ASlust de( 
Appftit und die YefdMUOg sabr btfiärdert wird* 

8) Wie viel der Brunnengaat Stablwaaser trinkeQ 
soll, hängt yan dem Zuitwde der Yerdauungskraft 
des Krankea, sowie ▼oa dem spezieUe« Knuik« 
heitsfalle ab, und kann hierüber nur der Arzt be- 
stimoMii. Im AUgemeioen pflegt man mil einem 
oder swei Beehem, weleke 6 Unsen Wasser ealK 
halten, zu beginnen^ und allmählich auf 8 bis 12 
Beoher in einem Tage an sieigen , je naobdem düch 
ses den Verdauungskräften, der Körperkonstitution 
und dem speziellen Krankheitssusiande des Brun* 
nengaates ansagt , und der Heilaweek es erfordert« 
Grosse Gaben Stahlweussers gleich beim Beginn der 
Wnkknr genossen, beUMigea in der Kegel den Mar 
gen, regen den Organismus zu sehr auf, und erzeu- 
gen mancherlei Üble Zufälle, die dann nicht seilen 
das Ausseteen der Trinkkur neikwendig machen. 

9) Schwächliche und reizbare Personen thun 
gut den Beober stets nnr bis znr BAtfte zu trinken, 
nnd dieses öfter in gemessenen Zwischen pausen an 
wiederholen, indem bei zu raschem Trinken leicht 
XagendHleken, Aufiitossen , Neigung aam Brbreehen 
entsteht. Den Ueberrest des in dem nicht voUkom- 
meo geleerten Becher enthaltenen Stablwassers giessa 
man ans, nnd lasse sich beim jedesmaligen Trinken 
immer frisch aus dem Schachtbrunnea geschöpftes 
Stahlwasaer leiehen. 

^ 10) Die Zeit der oben besprochenen Reaktions- 
periode erfordert eine besondere Beachtung im Brnii'* 
Mntrinken* In der Begel darf wftkrend deraelbmi 
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wd TW ikreiD Tmchwiaden beim Trinken mit der 

Gabe des Mineralwassers nieht gestiegen werden. 

11) Gegen Ende des Korgebrauehes ist es zweeV 
mftssig mit der Annhl der «n trinkenden Gläser 
ebenso allm&hlioh wieder abzunehmen, wie man mit 
denselben gestiegen iet, besonders wenn die Trink* 
kur sehr lang gebraucht wurde. 

12) Es ist in vielen Fidlen nicht gleichgültig, 
•b der Kurgast das in dem Stahlbmnnen so reich- 
lieh enthaltene , kohlensaure Gas in seiner ganzen 
Fülle mittrinkt) oder dieees rorher theilweise Ter- 
fluchtigen lässt, worüber nur das ärztliche Ermessen 
beetimmen kann. . 

18) Jene , weleken es nm einen reiohliehen Ge- 
nuss des kohlensauren Gases zu thun ist, trinken 
dae Stahlwaeser am Beeten in der Tiefe des Brun- 
nentempels in der K8he des Sehmebtbrunnens Ariseh 
aus letzterem geschöpft , wobei sie das ^las nur bis 
xur Hälfte leeren. Andere Kurgäste trinken das 
frisch aus dem Schachtbrunnen geschöpfte Stahlwas- 
ser attf dem Kurplatze in der Mähe des Brunnentem- 
pels, wo es immer noch eine grosse Menge kohlen« 
saures Gas enthält. Wer aber dieses Letztere in 
Terminderter Menge zu haben wünscht, mnss das 
mit Stahlwasser gefüllte Glas vor dem Trinken ent- 
weder erst einige Zeit offen stehen lassen, oder das 
Wasser erwärmen, wodurch das Entweichen des 
fraglichen Gases begünstiget wird. 

14) Will man bei sehr reizbarem Magen aus 
ärztlichen Rücksichten dem Stahlwasser Tor dem 
Trinken eine höhere Temperatur geben, so geschieht 
dieses leicht dadurch, dass man das mit Mineralwas- 
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ufiM ge£UlUe QU» ^niwed^i iu «cilMHi trwiMAm Was- 
ser eine kurse Zeil stellt ^ adep demselben bereite 

erwärmtes ^taUlwasser zugiesdt, wozu während der 
Zeit des Brannentrinkens immer die aöthigen V'Or* 
richtuDgen in der Nähe des Brunnens sich beünden. 

' 15) JB^absichtigt mau aber dem .Mineralwasser 
nebst einer höheren Temperatur sugleieh. dureh Bei- 
mischung einer anderen Flüssigkeit einen milderen 
CSharakter zu gebenv dadurch für d« reiibarei^ 
Magen leichter verdaulich zu machen ; so eignet sich 
hierzu vor Allem ßii^e leichte, ui^t fette Milch, die 
abgekoehct und -warm in kleiner Menge dem Stabl<* 
Wasser zugegossen wird. Einzelne Kranke vertragen 
d^a Zusatz van Molke a.u dem Stahlwasser noch bes- 
ser, als jenen der Milch. 

16) Bei Neigung zu Leibesverdtopfung oder bei 
Anzeigen von Ansehoppiingen de^ Darmkanala in 
Folge von Schwäche des Letzteren, wird es beson- 
ders in der ersten Zeit des Kurgei^rauches bisweilen 
nothwendig, entweder abwechselnd mit dem Stahl- 
brunuen den Kissinger Ragoczi zu trinken, oder letz- 
teren mit dem Stahlwasser zu vermischen, was nl^ier 
au bestimmen Sache des Arztes bleibt. 

11) Während des Brunnentrinkens vermeide man 
sorgfältig Alles, was den Körper und Geist sehr auf- 
regen und anstrengen, oder das Gemäth unangenehm 
afficiren kann. 

18) Zwischen dem Trinken von je 2 Qläsem 
Stahlwassers mache man immer eine Pause von 10 
bis 20 Minuten* Im Allgemeinen gilt hier die Regel, 
die folgenden Gläser nicht früher zu trinken, als bis 
das bereits genossene Wasser vollkommen verdaut 
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ii^ wottt nMk iocIiviiLiieUeii Verdraiuig^kn^ft bei 

den verschiedenen Personen bald kürzere, bald län- 
gere Zeit erforderlich wird. Der achtoame firnuaen- 
gtal wird' aus dem eigenen G^fllhle, welohes durch 
eine Leere im Magen, und durch das neuerdings er- 
wMbte Verlangen £um Trinken einladet, den richti*^ 
gen Zeitpunkt am Besten selbst bestimmen, wenn er 
die vorgeschriebene. Gabe Stahlwaaser« wiederholt 
geniessen soll. 

19) In deu freien Zwischenpausen beim Brun- 
nentrinken mache der Kurgast .mftssige Bewegung 
dttteh Spasirengeken. Sehwftehliehe Fersdnen, die 
daa Geben zu sehr angreift und ermüdet , können 
ton Zeil w Zeit ausruhen, oder nach Umständen daa 
Mineralwasser sitzend trinken. Im letzteren Falle 
kalte man jedoch grössere Pausen beim Trinken ein, 
«ild suche bei guter Witterung dabei den Aufeni* 

halt im Freien. 

20) Bei der nöthigen Bewegung wahrend der 
Trinkzeit muss jedoch zu schnelles und anstrengen- 
des Gehen vermieden werden, damit der liurper nicht 
erhitzt) oder su sdir ermüdet werde. Dergleichen 
Promenaden suche man wo möglich immer in einer 
angenehmen, heiteren Gesellschaft und unter ver- 
traulichen Gesprächen zu YcHenden. 

21) Ausser den zur Trinkkur festgesetzten Stun- 
den soll der Badgast kein Mineralwasser trinken, in- 
dem man dem Körper erst die nöthige Zeit vergön- 
nen muss, die durch das bereits genossene Mineral- 
wasser bewirkten heilsamen Veränderungen im Innern 
des Organismus zu vollenden. Ein uuregel massiger, 
Ton blossen Gelüsten abhängender Gennss des Stahl- 
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und uachtbeilig ß^jr, 4a$ Gedeihen dqs Kufget>raucl|e9 

22). Wenn 4er Knuik^ sn^ eiMelnen Tagen kei- 
Bten besonderen Apßetit, oder gar Wi^eswijlen gegeiv 
im Briiiiiieiplri^ken zeigt ^ so fpU map nidit pe4aiH 
tisoh auf dem Genüsse einer beBÜmmten Quantität; 
des Stablwetssers beharrftn, »ondern gebe hier dem 
Winke derAMttv iImMs ^ndi^MakB NeMi 
gere Quantitl^t Wasser mit Appetit, als eine grössere 
mit ^b0obeii und Widerwillen. - * . • 

33) Die Zeit des monatiiehen Blnifiasse» bei den 
Frauenzimmern erfordert während der Trinkkur eine 
be«Midere Rttek«ielii; in der R^el «um wftbrend 
des Moaatsflusses das Trinken des Stahlbrunnens un- 
terbleiben und nur in einzelnen FlUlen ist nach 
itatliebem Emesee» der Fortgebraudi der Trink*^ 
kur während der mpnatlicheu Reinigung den Da^. 
men gestattet. 

24) Bei Tische darf das Stahl wasser nicht ge- 
trunken werden, so wie es Überhaupt nur aacbtbeilig 
sein kann, irgend ein an flüchtigen und fixen Be« 
standtheilen reiches Mineralwasser während des 
Essens an trinken. Die Verdauung wird hier nicht 
befördert, sondern gestört, und Auftreibung des Ma- 
gens, Blähungen, Krämpfe, Kolik u. s. w. sind häußg 
die Folgen eines solchen unzeitigen Oenusses des 
Stahlbrunnens. Ebenso ist auch unmittelbar nach dem 
Essen und kurz vor dem Schlafengehen das Trinken 
des Btahlwassers nur nachiheillg. 

25) Hat der Kurgast nach vorbezeichnetea Direk- 
tiven die vorgeschriebene Quantität Mineralwassere 
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früh Morgens nüchtern getrunken, so kann derselbe 
eine hftlbe Stunde aaeh dem letzten Glaae das Frtth- 
•Mlck geoiessen. Etnselne 6Me nehmen nnmittelbar 
nach dem Brunnentrinken sogleich auch das Mineral- 
bad, und frühstücken erst, naehdem sie aus dem 
Bade gekommen sind, was in vielen Fällen sehr 
Tortheilhaft ist. 

b) Da$ Trmkem de$ 8diwefel»ß$$m'$. 

Für den innerlichen Gebrauch des Schwefelbrun- 
nens als Trinkkur gelten im Allgemeinen mit weni- 
gen Modifikationen ganz dieselben Vorschriften, wie, 
wir sie vorstehend für den innerlichen Gebrauch des 
Stahlbrunnens aufgestellt haben. Indem wir deshalb 
nur darauf verweisen, bezeichnen wir hier nur noch, 
jene Modifikationen in der Oebrauchsart , welche 
nach dem speciellen chemischen und therapeutischea 
Charakter der Schwefelquelle bei ihrem innerlichen 
Gebrauche als Trinkkur nothwendig erscheinen. 

1) Schwefelwasser wird in der Regel schon 
wegen seines unangenehmen Geruches nach Schwe^ 
felwasserstoffgas oder faulen Eiern von den meisten 
KurglUten im Anfange der Kur nicht mit solcher 
Lust getrunken, wie das Stahlwasser. Eineeine Kur» 
gäste zeigen einen wahren Eckel gegen dasselbe, und 
sind deshalb oft schwer zum Trinken desselben sn 
bestimmen. In solelien Fällen erscheint es zweck- 
mässig, das Schwefelwasser beim Beginn der Trink- 
kur nicht nur in ganz kleinen Dosen trinken zu las- 
sen, und erst später allmählich damit zu steigen, son- 
dern auch jederzeit vor dem Trinken des Wassers 
den Magen durch den Genuss einer Tasse Pfeffer- 

16 



münze- oder Melissenthee zur Aufnahme des Schwe* 
felwasset» geisohioki 'teaehett, 1>i8' d^arsetbe iiMk 

einiger Zeit mehr daran gewohnt wird, und die All* 
neigung und der Eckel gegen dasselbe bei dem Kur«* 
gaste Tersehwündeii fdt. ' • . i 

2) Zu dem vorbezeichneten Zwecke erscheint 
es in einzelnen Fällen auch sactidienlich, dem Schwb'' 
felwasser einen kleinen Zusatz von warmer Milch 
oder Molken zu geben, wobei dasselbe von einzelnen 

TCurgästen oft mit weniger Eckel genossen, und leich- 
ter vertragen wird. 

3) Da das Schwefelwasserstoffgas nicht sehr fest 
an das Wasser ..gebunden i^t, und deshalb sich leicht 
verflüchtiget, so erscheint es zweckmässig, das frag- 
liehe Schwefelwasser stets nur in der Tiefe des Brun- 
nentempels fri^eh aus der dortigen Quelle geschöpft 
zu trinken. 

4) äoU das .Sehwefelwasser erwärmt getrunken 

werden, so geschieht die Erwärmung desselben am 
JBesten durch Zusatz, von warmer Milch oder Molken« 

5) Nach dem Trinken des Schwefel wassers darf 
das frühstück nicht so bald, wie nach dem Trinkoii 
-des Stahlwassers genossen werden , und ist hierzu 
eine Pause von wenigstens einer vollen Stunde 
erforderlich. - 

6) Wird das Schwefelwasser gegen Brustleiden 
angewendet, ' so* muss toan immer wegen seines be- 
trächtlichen Eisengehaltes sehr behutsam zu Werke 
gehen, und besonders im Anfange der Trinkkur das- 
selbe durch Zusatz von warmer Milch oder Molken 
erwärmt geniessen. 
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IMA Ymorix^ftg der Aenle wefdM Mmelh« 
auek fremde, vQrsen4^te Mineralwasior , besopders 
jsM m Eiming^u^ B^gaosi, .£iui4iit .md-Soole bei 
dem Gebrauehe der Mineralbäder zu Boeklet kurge- 
inä88 getrunkeD. Die Vomsahsiftea iUr dea fiebraudn 
wtAeher- fremdeii * MiMTalwMmr geböiM aibcM* nidit 
in das Gebiet dieser Blätter, und müssen dem £r* 
nesien de« Arsies ttbevlanien werden. 



• # 

9* VofiohiUlw für dn 'CWtanuieli d9v iwoidU^dM« 

artigen Bäder. 

In den meisten PftUen werden lum Zwecke eines 

vollständigen Kurgebrauches d.ie Trink- und Badkinr 
«Sit einsiider Tevlninden. Bs muss aber. inouBiev dem 
Arzte überlassen bleiben , in Berücksichtigung des 
epeciellen KxanklieitafaUes su bestimmen, welehea 
Brunnen der Kurgast trinken, und welebe Arten Yoa 
Bäder derselbe gebrauchen soll. 

Die versebiedenart^en Bftder in Boeklet kabeit 
siwar in ihrer Gebrauchsart Vieles mit einander ge- 
meinschaftlich ; doch ist auch einigen derselben in 
ihrer Anwendung Manches eigenthttmlioh , weshalb 
wir das Verhalteu bei dem Gebrauche der verschie- 
denen Arten von Bädern hier einer näheren Betraeht» 
«ng unterstellen wollen. 

Verhalten bei dem Gebrauche der einfachen Stahl" 

fooßserbäder. 

Durch die zweckmässigen Bad^Binrichtungen in 
Boeklet, besonders aber durch die verbesserte Was** 
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mbAmtm^ «ÜVMÜhiMiv: ^oduMli^* itmi.lSiäeniwBemt^ 

wie wir weiter oben schon zeigten, ohne viel beuni 
rtihigei »i .werden , i ia .die Jibidwiagam. ckigelaBiett 
wetdte kenn, tet ttor.miaerJiseheGelMJtdei ftriweaieii 
eowohl an flütohtigeft^ wie an fixen Bestandtheilen^ 
und mi^-dMoen enoli die- BeUkieft deieelbeil in ihret 
ganzen Fülle im Bade enthalten, und letztere kann 
dann auch ihre schönen.'Wirkungen ttm «o kriftigei 
nnd sehneller entwiekeln. 

Die allgemeinen Verhaltungsregeln, welche man 
bei dem Gebrauehe der a«8 dem Stahlwamer beret« 

m 

teten Bftder bu berüokstchtigeil hat, Isissen sich auf 
folgende Punkte auirückführen : 

l^.Der Oebmmh-der ätahlbftder eoU, wie jener 
der Trinkkur stets mit der nöthigen Vorsicht begon- 
nen wMden. »Der «^vm weiter fesne angekommene 
Bodgeei -vergtoncl deeshalb «rat seinent Körper einige 
Buhe und Erholung von den Auatrengungen der 
Reise. ' . - 

2) Die beste Tageszeit zum Badgebrauche ist 
der Molden, wo tdie &insaugungstbfttigkeit der Haut 
am kriftigsten, und die .hienn nIMhigen Krifte des 
Körpers noch durch keine EinflttsAe des Tages ge^ 
sdiwäebt sind. 

3) Die Bäder, welche früh Morgens nüchtern 
genommen werden, sind, wie die Erfahrung lehrt^ 
wirksamer. Wem es daher die Edrpericr&fte nnd 
Krankheitsverhältnisse erlauben , der thut gut, noch 
Tor dem Frühstücke zu baden. Der Badgast, der 

" zugleich Brunnen trinkt, kann in diesem Falle eine 
kiedbe Stunde nach dem letzten Glase das Bad neh- 
men ; wer aber keinen Brnnnen trinkt , lumn in 
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derselben Zeit nach dem Aufstehen vom Bette in das 

•^4). Uaiiiitteft«r nacii dem .Stf-de^das Mineral« 

waaser zu tiinkeii) ist nicht rätUioh ; gewöhtilidi 
urMgt daduoh. eu«a --zw sakuaUe' AULUhkiDg des 
Magens und des dvrch das' vorhergegangene Bad 
sobön durchwärmtea Körpero , und . mit jener leicht 
eH^eolet onaogenekne ZnifSHe^ ^ ' * ' 

5) Schwächliche Kurgäste , welehe den Brunnen 
Irioken, laber nicht lange ohne Morgeirfxiod bleibeir 
können, mögen Mne halbei Stande naek dem Trmken 
ein leichtes FrllhstUck nehmen , und dann die zwi- 
ecken dem Frflhstttcke > ui;id dem Mittagessen liegen* 
den Stunden zum Baden verwenden. Nur darf das 
Bad dann erst nach vollendeter Verdaunng des 
IWftketftekes , wenigstens 2- Stenden nach demselben 
genommen werden^ Mit vollem Magen in das Bad 
M geben^ ist sekr naektkeiltg*; weder kan rer, noek 
unmittelbar nach dem Bade soll man sich mit 
Speisen sättigen^ nervenschwache Personen kön- 
nen jedoek naob dem Bade, wenn sie sieb Ton dieeem 
sehr angegriffen fühlen ^ etwas Leichtverdauliches) 
jme eine Tasse BoaiUon oder Okofcelade u« dgU ger 
niessen. 

6) Vor dem Bade beobachte man die gr^sste 
Bube, und vermeide sorgfältig jede Anfregung dee 
Körpers und Gemilthes. Oft augenblicklich wird die 
•Niebtberttcksicbtignng dieser Vörsohrift mit den an- 
mgenebmsten Folgen bestraft. 

7) Einzelne Badgäste, besonders sehr reizbare, 
aerrensebwaebe Personen ^ welche aaob den Stahl* 
brunnen trinken, werden durch das bald nachfolgende 
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Bad zu sehr aufgeregt, und Tertra^n deshalb ' Mi^ 
teres in den Morgejastunden nicht gut, während ihnea 
dasselbe gegen' Abend genoinraeti scdir gut bektAnmL 
Solche Abendbäder dürfen jedoch erst 3 bis 4 Stun- 
dem nacb deir MUli^iafel etwa zwischen 5 bis 7 
Uhr geoommea whtden» • - ^ : 

8} In einem Tage zweimal zu baden, ist nur in 
seltenen Fällen zweekdienlioh'; leiebt ^rd dnteb die 
kräftigen Einwirkungen des Bades, besönders bei 
aehwäohlicben und reizbaren Kranken, ein Ueberreia 
des EStferä bervorgentfbn ^ der aäehidieilige Fdgeii 
bringen kann. Nur bei sehr atonischen, welken und 
tovpiden Sabjecletf, und bei tief ctingiewerBeitea Liet^ 
den, wfe bei chlorotiseben Kranken, zu deren Heil« 
ung man eines kräftigen, anhaltenden und durch« 
dfitigeadm Mittels .hedaif , nm die tiie%eetnikeii# 
Lebenskraft wieder zu wecken und zu heben, kann 
es bisimleD« nothweodig weffdea,:jreA Zeit ma Zmi 
in- .einem- Tage zwtA Bftder z» nehneB* 

9) Bei schwächlichen, sehr reizbaren Personen 
wird ea- bisweilen aoihwendag^ beim Begian der Bad» 
kur die so kräftigen Stahlbäder durch Zusatz von 
geniiiiiem Wasser schwäaben, oder nur je Uber des 
anderen Tag einStablbad nehmen su lassen, bis der 
£örper allmählich mehr an den Einwirkungen des 
Bades gewohnt iäL 

10) Im Falle das Stahl wasserbad naeh ärztlicher 
-Yorsohrift mit gemeinem Wasser verdännt, oder dem- 
selben ein anderer Zu$hiz gegdbesi werden soll, so 
hat man dieses nur der das Bad zubereitenden Bad- 
magd au bemerken ) die das Weitere dam b eaorg ea 
ärtrird« 
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11) Die Temperatur 4ed^, Ba-d^faea^rs verdient diQ 
«trägste BerttcksiehtiguDg, indem vqiil ihr IheilweiMf 
die Wirkung des Bades selbst abhängig ist. Dieselbe 
Jil^ftt aieb aber hiernicbi fUr ftlle Fälle nach bestimm* 
im Wäraagraden angeben, indem sie nach der Inn 
diyidualität des Kranken , der Beschaffenheit der. 
Krankheit, der. Tageazeit .i^d Witterung n. dgL oft 
sehr modifieirt werden muss. Im Allgemeinen gibt 
das individuelle .Gefühl von Bebagliebkeit besonders 
beim Beginn dea Badgebrauoh^. den besten lIaes-( 
itab zu einer zwekmässigen Temperatur des Bad^ 
waaaert.y welobe ge.wöluiUob swisohen -4* bia 
28^ R. aehwankt Zu den Ananahmen gehört es, 
wenn der Kranke kühler oder wä;rmer baden 8oU| 
nrat nur vom Arale beatimmt werben ki^in. 

12) Der Temperatnrgrad des ^angdassenen Bad-" 

Wassers muss desshalb immer • vorerst entweder ▼on 
dem Badgaate seibat mit einem Thermometer, oder 
im PaUe derselbe hiermit nicht Tertrant ist, von der 
Badmagd genau abgemessen , und nach dem indivi- 
duellen BedttrfnilBse des Badgaates- festgestellt wer- 
den , wozu die nöthigen Bad-Thermome.ter stete in 
der Badanstalt vorhanden sind. 

tS) Bei einem nach ükrftüieher Yorschrift langen 
Yerweilen des Kranken im Bade, kann derBadeilde| 
wenn die Temperatur des Badw^ssera sich vermin- 
dert, von Zeit zu Zeit mit Yorsicht wieder warme* 
Wasser dem Bade nachgiessen , nm so eine stet^ 
gleiehe Temperaiur des Bades zu unterhalten« Die 
hierzu, wie wir oben schon sahen, sehr zweckmässig 
in der llähe der Badwannen angebrachten Yorricbtr 
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üngen der Wasse^eitiiog laa^ea .4^^^ leicht 

14) Der Bi4gf^ ^eipelie st^li iteto mttofig 

warmer Kl^duagi und '\ik den frUheD Morgeastuadea 
ödes bei aafeetu u Mi^ff r , ,jit^ri9i(H#er WülwuPg ^Mi 
ndt einem Mantel, um beim HerauBgefaen aus dem 
Badkabinete dea Körper g^en zu dohn^e EiawiiskY 
vng der Witteniog Unreicbend aQbQtoea.w kOoneii. 

15) Bei sehr kühlen Morgen oder bei uafreuad^ 
Hoher und 3tUra^«Qber Wit^^nqg «l^nen eehwftelir 
liehe und reizbare Kranke entweder das BadkebiMl 
vor dem Bade etwa^ ^m^ig heit^^ oder dm Leib- 
und Badwäsehe wfthrend des Terweilens im Bi^ 
vermittelst der zu diesem Zwecke vorhandenen be- 
sonderen Yorriohtongen (Wtlrmekörbe). .hinrdifthead 
firwftrmen lassen, 

16j Die zum Eryvärmen der Leib- und Bad- 
wäsohe bestimmten Würmekörbe dürfen aber niehi 
mit in die Badkabinete genommen, sondern müssen 
c^er so gefährlichen Kohlendämpfe wegen immer nur 
ausserhalb derThQre des treffenden Badkabinets auf* 
gestellt bleiben. Die gewärmte Wäsche wird dann 
auf ein mit der Glocke gegebenes Zeichen entweder 
durch die eigene Bedienung des Badgastes oder durch 
das in der Badanstalt dienstthuende Personal so- 
gleich dem Badenden nrabfolgt« 

17) Der Badgast entkleide sich langsam , und 
lasse sich im Bade behutsam, nicht zu rasch nieder. 
Zweckdienlich ist es vor dem Niederlassen, die 
ßchläfei den Hals und die Brust mit dem Badwasser 
atwas au waschen, nnd sieh dann erat langsam in 
das Bad an setzen. 
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i- '■1^!04» «dM 8ad«Me aiih «fr den HaJs oder 

nur bis an die Brust in das Badwasser setzen soll, 
WMUH naak dem iadiTtdueUen Krankheitsfälle vou 
▲«ala • besttoiii&t tirerdeii. Die aa sserhslly deAi Wat- 
ters befindlieben Theile des Rumpfes mUssen dabei 
fliil'ehieiii T«eke edtnr BtfdmMntel bedeeki werdeti^ 
um sie gegen Erkältung zu schützen. ' ' * 

19) Bei Neigung zu Gongestionen naoh Brust 
«iftd Kopf, au Sehwiade}' und ' OfcnHiaioliten n. dgL 
weiche man den Kopf und das Gesicht vor dem Ein- 
It^igen iar^dM Büd mi# kateem Waaser üd^r maehd 
nMh MPeekmtssigel^ im BIkM' Utibenchläge ikiit k^- 
tem Wasser auf den Kopf. * ' * 

aO> In- Bade aelbat aioh immer rahig Terhal- 
ten, ist nicht in allen Fällen zweckmässig und noth- 
wendig, und mag nur fttr sehr aohw&ohltche und 
eotinrttftete PareonM luMMig lieia. In der Mefaraahl 
der Fälle ist es dagegen besser, den Körper abwech- 
aelad behalaam au waaeben and die kranken Theile 
gelinde zu frottiren. Zu letzterem Zwecke kann man 
sieh der blosaen H&nde oder eines wollenen Tuches 
oder aiioh einer feinen Bllraia bedienen. Diese Be^ 
. wegungen im Bade dürfen jedoch nicht übertrieben 
werden oder an alark und . anhaltend sein, damit 
aio eineraeits den Körper nieht au sehr errnftden, 
anderseits durch zu starke Bewegung des Badwas* 
Ma das Balweieken des kohlenaaoren Oeses, ak 
eines sehr wirksamen Beetandtheiles desselben nicht 
befördern. 

21^ Im Bade sa lesen , den Oeisi darch tiefes 
Nachdenken anzustrengen oder zu schlafen, muss 
auf die Einwirkungen des Bades immer nur störend 
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mrackwbken. liani sjäohß akh im B«de .(iteta-tnoii- 

ter zu erhalten, wozu die eben erwähnte mj&88|g^ 
Bewegung und das Reibaa xiev luranlbeoi TM^Äl^ Ymn 
hm beiträgt. . i . , 

32) UeberfälU den Kranken im Bade d^s GefüM 
fiM0 Unbekagens, tieiea BMotifliiinngfwa ji^^aadiveiiiaft 
'Unwohlseins ein, ohne dass dieselben nach kiir9f^|r;> 
Zeit sioh wieder verliereO) vielmehr sich allm^licli 
steigern : so Tarlassa» man sögleioli das Bad«, oder itiüa 
dnroh ein mit der Glocke gegebenes Zeichen das 
Dioas^rsonal aar nüAbigea HUfeleMtuag« hatbai unilk 
bespreehe sich dann hiatHbeY nul dam, bUisu . geru* 
fenen Arzte. . , 

23) Die Zeit, wie. lang d» BadgasI im £i|de ver- 
weilen soll, ist nach der Körperkonstitution und der 
^peciellen Krankheitsform des Badeoden sehr .ver^ 
Sdkiedeii. Nie verweile ssaa beim Beginn der Bad«» 
kur gleich sehr lang im Bad^» und bestUr^ nicht 
den kranken.Körper mit eiaeas so kräftigen und ein«, 
dringenden Mittel. Nervenschwache und reizbare 
Personen beginnen am sweekniiltoigsteA das Bad mit 
iO bis 13 Minuten , und steigen allmXhliob auf UO 
bis 30 Minuten; andere, schlaffe, torpide Subjekte 
Ictenen gteieh mit 15 bia*20 Mimten begianen and 
bis BU SO bis 60 Minuten sieigen. Ebenso ist es audh 
Bweckmässig, in der Dauer des Bades gegen Ende 
dies Kurgebrauebes allmtthlidi wieder abaufamckaBf 
besonders wenn letzterer lang fortgesetzt worden, 
und der Körper gleichsam das Baden gewohnt ist* 

24) Die Zeit der Reaktionsperiode oder Badkri* 
sis, welche wir oben schon kennen lernten, erfor- 
dert gleiehfalls genane Berioksiektigung tob Seite 
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Ate BadgMte«. Bei ihrem Eaitntte dorf .de^ Kranke 

nie ohne ärztlichen Rath mit der Zeit des Verwei- 
leta im Bede eteigen, bieweUen wicd et vielmeht 
Mihwendig , dee Bed entweder aeeetieetaeft oiee 
kürzere Zeit in demselbea eu verweilen. 

36) Beim Aueeleigen em dem Bed^ hnUe man 
»ich schnell in ein grosses Leintuch oder in einen 
Badmentel^ .den man vorher ervrttdrmea lassen kanA^ 
tvockiie eiek 'beiiileam ab^ und kleide sieh miesig 
warm an. 

* 26) Naek dem Bade kttte maa sieh eovgflatig 

▼er Verkältung, und maehe desshalb die etwa nö*? 
thige Bewegung bei rauber, regnerischer Witterung 
entweder in dem gevIMimigen OoaTarBatians - Saale 

oder auf den Gängen der Gebäude und in den 
Zimmera. 

37) Den meielen Badgätlen ist eine massige 

Bewegung nach dem Bade bei heiterem, warmem 
Wetter im f reiea aolrägUeh. Dieee Bewegung darf 
aber nicht zu schnell und anstrengend sein , damit 
der Körper nicht ermüdet wird oder in Transpiration 
kommt. Einzelne, besonders geschwächte, gelähmte, 
an Gicht, Blutflüssen u. dgl. leidende Personen müs- 
aeii dagegen ilaoh dem Bade einige Zeit . der Beit- 
ruhe pflegen, ohne jedoch zu schlafen, da letzteres 
üieht zweckmässig erscheint. 

98) Die Zeit der menalliohen Btf nigang beim 
weiblichen Geschlechte erfordert in der Regel das 
AttesetiiBn des Badee, und nar der Arzt kann in 
Beraeksichtigung des spedellen Krankheitsfalles be* 
«timmen, ob, wann und wie die gtahlbäder während 
des Monatsflnsees lbttgelncaaeht .#erden dürfen» 
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^ 39) Weleha ÄmM ^votbBlUieai einlXaigkfltmah* 

mtn soll, lässt sich nicht im Voraus bestimmen. 
t^&ete^ kann aar thaik «naakidei specieUen Krankt 
kMtaforan, «keil« Hafk 4^ KörpeomAtilatiM- .4mi 
Kranken, theils nach den im Yerlaufe^'des Badge«» 
bmaokea «iii#reteiidM BneheuuiAgM Tom Anl» er^ 
messen werden. Im Allgemeinen werden gewÖhnKch 
30 bifl ^ Blider.. als die.köobate Zahl einer Badkur 
keteMhiet, w«tMo4 man 8 Ua>^ >BM^ ab ^ 
kleinste Zahl derselben annimmt. 

aO) Diöjeniga» Badgäaia^ welehe fiei über ihre 
Zeit gebieten k5anen ^ und bereits viele B&der ge- 
nommen haben, werden zweckmadaig die letzten 
Bader aieht von langer .Dauer odielr In mftasigea 
Zwischenpausen, je über den andern Tag, nehmen, 
und auf dieae Weise ihren Badgebrauoh aekUessen 
oder abbaden, und dann aueh vor der Abreite von 
Kurorte dem Körper noch einige Tage zur Erholung 
vergönnen. Noeh am Tage der Abreiae au badeo, 
ist in der Regel unzweckmässig, und in einzelnen 
F&llen selbst nachtheilig*. 

b) VerhiiUen bei dm Gebramcke der Dauche. 

Mit den versehiedesen Arten der Doa^e d er 

aufsteigenden, der absteigenden und late« 
ralen Douche — sind in der Biegei auch gleich'- 
aeitig volle Mineralwasserblider verbunden , und die 
fUr den Gebrauch der letzteren im Allgemeinen auf- 
gestellten Vorsohriften haben daher aneh hier volle 
Oiltigkeit* Nebstdem verdienen aber bei der Anwend- 
ung der einzelnen Arten der Douche noch folgende 
Punkte eine besondere Bwftekaieht^nng: 
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er. Bei der aufsteigenden Douche. Wie 
wir obw. beieitSi.gestthcii. habeo, wird di«fie Art der 
Boiieh^ Btir gege»^ Lriiw iwuer^r, w4lihiiget 
Qrgani^ber Gebilde, vorzüglich der inneren weibli« 
«iMiiijQeaQUecbtstiwile . Mgeweodet) u»d ihr Gebraiieii 
erfordert sehon desBludb eine grössere Yorsicbt. Die 
meisten Weiber^ welohe dieses Mittel gebrauchen 
aoUe%:bftbeai aber gewühnlidkeiae höchst aandttiife 
Furcht gegen dasselbe, welche durch die vorgefasste 
Meinung, als sei diese Art der Douche sehr schmen» 
haft, genihrl wird. Fmektlos siiebi man denselben 
oft diese Furcht zu benehmen, bis sie sich bei dem 
öebKaucbe . dieses Mittels spftter selbst von der Grunde 
losigkeit ihrer Besorgnisa überzeugen. 

Bei dem Gebrauche der aufsteigenden Douche 
sind im Allgemeinen folgende Punkte vorzttglich sa 
berücksichtigen : 

1) Weibliehe Kranke, welche mit der Anwend- 
ungsart dieses Mittels noch nicht vertraut sind, er- 
halten die nöthige Auskunft hierüber am Geeignetsten 
von der Douchew&rterin, welche eigens hierin unter- 
richtet ist , oder sie besprechen sich entweder mit 
dem Arzte oder mit anderen Weibern, die dieses 
Mittel bereits gebraucht haben. — Männliche 
Kranke, welche diese Douche gegen Leiden des 
Mastdarms gebraaehen soUen^ werden dagegeh die 

nöthige Aufklärung über die Gebrauchsart am Besten 
von dem Doucbewärter (Badmeister) oder vom Arzte 
aelbst erhalten» 

2) Nachdem der Kranke 5 bis 10 Minuten lang 
im Mineralwasserbade verweilt' hat, gebe er ein Zei* 
chen mit der Glocke zum Anfange der Douche, 



tM 

worauf bei «Mnlfaihea SrMken • der AoiMtöwtirter, 

bei weiblichen die Douchewäi^teria die Douohemasehiae 
TOftcbriftomfimg im Bow g w g wAmU 

' 3) Bevor aber der Badende die Douche auf die 
inneren Theile des Körp^n eittwirken Ittsst, ist etf 
iiothwendig, die zur Douche verwendete Flüssigkeit 
zu untersuehen , * ob die Temperatur derselben auch 
den ftrisfliehen Vdrschriften entspricht/ Dieses' ge-« 
schiebt am leichtesten dadurch, dass der Badende 
Vorerst die flache Hand über den in der Badwanne 
aufgeschraubten Cjlinder hält, und so durch das an 
dieselbe erfolgende Anprallen des zur Douche ver- 
wendeten Pluidums die vorschriftsmässige — > kalte, 
kühle oder warme — Temperatur desselben erprobt. 
Kur dann erst, wenn die Temperatur der bezeich- 
neten Flüssigkeit den ärztlichen Anordnungen ent- 
spricbt, lasse der Badende die Douche auf die inne- 
ren Theile einwirken. 

9 

4) Da diese Art der Douche eine genaue Zeit- 

berechnuug ihrer Einwirkung erfordert, so muss der 
Badende immer eine Taschenuhr in .d^ Nähe haben, 
um die ftrztlich vorgeschriebene Zeit der Einwirkung 
der Dguche hiernach genau ermessen zu können« 

5) Im Falle der Badende mit der Anwendung 
der Douche nicht in Ordnung kooinen sidlle, oder 
während der Einwirkung derselben , sich unwohl 
befindet, so lasse er die Douche nicht länger ein- 
wirken, entferne sich sogleich von derselben , und 
rufe durch ein gegebenes Glockenzeichen den Douche- 
wärter, beziehungsweise die Douohewl^terin za etwa 
ndthigen weiteren Anordnungen herbei. 
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' • 6) Wie lang der Badende die fragliche Douche 
stef die kmemi Theile eiowirlEM laaaen ftoU, himf^ 
tkeils Ton der KraiAhettfibnii, theik von dem Zweeke^ 
der durch die Anwendung der Douche erreicht wer« 
den- soll) ab, und kun nur nack ttmüinkem Bf Dieaseii 
bestimmt werden. Im Allgemeinen gilt hier nur der 
Ornadaata, daaa die Anwendung dieaerDouehe gegen 
Leiden des Itaatdwrme« auf eine viel kttrsere Dauer 
beschränkt bleibt, als dieses bei ihrem Gebrauche 
igegen Krankheiten der inneren weiblichen Geachleohta^ 
Organe der Fall ist. 

7) Die übrigen nöthigen Modificationen in der 
Anwendungsart der fraglichen Douche, wie sie nach 
der von uns oben näher bezeichneten Weise erzielt 
werden können, müösen lediglich nach dem thera- 
jpteutischen Zwecke'vom Arzte bestimmt werden. 

8) Wenn der Badende die Douche genau nach 
der Yoi^escbriebenen Zeit anhaltend hat einwirken 
lassen, so entferne sich derselbe von dieser und deute 
4urch ein Glockenzeichen an, dass die Douche wie- 
.der geschlossen werden soll. 

8) Mach dem Gebrauche der Douche verweile 
der Kranke noch so lang im Mineralwasserbade, als 

zur Ergänzung der für ihn im Allgemeinen bestimm- 
4ea Daner deaselben nöthig ist. 

10) Wie oft der Kranke die fragliche Douche 
während eines und desselben Bades auf die leiden- 
den Theile einwirken lassen soll, sowie die Zeit der 
Wiederholung derselben im Allgemeinen und ihre 
Jlnsahl kann nach dem vorliegenden Krankheitsfalle 
nur der Arzt ermessen. 
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r . *«11) Rühe des Körpers iai in d^r Begel' inAdni 
Habrauehe einmf soloken ;JDoa»hebade8 Mmü%»eek^ 

demselben erst eine huitte^ odec gaoae Stunde auf 
dMi \ Mim MMthfloli, ammk tiwMideiiie»i..atfarigM 

% der absteige adfiik^uUftd^ljkt^raieJii 

Douehe, den Tropf-, Schauer-^ rii^4gieii^ «itA 

Sturzbädern. Diese yerBchiedeDen Abarten der 

m^wcttdat meiden y ktaMn • tnlüvad^ dtmr 

gleiohf eitigen G^b^cauobe eioea .warmen Miaeralwasser- 
l^i^ee ▼erbandao | odar ohne dieees ^ wählend der 

Kranke in einer leeren Badwanne auf einem Stuhle 
aitat oder frei aufrecht steht , gebraucht werden* 
Stomiliebe, besondere aber die atftrkeien Orade die* 
ser Douehe, wie die starke und kalte Strahl- 
Donehe und das Stnrabad dürfen in der Begel 
nicht sehr lang anhaltend einwirken, sondern aollett 
nur in gemessenen Zwischenpausen, während wel- 
ehen der Kranke, gewöhnlich in einOm warmen Bade 
sitzend, den von der Douche getroffenen Theil ent- 
weder selbst frottirt, oder von einer dritten Person 
frottiren Iftsst , wiederholt angewendet werden. Bei 
dem Gebrauche der lateralen Douche, welche, wie 
bereits bemerkt, nur durch den Droek der Douehe^ 
Maschine bewerkstelligt , und von dem Douchewär- 
ter oder der Douohewärterin auf die leidenden Theile 
geleitet wird, ist zu diesem Zwecke vor dem Begin- 
nen der Douche die Herbeirufung der genannten 
Personen durch ein Glockenaeiehen erforderlieh| 
während die übrigen durch. Fall des Wassers aus 
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«iner besiimmien Höive bewirkten Arien der Douche 
ynm dan iBadMAkn^ BelUii 'iknräiH im • OdhM • nnä 
SeUieMCM raf diemn Zurecke an der Deeke de^ 
Badkabinets angebrachten. Vwriohtung mittelsl eines 
ift '4ar>]iftli» dmB«bMuiilot«ii 4nr.WaMl angebrMk«^ 
ten Zuges nach Gefallen bewerkstelligt werden können. 

1) Wild die DMMito mit dem Gebrauche eines 
MummhrMietbMtoB t^rlmB^tn, wo TWireUe der £fMli« 

vor dem Beginnen der Douche erst 6 bis 10 Minuten 
im Waaaerbade^ um daduroh den-Ki^per fttr di« Sin* 
nifkiingeii 4er*l>oiiehe Mipfllnglielter iv maeheii^ 

und rufe dann erst nöthigen Falls durch ein Gloken- 
MiehoD dM Ooiudiewlirier oder die Dottehewftrteriii 

herbei, (welche zuvor mit den nöthigen ärztlichen 
Instructionen beattglich der Anwendungsart der Douche 
▼erinnit gemaokt aein mttssen), oder lasse im entge- 
gengesetzten Falle selbst die Douche einwirken. 

%) Schwächliche Personen können während dea 
Gebrauchs der Douche in der Badwanne auf einem 
Stuhle sita^en, und nur die leidenden Theile de» 
Körpers den Einwirkungen der Douche darbieten^ 
während kräftige Subjeete zu gleichem Zwecke, be- 
sonders bei dem Schauer- und Kegenbade, zweckmäs- 
siger aufrecht stehen. 

3) Um in jenen Fällen, bei welchen die Douche 
nicht direkt auf den Kopf einwirken soll, den be* 
haarten Theil des Kopfes und das Gesicht gegen das 
beim Gebrauche der Douche unvermeidliche Ver* 
spritzen des Wassers zu schützen, kann der Badende 
den behaarten Theil des Kopfes mit einem Tuche 
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einhüllen, oder mit einer Mütze von WachstaiFet be- 
deeken, und- daa Gesiebt duroh. das V^ballM einea 
^kldinen Btetlidieat «tabMü 
* 4) Welche von den verschiedenen Arten 
DMdle in*Amr«D4mg n kwniocai bat, kana selbst'* 
Terständlich nur vom Arzte nack Verschiedenheit 
dar Kraakheitsform und dar leidenden Theile, auf 
welche die Douche einwiikeii soU^ benieliseii wevdea; 

5) Ebenso muss die Dauer der Einwirkung der 
Doocbs 'Ond' die Zahl ifaver* Wiederbolang- naek dem 
therapeutischen 4SfW«eke »ad deai Brfolge vom Ante 
bestinünt werden. Im Allgemeinen gilt hier die Re- 
gel, dass die stärkeren Ghrade der 'Ooacbe ni^t sehr 
lang anhaltend, aber in gemessenen Pausen wieder- 
holt genoaunen werden sollen , während den 
aohwteheren Donehegraden eitte Iftnger anhalteiide 

• Anwendung in der Regel zulässig ist. 

6) Nach vollendeter Einwirkung der Douohe 
verweile der Kranke , wenn er gleichzeitig mit der 
Douche auch den Gebrauch eines Mineralwasserbades 
verbindet, noeh die ihm ftrxtKeh vorgeschriebene 
Zeit im Bade, und frottire den von der Douche ge- 
tro£Eenen Theil des Körpers sanft mit der blossen 
Hand. 

7) Bisweilen erscheint es zweckdienlich, kurze 
Zeit nach dem Oebrauche der I>oiieke auf dem lei- 
denden Theile Einreibungen von besonderen Arz- 
neistoffen zu machen, jedoch nur von den Be- 
stimmungen des Arztes abhängen kann. 

8) Beim Verlassen des Bades hüte sich der 
Kranke sorgfiUtig vor Yerkältung, um so mehr , als 
der Körper durch dieDouche stärker aufgeregt wird, 
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mXa dur4^h die einfachen Mineralbäder. VoraUgUoh 
wolle «ieBi.ll«« iMbaiirt«« TlmH Am Kopfes, Mmm 
^nelbe direkt von der Douohe getroffen, oder zu-* 
|«Uigvon derselhemtereknltofit wurde, gehörig .dureh 
Itegeie» JMbeo m i tiMMnen j und ^aaasUmi gegw 
jede Zugluft zu schützen. • r 

. 8) Usuh 'dtm 4ä«br«(iaehop«iii«a Doiiüh«b«d«s iflt 
Sük« 4l«« JÜüvpiTB mr firiwlttog gewehnlieii «m 
sweokmäasigsten, wesshalb der Kianlia eine Stunde 
«uf dem • Bette oder Sofia omrnlieii , und daas eine 
massige Bewegung bei günstiger Witterung im Freien 
jn«€be« 0eU| wenn ««ders • die übngen KrenkheitB«^ 
««istttade dkees' erleuben. 

10) Die Zahl solciier Douchen und die Zeit ihrer 
Wiederholung) welehe ein Kranker bran ttebranelM 
derselben einhalten soll, lassen sich nicht im Voraus 
bestimmen. Dieses tengt theils von der üxankheits- 
Ibnn, welelie durch den Qebraneh der Demefae be* 
kämpft werden soll , theils von der Körperconstitu- 
Ü6n und Keiaen^fitugliclikeit des Kranken, theils 
von der Wirkung der Douohe selbst ob. 

Cj V^rhalien bei dem Gebrauche der eisenhalligen Mineral^ 

mooT'^ oder Schlammbäder. 

Im Allgemeinen finden die Vorschriften^ welche 
wir fUr den 0-ebraueh der einfachen Stahlwasser^ 

bäder bereits oben naher bezeichnet haben , auch 
bei dem Oelnrauche der Hoorbttder ihre volle An- 
wendung , und nur folgende Punkte müssen dabei 
noch besonders bemerkt werden: 

1) Die Consistenz der mit Stahlwasser ver- 
dünnten, und zum Bade verwendeten Moorerde ver- 

17* 
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^tot vor ^ Alieil eine genaue BerttclcsfobMgung, da 
Ton ihm richtigen fieechaffi&nheü theilwei#e auiik 
4ia gutoü WiikmgeB* iiM BtodtB labkängen. -Ifaui 
sehe daher sehr darauf^ das« der Badschlamm bis zu 
. ^Imv di^kflittsai'geir, 'l)i«B4ig'efi MaaM * y%9* 
d«niit, und atraUen SIelllto dtir^k* 
wärmt ist» Bei eioam^^ dünnen und wässerigen 

BadsebkttUM trwiM mmk di» H^iHorilite da» Mocnw 

bades weniger intensiv sein , und die Wirkungen 
dcaieiben den gafa^tea^ Bmartungatt waoiger eai^ 
spreellMi. • 

Z) Im Sehlammbade ist eine mässige Bewegung, 
besonders aber sanftes Reiben des Kdtpeia 'odar lai» 
denden TbeMes mit den Badschlamime sehr yortheil- 
haft. Dieses ist hier um so aweekmässiger , als die 
ob«re Sahieht ^laa Bndsolilanriaras 'aioh geiwalmliali 
sohnell abkühlt, dadurch einen geringeren Wfirme- 
grftd erintlty als jMür det tietera Bobiehten -deaBadp 
«ohlamtnes ist , und ao etee kühlende Empfindung 
auf der Haut des Badenden veranlasst. Durah eine 
mStsige BewegtHsg, und darak das FrotiireA dea 
Körpers während des Bades bleiben aber die tiefer 
Uegenden Sehiohten des Badsohlammes mit der obersten 
Sehlammsohiebt im i^tefi Weehsel / und dadiireh 
wird der schnelle Temperatarwechsel der letzteren 
wieder auigeglidieii. 

3) Die gleicbmässige Temperatur des Badschlam- 
mes erfordert stets die genauste BerUoksiohtigung, 
«nd muss immer* den tetfdhen VoMehrillen wM* 
kommen entsprechen. Da der Badscblamm vermöge 
seiner Diehtigkeit die Wärme ' Iftngar biiidat, ala 
das Wasser, so ist dadurch auch die Einwirkung 
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der Wärme der Schlammbäder viel durch driogender 
ttnd aoibalieadidr} fJ« jeaA- eiaai WMMrbade«, < 

4) Die Dauer ehm lloorbadee Ist in der Begd 
V4 bis V;i Stund« y und ous. in /seltenen Fällen wird 
em .längerea; Yerwelleo. in .detnadben «r^rtfaeähaft 

sein , vielmehr leicht durch zu starke Einwirkung 
und Abspannung, Congestianen, ßahwind^i derglei«' 
eben ' naektheUige EiesdieinusgeD hervonrafen. . 

5> Pie partiellen Scblammb^'der und die Ueberr 

aohläge aiue Moarerde kdimea jedaab nadi tottli^liei 
Torsohrift aueh längere Zeil anhaltend, und mit einer 
höheren Ten^peratur, als die vollen Moorbäder ange- 
wendet werden« 

6) Beim Aussteigen aus dem Schlammbade begebe 
man eich sogleich in das in der. Nähe stehende, aua 
Stahlwasser bereitete Reinigungsbad, dessen 
Temperatur wegen ihrer gewöhnlich leicht erfolgen- 
den Abkühlung gleiek bei der Zubereitung dea Badea 
um 2 Grade wärmer als das Schlammbad gestellt 
werden muss, damit es bis aum Gebrauche nicht au 
ktthl wird. In diesem Reinigungsbade verweile man 
aber nicht länger, als es nothwendig ist, den Körper 
von dem noeh aaklebendea Sohlamme sa reinigeui 
wozu etwa 5 Minuten erforderlich sein werden. 

7) Wenn der Kranke sich vom Schlammbade 
sehr angegriffen fahlen sollte, so mag er unmittdbar 
nach demselben V«i Stunde lang sich auf dem Bette 
oder einem Sofia der Ruhe hingeben, und andi 
nach BedUrfntss eine Tasse Bouillon oder Chokolade 
geniessen. In der Mehrzahl der Fälle erscheint aber 
ein knrxer Spasiargang bei günstige Witterung im 
Freien vortheilbafter. 
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d) Verhalten beim Gebrauche der MuUerlaugenbäder^ 

•'•I« «.• !>,/.• f • t 

Wie wir bereits oben schon sahen, können durch 
4eii Zusatz einer grösseren oder kleineren Menge 
von Mutterlauge zu den Stahlw.aeserbädern die heil- 
kräftigen '\jVirkungen dej: letzteren sehr modiücirt 
werden, und die Bestimmung der Art ihrer Zuberßit- 
ung muss desslialb nach Beschaffenheit des speoiellen 
Krankheitsfalles und der Individualität des Kranken 
dem Ermessen des Arztes anheim gestellt bleiben. 
In der Art und Weise ihres Gebrauches haben diese 
Bäder im Allgemeinen Alles mit jener der einfachea 
Stahlwasserbäder gemeinschaftlich , und wir können 
ui:\s daher hier der Kürze wegen nur auf die bereits 
gegebenen Yerhaltungsregeln zum Gebrauche der 
letzeren beziehen. Die Zeit, welche der Kranke in 
^inem, solchen Mutterlaugenbade verweilen soll^ 
muss nach der vorliegenden Krankheitsform und der 
Individualität des Patienten bemessen werden und 
beträgt gewöhnlich V<i bis 1 Stunde; ebenso kann 
auch die Zahl und die Zeit der Wiederholung die- 
ser Bäder nur in Berücksichtigung der bezeichneten 
Anhaltspunkte und des Erfolges bei dem G-ebrauche 
derselben bestimmt werden. 




3* Voraobrilten fOr die Lebensordnung und Diät w&k- 

rand. das Tdnlc«? UBd Radkuri* 

Eine geregelt« Lebensordnung und ein streng 
dilteiiflohes Yerhatton wftliiieild des CMMraadies der 
Trink« und Badkur sind unerlässliche Bedingnisse zu 
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^em, gl^oklkhiün Erfolge d^oelbeih UMid joaüj^ii um« 
80 mehr von dem Badgaste genau eingehalten wer^ 
den, je wirksamer und heilkräftiger das Mineralwas- 
ser ist Diejenigen Kurgäste, welehe sich leichtsinnig 
Uber diese Vorsehriflen hinwegsetsen , welche ihre 
Gelüste und Begierden, ihre Neigungen und Leiden- 
schaften nicht au bekämpfen, und in ihren gewohn-» 
ten Genüssen sich nicht einzuschränken vermögen, 
welche glauben, schon genug gethanzu haben, wenn, 
sie reeht viel trinken und fleissig l>aden, werden nu^ > 
aus eigener Schuld ihre Erwartungen und die ge- 
wöhnlich grossen Anforderungen, welehe sie beaU^ 
Kch der heilsamen Wirkungen an die Mineralquellen 
machen, nur setir selten in Erfüllung gehen sehen^* 
Die Sucht nach Vergnügen maeht bei vieles 
Kurgästen den Gebrauch der Trink- und Bad-Kur 
bäufig gleichsam nur zur Nebensache, und nicht, 
selten wird dann im Taumel der Freude der Haupt* 
zweck des Besuches eines Kurortes vergessen. Da- 
gegen sind aber auch einzelne Kurgäste bisweilen 
nur zu ängstlich in der Befolgung der diätetischen. 
Vorschriften, und wagen kaum sich den Genuss einea 
unsdiuldigen Vergnügens zu erlauben. Bin gewisses, 
den individuellen Bedürfnissen des Badgastes entspre- 
chendes Hase von Vergnügen ist immerhin erlaubt^ 
und bisweilen sogar zweckdienlich. Die anmuthige 
Lage des Kurortes Bocklet in, einem schönen Wiesen- 
tkid«, . dsBLflwMPdsihiftliitev *^ellig6 gMsammenlebqaL 
der Kurgäste, und die Übrigen Verhältnisse des Bades 
bieten den OAsten immer eine hinlüngUcbe Auswahl 
von Vergnügen dar, wie dieselbe dem Kurgebrauekci 
antsprechend, und mit diesem vereinbar ist. Immei^* 
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liiNMii^a j^Kloob.^ iiL. dlemtL Bexiehung auf aflgemeint 

dfUJeintAlne Kurgast leicht eine seinen TefkftUnisseii 
9i|id/Oe9Miidh6iteaiu6til^Dfii«B^ entspsedwide Lebeavw^Ue 
um ifür mdk wM bmüitamm ktooM. ^ - 
.Der Kurgast hal^ vor Allem nicht nur im 6e« 
biwiMibe: dßv Trink«' und. BadtSw.^ isoiriftra -.Miib kf 
•Heor llbvigen Handlungen soviel « wie * ml^lMir' eine 
g^wisae OxdAung ein, nach .welcher , er die verscbie* 
4Men( Tageia^teii eintiMm, iwAuMw^nt MkU0^ 
für ihn sein wird. Die Art einer solchen Tagesord- 
xmnig,<esgibl §iok iflobao»aiu dMi biiiur G«ia|;ten hiii'^ 
länglich. wJligjjying in. allen Ctenttaacn-fat tlab^ das 
Or^adgfisetji, welches der Kurgast ima^ei ror Augen 
haben muss, naö dMsen Ueberaokraitwg gewöhaUafe 
empfindlich gestraft wird. Hierbei kommen nun vor* 
dL9icianu(t in nähere £etnM)btiiAg : > 
• a> Die .Kleidung deB-.Kvrgaalea'tiAist vMm da» 
Jahres- und Tages^t angemessen sein , und immer 
IQ: BerOaksiokligttag der karradieBdea Witltiniog 
wählt werden. Sie sei nie zu leicht, sondern immer 
mä^eig warm^ beaoader» . gilt 4iefte8> Air den 'friibatt 
Haiden wikrend d«» B wi a De i ilal akaDaL' Wün» glaiab 
das Klima des Kurorts Bocklet au den gemässigten 
gab««!;, sa iaii doch »iakt'aa.aMgnaii, daair kisimdae» 
Baeh Oewütern und gegen End& ider Badsaison, im 
Anfange des Monats September die Mor§aa umd 
Abaade oft eekon kohl wetdaQ^^.wo*'4ana'*aiaa wm 
letehte Bekleidung Veranlassung zu Er^Lültung geben 
kann. Die K lei dung sei «bar afoih ^niaki au i|bar« 
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(bMbm «MBif A -dMidä^'Kirpcr ^ i i ntftl i Mäht im 

Schweias kommt; das eigene Oefilhl wird am Beetett 
ifde» JKnrgMto fl«i«itiaiiligm »tfiiialab^MY 

ilift0Bigie0!' W«lil rmaer Eletdong geben. TorzQglich 
$uehe man di^rfüsee gegen DundiAiMing' viid 

Ueberschuhe am sweckmäesi^ffn sind, deren Ge- 
brauak daiMh «hin—d»^ ialiw«aUiak«v Midtvnsb^- 
wnBaqrair aiMoampidllM isli Sehr «enge anliegenAej 
den Körper zusammenschnürende and eiaawängende 
SkMttagatlAcka, viaMiirttabrlMe, GotaMM ti. dg^^ 
sind während des Gebrauches der Trink- und Bad' 
kwr ifluaer . •aabtheitig. . iAUatn gewöbaliab wit<d^ 

htit der Mode- und futsMuekt untergeordaet 1 — ' 
b) Dia Bpaitaft, snildia dar Kargait gaaiMil, 
sollen im Allgemeinen leicht verdaulich und nähr* 
baft <fiia , and <ittt£ii» tsota dar 4urak den Kurge-^ 
braaak gewithnlieli aaht gwteigartaii Bsslasl Immar 
nur massig genossen wardeB,' Zum Frühstücke eig- 
Ml aioh am Battn em ipttar^- mäht au ttarkar Kaffaa 
mit Mileh. Fette Sahna,' wie meistens enm Kaffee 
güiommen wird, paaat »in der üegel nicht zur Trink* 
hmr. Dabei kaaa man mtmwM Mahles, gut aasga-« 
backenes Milchbrod oder Zwieback geniessen. Mürbe» 
Btadb atti fcita» .Baakwafk adat Battarbrad aam Kaf^ 
fee au geniaesea, ist naohtkeiUg. Wer den KaffaH 
nicht liebl) oder aus ^derea Gründen nicht trinkea 
knn a4af Mdly«iAer .amg'iMr Fvllbstacke eiaa gata, 
wenig gewürzte Chokoiade oder Milch, eine Schleim*' 
adar Bnmmaffe u. digl% : ganiaMaa. Gfiaar Thea 
raftrftgt sieh gawtliiiUeli. «iebt gut mit 4am Triakan 
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if» SfiskUMmaamA. «V^in Frttlw&ild^ bis warn Xittag* * 
908en soll in der Regel nichts mehr genossen wer«^- 

Mittet filhlen , luid^ lNH; geeteig«M6m «Appetite ^ 
Zeit bi^.zum Mittagessen picht, abwarten köjouea^ 
«&gen in der- %wiiH4l«Meit i euie ,l>M«e BmUkME^ 
•ine Suppe, ein weiehes Ei oder etwvs guten Wein 
mjt Zwieback geoiessen. Da9. Mittagessen bestehe- 
eM einfeekMi,- Jeicfcl veideuliebeii., jedetk mi»ha(tea 
und gut zubeFeiteten Speisen. Die Kurtafel in Bock- 
IM Uelert » der . JRegel . eiae * hiiriüsigUei>e Aaafübi 
aeMiev • Speisen; Die speuelle Aii«ra]il .dei Nakr- 
ungsmittel für jeden Kurgast mu8& naeh dar Indivi« 
dMeUtit iwd der gye<ikjii^. . deaMibea ..versehiedea. 

sein, und desshalb vom Arzte vorgezeichnet werden. 

hU(e %iQh. aJ>e> forg&Uig, den üagea aueb mit 
leiehten und get «ibcreiteteD^ an. sieh.jmwhltdlieheii 
Spei9Q9 &U Uberladen ) was immer nur störend und, 
kemmend eiif den Yevleirf:dee£nr9olmiiebea nailKk- 

v^irkt. Eine leichte, mehr animalische als vegetabi- 
liaehe Kost ist im. Allgeiaeinen bei* »dem Gebrauehe 
dea StahlbmnneM woU « die awedunissigstow Ein* 
gute, kraftvolle Suppe» weicbes» gut gekochtes Rind* 
fleiaeh mit Zuthat, ^unfey.aastei mebt.*bUtbende fie* 
mUse mit zweckdienlichen Auflagen, Ragout oderFri- 
easee, leichte Mehlspeiaee' mit Reis oder Sago^ niobt 
lu iette^ leiehte fiier«* odw Ksehapeiaen, niebt m 
frisches, weisses Brod mögen im Allgemeinen zweck-* 
dienliche Geriehle .einer,. JLurteiel bilden... Bec.Naebr 
tiaeb bestehe lediglich ena leiehlaii Zuckerwerk. ~ 
Von den GemUsearten eigoaa aioh am Beaten: die 
Wuraelgemese , denn jnnge» «arte »fiohnen,. nad 
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Buckererbo^n , Spargel , fildfldMMIii* vmi^ Spio«!; 
von den Fleischspeisen: Rindfleiseh, Kalbfleisch, 
j u n gds," iricM ÜBites ^BohdpsMftrtsoli ^ • jungem^ BeMgels 
Junge Hühner, Kapaunen, Indianen, Tauben , Feld- 
hllfeMr, Hft&elhfthn€»t',' Rehe, Haaeo i voo^ den Fmfe^ 
#pei86tt*!' tiikY '4ie 'feifdit irt^mit^en ^ nidhi feÜM 
Hechte und Forellen. Compote aus getroeknetea 
VHMitfan' iai^bfijMtor afo''M»^iw»hM FrüoiUra betaip 
tet. Zu vermeiden sind dagegen alle blühende Ge- 
müse, die Kfautavten, die HuiseafrUeliie ^ £rb9ra, 
LitMefr,HAll^ Bohnen - tt'. dgl. ; dann aHes feHes 
pöckelte und geräucherte Fleisch, die gewöhnlichen 
Wiirsie mit- AnamtaMe der vMnen Fleiscliwumle, dat 
Fleisch zahmer Schweine, aller Wasserv^g^l, Gftnse, 
Enten V und manche Theile der Thiere, wie Leber, 
Mieren BntoP'n/dgL , dann feite Fisbhe, Karpfen, 
Barben, Weissftsche, Aale und Krebse; endlich alle 
eeliwel*e Mebtopeiien, feHee Baidiwerk, Käsknehen, 
Mtneiteige, OhMtknebefi, frkMihes Obtt, Sttse, KMer, 
Gurken , und alle Arten von Salat oder andere mit 
Bmg 'Und Oel oder Fell nbereüele MahrwngsmMri'. 
Gefrornes, Gelee u. dgl. mehr sind nur bedingniss- 
weiae zalftmgi ttnaiitleU)ar a^u^h <Tisohe genossen, 
al>er "MeMbeiiHg:' Wev «gevviaiiat ist , naeh Tfsohe 

eine Tasse Kaifee zu trinken, mag diese Gewohnheit 
iMitokatten. In '4an Kadunitiagsstanden soU ^der 
Kurgast ohne di4ng«lides BedUrfniss andere Speisen 
Bteht geniessen. Am Abende nehme derseUi>e nur 
(si»' frugales IMil 'xit*«ieh', und dieaea nie* seht spH^ 
eine Suppe und etwas leichtes Fleisch, Kalbs*, Rehe-, 
fiahlraalmten-nilt Oavipot oder eine leiokte Biep' 
speise sind- häbmtr sehr- awaekasissig. - 
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Besten gemeines, «Ufi«e8 Wassert, mit einem ZusatM 
VAA^utefl», ^eifiSf^^iM^t sfturem ^.J^kt 

leichter Frankeuwein , wie einige Arten de^ Main-i 

«»4 8aalwatiie) smA^wqbi i^.idieaaiQ Zwn^eka dm 
befton. Wer «bter W^iq* ninihtf vf rtmgeii )iaQi]|| 
umd nur an Wasser gewohntniM) (l|dr.pK>U sich au^ 
Utr mü dm mI^mImhi Wasiif tegnagM« 

BÄrgästen sind dagegen die leichten rothen Tauber-i 

lleitoe tt. dgl. mü WiMcir . vyeraisclit MirägliidMn 

Der mäaaige Qenuse des Chaoipagnerweined i3t iooi 
AUgdmemo» nioki iiMbihaiMst^.doob' ailitieii Kwike^ 
welche an Blutungen, Diarrhoen^ Schleimflüssen und 
dergleichen, leiden, de^aelben. . streng vermeideii. 
MiAeradwaMer daitf»- wio.-wiv jobeii,.«o)M>arb«markteaf 
bei Tische weder allein, noch ala Zusatz zum Weine 
geinuikw v.erden« Unter Tags kau dwt Sju^aat 
seisen Doral am smduiiftssigaten 4nit gemeiiieai 
Wasser I jmit Zucker wasser oder o&it durch süssaa 
Waasar ganuaahten Wem Idaokaa« War an fi&ar-« 

trinken gewohnt ist, und wem der spezielle Krank- 
kaitsaustaod den Gaauaa daa £ieraa wlUiraod daa 
Kargebraaohes aioki ▼avkialai , der darf diäter Oe* 
wohnheit in den Kachmitttgsstunden oder gegen 
Abend, inaoferae er niaki ans Abende BnuiMo Irinki^ 
nachkommen; das Bier muss aber gut eingesotten 
und rein sain^ muss gehörig Ausgegobren kabeo, und 
darf begreiflioher Weise inner nw nissig geMssen 
werden. Bei Tische ist der Genuss des Bieres jedock 
gewöhnliok nicki aweakdieDUok. ^ Hdekai umik* 
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theilig sind aber wfthrend des Kurgebrauchee alle 
MlriiereD,^rhiUendeii &6triaike, wie alle Arten tob 

welche desshslb von dea Kurgästeo sireng veToiie«- 

- ' ÄJMllösige Bewegung des H^rper« und 
det Aafeothall in der freien Luft ist für jeden Kur- 
gaal^* in iet Regel ' nttr MkM^ieh, ^ Und ttn * twed^ 
Biftssiger Wechsel von Rahe Und Bewegung desshalb 
wMt toAti^liMptihlmi. Bie 9eW6g«feg düf f jedoefe nie 
bis zur Ermüdung oder BvlHltfiiiig 4eB Körpers ^ 
steigert ' werden. Sebwächliche , deren Kräfte nicht 
erlaube», ^ne ^Mlefitreeke Weges im gebe», ' tbaa 
jedenfalls gut, bei schöner Witterung das Freie zu 
eiieheti, und Boviel möglieb,' wenn aoeh nur sltsend, 
8{|$b 'detr woMfliäiigen BiiiMmeii '^Iner reiben, "Mh 
künden Luft auszusetzen , und sieh nicht anhaltend 
in eitt^i^' beengetfikett Zimmerltift anfiBuhalten. Wem 
es daher nur einiger Massen möglich ist, der gebe 
fleissig spazieren^ man suche jedoch auf seinen Pro- 
meiiMlen dte^ 'starke SonneahHze * zu vermeiden, und 
wähle desshalb ipehr kUhle, schattige Orte oder die 
AbMde Merttt mb^ wö die oft drttekende Hitze des 
Tage» den Körper nicht mehr zu sehr ermattet. Für 
Hj^oebondrische und Hysterische ist es besonders 
«iitbMen, ihre Vwt^Ykmätn ' nieht allein zu maeben, 
sondern sich an eine fröhliche , heitere Gesellschaft 

Msasebüeeseai ' Die Sinsamkeit gibt dem gewobnteii 
Vachdeifken *utt^«H{nbtilten d^s in sich verschlösse'^ 
nen Gemüthes solcher Kranken nur noch mehr Nahr- 
HB^, ttbd • wirU - b6 * den Heilkräften des Brurinebt 

gerade entgegen. In Boeklet, wo sich durch ein 
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engeres und vertrauliches Zusanimeoleben die Brun- 
aengäste aehr leiebt Jk^duooiiit leraea, itiui;aaiekiAa4M 

mgenehmstea £romenadeii , n uod gesellsohaftlichen 
Aiisflttgen in die Umgegend, .wokliie • gewöluiliidi 
Frohsinn 9 ffeiterkeil und Scherz belebt, und an die 
jeder Kurgast sieh aDschliesaenii&amL Als eine be- 
•endece*. Atk tder KlM^perlievegung »nndi • frfiUtoheo 
Unterhaltung verdient hier nöch der Tanz erwähnt 
tm werden, meleker. bei dem^fiebeesu^ einer XiMkr 
md Bulkiir nichä unbedingt ak Miriillleilig 
zeielinet werden kadw. Für einzelne Kurgäste 
kamt etft mäeaiger Tans. efli nialit nur mtki vmkr 

theilig", sondern sogar vortheilhaft sein, während 
ajftdiere Gäste .von eiaem aalohen Tanze- offeabaren 
Naohtheil zu fiürehtott liabeo. Mttoeilge karae Tan»* 
Unterhaltungen sind daher im Allgemeinen zuläßsig, 
dagegen aber lange, bie zar AUttemaebleaeil an- 
dauernde Tanzgcsellschaften, nie zu gestatten« 

e) Der Schlaf und die näolitliche Ruhe 
yerdient yon jedem Kurgaste eine genaue Berttak- 
sichtigung, und ein gewisses Maass hierin ist für den 
guten Erfolg ^ des Kui^ebrauohes . uneriäsalAeh. Eine 
bestimmte Ordnung im OeniMfte des Sehlales ist da^ 
her jedem Kurgaste sehr anzuempfehlen ; man gehe 
frühzeitig, etwa um 9 oder 10 Uhr au Bette, um noeb 
einige Stunden vor Mitternacht des erquickenden 
Schlafes sich, zu erfreuen, und dann am andern ilU^- 
gen früh genug die Trinkkur in der vorgezeiohne- 
ten Art beginnen zu können ; nie darf der Schlaf 
am Morgen unnöthiger Weise bis spftt in den Tag 
binein verlängert werden. Unmittelbar nach dem 
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Bürfa* 6UHge'«'2til'iW «ohbtfMiY isl ia d«f Regel 

nachtheilig, und daher nur ausnahmsweise bei eiu- 
IHftkiw:Kuigiialwi zifläa»ig( ebenso M euoh. der Sehlaf 
mmittelbsr moh -dem IHtlegesseif sm -fllr »ekr 
schwächliche und bereits daran gewohnte Kranke 
erlaubt 

f) Alle heftigen Gemüthsbewegungen, 
Laidens ob aftea un d Affecte sind wiibread des 
Oebreuehes einer Trhib* und Badkur sorgfUtig sU 
vermeiden. Sie sind es, welche als wahre Feinde 
dem gltteklioben Oelingm d«r Kur sieh gerade esUh 
gegenstellen , welche die Nerven vergiften, die Ver- 
dauung und die übrigen Funktionen des Organismus 
antcofgrabeo , and die-Sftfte ireMerben. TorEügliob 
sind es die niederdrUckeuden Gemüthsbewegungen, 
wie Kutatner, Sorgen, Sora, Sebreoken, Kränkung, 
fehlgeschlagene Hoffnung, Verzweiflung, unglückliche 
Liebe, Eifersucht u. s. w., welche höchst nachtheilig 
auf den Erfolg des Kurgebrauohes zurückwirken. 
Minder schädlich sind dagegen die mehr aufregenden 
Gemüthsbewegungen, wie Freude, Lust, üoüiiung, 
Zufriedenheit, glückliche Liebe u. dgl., so lang die- 
selben nicht excentrisch werden, und sich in den gehöri- 
gen Sehranken halten. Daher müssen alle Gelegenhei- 
ten zur Erregung solcher nachtheiligen Gemüthsbe- 
wegungen, wie rausebende Vergnügen, unangenehme, 
betrübende Naehricbien , Zwistigkeiten , hohe Geld- 
spiele , namentlich die verderblichen Hazardspiele, 
sorgfilltig vermieden werden. Als besonders nach- 
theilig muss hier noch der Genuss der physischen 
Liebe während des Gebrauches der Brunnen- und 
Badkur be:^eichnet werden; nichts wirft die sich durch 
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dfi« Einwirkungen des Bades und Brunnens erhebende 

IMX, 4ie Mlltflm I^rvlbfiM^ Oenuss, 
mod es mag dikbeF äier seho» genügen , nur darmf 

g) Ebenso ist auch j ede an strengende^ exces*" 
Btvm fi«(iiites^häiig4eii mit «iier Bmiien- mid 
ilHikw^vliviafeiitlMMr. AIIn MslfeiigM^ Cteistesar- 
lleften mttssen daher vom Kurorte entfernt bleiben« 
IMe» «n* ftfiheileifdes X>enken 4ehwfteht den K^lrper, 
indem die Lebenskraft in der anhaltenden Thätigkeit 
dee43erebralsyslem« sidi erschöpft, und dadurch den 
•Mgeii ' Organen dfe iiMfige Krttfl mangelt, vm ihre 
Funktionen gehörig vollbringen zu können. Man lasse 
daher aUe verdrieaslicheii '6eschalfee «ad gdehrien 
Arbeiten za Hause, fasse nur sein körperliches Wohl 
in's Auge, und suche nur diesem den kurzen Aufent* 
halt a» Kurorte- mit d^ruMhigen SorgfUt zu widmen* 



4* Krankhafte Zufälle während dea Oehraudiea der 

Trink- und Badkur. 

Während des Crebrauches der Trink- und Bad- 
kur wird der Kurgast bisweilen Ton mancherlei Be«^ 

schwerden und krankhaften Zufällen heimgesucht^ 
welche theils direkt durdi die Einwirkungen des 
Brunnens und der Bäder bedingt, theils aber durch 
andere schädliche Einflüsse, die während des Kurge- 
brauohes auf den Körper einwirken, wie Yerkältung, 
Diätfehler u. dgl. erzeugt werden können. In beiden 
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gebrauche, oder das gJInaliche Aueeeta^ii des leWetiM 
DOihweiidig. Die gewöbiUii^s^ßP sdi^m^ji^i^ 

if^eiter obeu 8cl\<;^^ ala in ^er JKegel günstige ZeicticüV 

A%n*lsmAtdn:Jitg9LuiBmmi mier ^d«r^BmeoIl«ng 

gegxil^faAaeiM .Toai 4ttda,4«Mi(MikWiiurgtl0Mt» 

haben. Sie erfarderti aber immer einen tiefea Scharf-^ 
bliok des Arztea, um die heU»aopken.Wirkw9g<^ft d€k^. 
Bsiumen» und Bades,. «iid..db;krMisitäMtBMitthinigeti 
der ^Naiur voa einer wahren gefahrdfohenden Zur^ 
mAmo dtC'SzniiikkeiLBU uotevMheid«n.^( Sie mhtig# 
Beurtheilung dieser ZitfUle muss daher dem Arzte^ 
abexiaasen/ bleiben, den dana aaoh bestem vKrm^ssea^ 
die eiwa sölhiigen Al>ftiidwnngea im KuTgebraueh^H 
oder auch das Aussetzen, des leUteren anordnen wird^ 
b) llag^nbesehwexdeo, wie Dnwk im Ha*: 
gen, Aufgetriebenhett der Magen gegend , Appetiäo-* 
sigkeit, Neigung zum. Erbrechen , Aufstossen u. dg]. 
Sie sind entweder nnc die Folgen eines nMiweek-> 
mäöbigen Gebrauches der Trinkkur, oder haben ihren 
äc^nd in Yenteeklen.- Unireinigkeiten nnd DüMifeh** 
lern«. Im« erafcen PaHe wetdta jene Bevehwevien bei 
einer genauen, ßegulirung der Trinkkur sogleich ver-* 
sdiwindeD ; im sweiten fialU^ aber wird es* nttthigt^ 
duroh den Gebrauch anderer zweckdienlicher Mittel 
den .Magen £nr Aufiiabma nnd Yerdawung des Stahl* 
wnsscaen erst TomnlktteiteB. : • 

18 
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o) Tritgkeit der f8t«!iil&u«ldwiingaB mi-d. 
Leibeev er stopf ung bewirkt der Stahlbrunnen, 
wie wir bejmtfii Mbaa. er^rlUmten, «ebxMUeii and umx 
bei einBelafidi Pewmetti .bei welehen derselbe beson» 
dec0 beiia Begina der Trinkkur bisweilen zu robo* 
riireiid ^ simmmemiebeBd auf dM. • Darmkaiial eia* 
wirkt. Diese Erscheinungen werden aber leicht 
beseitigt, wean in dea ersten Tagen der Trinkkur 
dein AtebhirMBer' ekie» besÜiMite. QttentitKt ' dea Ki»» 
ainger Ragoczi, Pandur oder der Soole zugesetzt, 
oder der fiagoesi *«bi«reehaebid mü dem Stahlwaaaer 
zu beatimmtea 'ZeHeii getrunken wird. 

d) fteb-wiAdel, Hersklopfen, Blatwallan- 

gen, Gongestionen nach Brust und Kopf erschei- 
oea biaweUea wilnead dea Gebrrachea der Trink' 
und Badkw bei. iriM^Ms Erft&ke» mit reisbarem 
Blutsysteme, und fordern immer eine grosse Vor- 
eiohit. Bewirkt des BraiiMn brim Trinkeit BAon 
Aufregung und Wallungen des Blutes, und zeigt eine 
genaue ärstUoke Uutecattehttng keine besondere Lei- 
den in den gr eoa e n OeflU»en und im Herzen, ao wer- 
den jene nachtheiligen Einwirkungen des Stahlwas- 
sera gewöhnliok leiekt dadurek' beaeitiget, daaa der 
Brunnengast das so reichhaltig }m Stahlbrunnen ent- 
haltene, kohlensaure Qaa yox dem Trinken gröaaten* 
theila nna denaelben an - entfernen attekt, indem er 
entweder den mit Stahlwasser gefüllten Becher Tor» 
erat eine Viertelatonde lang offian atehen Iftaat, oder 
denaelben mehrere Minuten lang in warmee Wnaaer 
hält, wobei das fragliche Gas sich theilweise ver- 
flachtiget Treten die oben beieichneten Sraekei»- 
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uogen aoeh während des Badgebrauches ein, so wird 
daMelben Am - Lei^teiitena durch U^erschl&ge mit 

kaltem Wasser auf den Kopf vorgehen irt. Verschwin- 
dM iiber bei genauer Beobachtung der bezeichneten 
▼^iMhriAeii d!e firaglielien tihrgcheinmigen derinofeli 
nicht, dann erfordert es schon die Vorsicht, sich 
dMahalb Tor Allem * mit dem Arzte %n besprechen. 

e) Unordaiin^ in de<i« moaatli^^hcn Bei* 
nigung tritt bisweilej^ wälzend .dci Gebrauches 
der Trink • und Badkus ain^ .uMtoni dia .uraiblioba 

Periode oft viel früher und auch stärker, bisweilen 
aber auch yiel später und schwächer, als e« der Na- 
tur gemftss sein sollte ,| craeheint, wai gewl^knlich 
nur durch die speciüsche und kraftige £^nwirkung 
dieser HaiJqußUe anf daa i^ebiUrorgu lierveisecufeD 
wird. In der Regel sind diese Störungen der Periode 
von keiner besouderaa .ß^autuAg> gehen ohne alle 
weitere Besebw^rdeii yorttber, und nach voUeiidetem 
Kurgebrauche erscheinep dies§. Funktionen des weib- 
lichen Organiamuft wiedeir in geri^eUer Oxdauiig« 
Nor wenn gleichseitig mit ihnen nach weit^e krank- 
hafte oder gefährliche ^ufKUe, wie starke Blutwall- 
uttgen^ Herzklopfen, Congeationen) atechende Schmer- 
zen in irgend einem Theile oder Organe des Körpers 
u, a. w. eintreten 9 ao mackea dieae gewl^bnlioh daa 
Auaaetzen dea Kurgebraechea und daa entsprechende 
Einschreiten eiues ärzUicken «Heilverfahrens noth* 
wendig» 

f) Bei ehizelnen Kurgästen cracheint im Ver- 
laufe dea Badgebrauchea ein feiner Aussehlag auf 
der Haut, der sogenannte Badausschlag, Bad- 

18* 
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Theileo dcfa^ jü^^i^fn^ an den A]»»en ua4f ü^^q 

Stelle upd. verbreitet ^icli allmählich Uber den gan« 
Ki^peji? mj( Auaoahme des Cbeai^^taft^ii»,,JgMll% 
you kleifQep, fries^labnlichen Blitathen. axif der H«i|t, 
Er Qji^hr die Wirkui^g de^ Gebrauches der Bäder^. 
als jene des Brannentrinkens, und wird häufig durch 
eine Sit ktJlW 'temp^tur der' Bwieir hervörgerufen. 
Nur höchst selten ist mit demselben ein fieberhafter 
Znütaad'' des OrgaBfaMus 'Vcrrbondeiol. Ueber di« Be- 
deutung und den Nutzen dieses Badfrieseis muss der 
Arzt nach dem speziellen Krankheitsfälle und der 
Kt^e^konsIttQÜon dee' Kurgai^l!e8 entiNsfaetdto'; def^ 
selbe kann in einzelnen Fällen eben so nützlich, als 
is wk&ma^nbtMMäff^'^m^ d^Aer J»ld* beför- 

dert, bald beschränkt werden müssen. Im Allge* 
m^nen kann hier ^ mir bemeadkt -werdj&n;, 4a8S man 
hmm Bmehmnett-Aetf BadMeseb leciine' flCDfongen iA 
dem Verlaufe desselben durch unzweckmässig%s Ver- 
Imken veraiilaMeB, dnli^ sorgfUiig jede YerklUiimg 
des Körpers vermeiden , und eine geregelte, nicht 
reizende oder erhitzende DiM beobachten soll. 



• » 



g) Katarrhalische Zufälle, welche biswei- 
leii- während des Gebraftdiee- der Bad- und Trinkkur 
bd^ eliieeliien Badgfietoii -^otM^ , sind gewdhiilMi 
nicht primäre Folgen def- 'Badgebrauches , sondern 
aur jene einer YerkftUuBg dei.Kdrpers bei derdardi 
den Badgebrauch meistens gesteigerten Keizempfäng- 
Uchkeit der.iiaut^ y^Cf^hen» ioMfe» 
reiz, danait. ▼exbivideii.isl, Bi^,UAb^d^ 
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1M^.en des Kurgebräuehes toothWendig. Im Ällge- 

'WkWm '^ii'^ TmiAcW ^ifA^ tage läft^ toiihxi^eüen, 
Aitid ^ieh meh^ DUr auf d^ Gebraueb der Bäder tu 

h) Steigerung der ehroiiiflelien Krank- 
beitsfo rmen zu akuten Anfällen wie ^. B* 
des Bheumatismns 9 der Gicht w., erfolgen ge- 
wohnlich nur bei einem unzweckmässigen Gebrauche 
der Trink- und Badkur, oder durch andere naohthei«* 
Uge Binflttsse and Di&tfehler. Sie macht immer dae 
Aussetzen der Brunnen- und Badkur, und eine dem 
Torliegenden Krankheitsfälle entsprechende, teztliche 
Behandlung notbwendig. 

Die TOfbezeiehBeten JhistlUide können jedodi 
bisweilen auch die Anwendung von anderen Arz* 
tteimitteln während das Ctebnaobes der Trink* und 
Badkur erforderlich machen. Ausserdem aber kom- 
men nur in sehr seltenen Fällen Arzneien zur Un- 
ta f sttt tzung der Wirkungen dee Stahlbrunnens und 
der Bäder in Anwendung. Den an langwierigen Krank- 
heiten Lmdenden, welche in ein Bad geschickt wer- 
den, sind gewöhnlich schon alle Arzneien zum Ekel 
geworden, und man plage dieselben daher nicht un- 
nMhiger Weise auch noch während des Gebrauches 
einer Mineralbrunnenkur damit. Erfordern aber den- 
noch dringende f ItUe neben dem Gebrauche einer 
Heilquelle zur Unterstützung ihrer HeilkrXfle auch 
die gleichzeitige Anwendung anderer Arzneistoffe, so 
dürfen in der Regel hierzu nur solche gewählt wer* 
den, welche dem chemischen und therapeutischen 
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Obwftkter der tEdfeaden Heilquelle «ngemeMeo oder 

aualog siad. In den meisteu Fällen reicht aber schoa 
der aUeinige Gebraueli de« StaUbriuuieiui .und dv 
Bäder hin, um körperliche Leiden zu besiegen, die 
man oft Jahre lang mit den zweckmäsaigftt^a Arz- 
neimitteln zu bekämpfea frachüot bemttht war. 
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L Verhalten nach dem Gebrauche der Trink- 

und £a4kttr. 



Hit dem Schlüsse der Brunnen - und Badkur ist 
aoeh lang nieht Alles ToUendei. Die WiriLangea 
des von dem Organismus aufgenommenen und assi«* 
milirien MiBeralwftMei» währra in der Regel nock 
hmg fort, ja Me werden niefat «ehen «pMer meh toU^ 
endetem Kurgebrauche erat siehtbar, und bringen so 
in ihren Keehwirkangea ecst die gewantokte Oe«* 
nesung. Diese Nachwirkungen müsöen aber eben so, 
.wie die Trink* und Badkur «elbst, sweekmäMig ge« 
leitet» dnreh eine eatttpredieade Diat und ein geregelt 
tet Regimen, oder durch den Fortgebrauch zweck« 
dieaUeker Mittel, dnrok eine Naokkur, «ntersttttit, 
und dadurch der eingeleitete Heilungsprocess zur 
vollkommenen Genesung fortgeführt, oder die bereite 
eekea erfolgte Heilnng dmemd befbstiget werden« 
Es bleibt demnach nach Vollendung der Brunnen«» 
md BedkttT aeek so Heaeke« filr den Kaxgaat fern 
▼om Kurorte zu beobachten übrig, damit der durch 
die Einwirkungen des Kurgebrauche« im Or6;anismua 
bereits eiagdettete HeilungspreeeM aiekt durch ein 
aaobfolgendea unzweckmässiges Verhalten des Kran-» 



ken, oder durch andere naehtheilige Einflüsse auf 
dkm Kipper gestört oder glioiliek wieder veraiaht^t 
xrfcWk« Wir Imbeii. ditefc kirn notk Xtaigea vcm 

den Naokwirkuagen und der Nachkur zu er- 

WÜIDM. ' 



1. Ift« ItluftiifMkiiiig. 

IM», berttits «lebvfMli im TetlMfe diescor Sehrift 
jMs^cbueten sek^B^aen HeiUscftfte der Maneralquellea 

mmi S»dm gdhua tidi«*iitar ga4r«liiiliab «olbM üMk 

Sichtbare Wirkungen im Verlaufe des Knrgebraucfaes 
Äütndv imdi littitasaittp^i— hon iMg-. Kaggiste,- wthiho 

Ikn Mimd niiit rieche» liiM-per an dem Kurorte an* 

immim, u ttohlwiia>'arqi.>lg%abMWiaiie» ^hflib «eltt 

gdl)e8flert, theiis vollkommen geheilt in den Krei« 
ihrer Angingen sat UokiMiiTeiif. Attoiii ^ nicht bcd 

oft lange Zeit regelmässig «aofa ärztlicbev Vorschrift 
(tti ITf—«m-. liadi «bdk«^ «Mim «tost- «te wikbimd 
4m YoiMifeft 4inißlhtmf mtr ;tif|fet d eine BeaseraM^ 
oder iiiaderung ihrer . jLeiden bemerken. JDer Kur- 
gMt, dir arib id^. m ri iik li a to b i» » Bofliimy t 4mMk 

den Gebrauch der Mi&eraibruniien- und Badkur seine 

iiflpiadlmt iriedeciiiu^ «liMgeii^' Mdi önim ^KwM^ 
km, wliMi, eidh^Miw^kn'^MAiwkr.kMMkMiN 

l«id und wenig oder gar nicht gebessert, betrübt 

«ad lYwtRroiMHd tlsai ilk i '<riiliA«s -aaa'ifci ig#X5ha> 

Uthe.Ttost: ^dass die gille Wirkvvg de» Badgebrau^ 



iriM nooh nachkonnMa wecde ,^ welcher äm zum 
«klMlMe «a iw Bäl iiwih iuügi|,ilwni 'Wirdl^i tidiei»dfc 

HÜm. I<bere Worte, ein notkfiped rangen er Bescheid des 
-BtoMMaaistes 4ku sm. '«tbud dodi^kliri un» die -Bi^ 
-fthtung ilkreeiita) dtn in den mekteft FKUm dfaMi» 
"ieeineswiegB leere Trostworte sind, «ondern sich auf 
TJuilMohMi statieii, triWi» noh bei vieleii Kurgltolen 
-all jährlich wiederiiDleti. Niehl immer rermtg 4m 
TOebraitek der HeilqueUeii wd Säder eehr veraltete, 
HM «iiifewvttelte , und hatinlUskiga Uebel eriicm 
•irührend des gewöhnlich nur wenige Tage oderWo- 
.cbM .4iuaP8ides KutgetHniuobee ^MgkMi TolUboMieti 
M Mm ^ je tislM Wmel'«iM XtalBfclielt fan* KM* 
-per gefftsit bat^ und je l&nger dieselbe beveits üi 
Am ee tb an wAmä hamu^ i d iiü o »ehwieriger iiiNllaii9^ 

*amer wird begeifliobet Weise auoh dieselbe geheilt 
twetden IdMmii^ und m b^Amd to mMim liUea im 
'tk%vm\Mmk n idnü » 4ii i li|e* ^ Im^ttinwi «d eiiMrMi^ 
l^en Zeit) tun iioh' zu erholen. Die Heilkritfte der 
M tf m - -Wttrden '4bet Anth di» BidnrttlMgw ^er 

-Br«mien- und Badkur in dem kranken Organismus aMb- 
igeregt^ d»t^H^per selbst tekonmiaugleiek-^ nöthnge 
MB Md^MülDSy dte>KnaUwMrM tamuMMgen, mA 
wenn auch nicht immer in alien Pülkn die hieraus 
kmmo/tpIkMik^ P wi üi i m y MflaMi «iniutaf .etttMB) 

Midtd dennoch späterhin bei einem zweAnässigen 
Yerfaateen des Kranken mit der emporeteigenden 
-BMft iet OrgaaiMndftr nUmühUeh din gewAneoiifto 

4hiie9ung »ieg»eich aus dem Kampfe hervorgehen» 

•••• >••! « 

iOlMi iiellaiMen KaehwMtMfen bedörfen abeir 
«tt ihinr mgeatW en- Bntwiefciung einer genanen d#- 
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iVieksiebtiguDg der weiter unten Betreffs der Nachkur 
•g^^beaea Aadeutungen, und können in etax«i&e& 
Ftileii <»ft nebfera Woehaii and- BtUmt Momt# iMg 
nach vollendetem Gebrauche der Brunnen- und Bad- 
*kitt erai aieli i^igeiu In Folg« aoleher NaehwirkiUh 
gen tritt oft noch Heilung ein, die man kaum mehr 
2u hoffen wagte. loh beobachtete Fälle, wo Kranke 
nach tangem, regellnftailgem Oiabtaileha d^r ' Trink- 
und Badkur den Kurort ohne merkliche Besserung 
.eben so leidend, wie iie dorthin kamea, wieder ver* 
4ie«Ben, und wegen des dem Anaebeine nach erfolg- 
losen Kurgebrauches sehr muthlos und betrübt waren. 
'Doch irabemefkbiär batle uoaMe meiiaobetifireiindIi<dHi 
Najade den Keim der Genesung in jjen kranken Kör- 
per gelegt, der siehjpjUer£u einem kräfiUgen Stamme 
eatwiekdte. Als ieh die^ Xraakeil naeb Yetktttr tm 
mehreren Monaten wiederzusehen Gelegenheit hatte, 
fimd ieb dieaelbtsrjau/iHiiifiiw .jgtwaen thmU tehr 
gebessert, theils vollkommen genesen und den früher 
«iechen Kürper sehr erkrftfiigeU Die Yersieberuag 
«dieier KmiAem, diia-dieMV eebftti» Stfelg • «li* Mobh 
gere Zeit naich dem Gebrauehe der Brunnen- und 
Badkar okae. alle wii4et<eBeib(lUe to»ILi#ker 
Kunst allmählich sMi* efitvriokelt^ bube'^ steigerte 
ineine freudige Ueberrasehung, und bestätigte noch 
mAx laeln TevliMim »«if ' di0->begrilehiii' HeilbstHe 

unserer Mineralquellen und Bäder. Darum verzage 
'iMMb Kiemand, der die gatea- WiriiMgw ddi BMir 
iiens nad det Bidtor AlebiHMlMNi wtttwi '4m Vw^ 
laufes des Kurgebrauches bemerkt, und lasse sieb 
dadureh ja* akdiA aair Abkllaaaiig daa Satgabüiieiies 
b a rtfal i m en , sondern halte mutbyoU fest fta dem 



# 

m 

Aofcet dar Boffniliig *timt »»ohfolgeDdeii Beaderung 

»1. « 'Ji ».•'.# I ^ t * 

. , DieErjscheuiungen, durch welche Bich eine sol^be 
NacUvy irkung kund gibt, können abex nac^b dem Cha- 
JT^er der vorliegendeR Krankheitaforjai sehr verscbie- 
den a«in» und bestehen jm Allg^einen in einem all- 
jinäblicbea Yerschwii^den der einzelnen Krankheit»- 
.^mptome Uiswcilc^ ^l^i; kritiachen Auaacheidungen, 
und in der gleichzeitigen Steigerung aller normalen 
Funktionen des Organismus und mit dieser in der 
BUck)cehr der früheren Ocsundheit Ein zwecksittssi- 
ffes diätetisch^^s Verhalteu des Kranken nach dem 
KurgebraucbCLi oder (n ejjn^lnen Fällen auch dfxr 
Gebrauch anderer Mittel zur UnterjstUtz^ng dieser 
.JHaohwiikunge^ ^ilden ij^er, 

« . * • . . . , t * 

m • « . « . » 

fl. im mMm 

» • , *• *. 

DedT iüffolg ider Brunnen- und BadJiur mag sein, 
jmlklMt m iwner wUl, dia KmnUieil Migr «ehM im 

Verlaufe des Kurgebrauches gebessert, oder vollkom- 
waa gaheiJit sein, oder ea niögan sieb noch gar keine 
.Breebeinungaii eiaet Wiifcung deüalbfA Iniad geben, 
so m.uss in allen diesen F^len der Kurgast nooh 
iMgCi jüeii mift4ef.Baiialifiiig .9eM« aUe jeae diMe^ 
tischen Vorschriften beobachten , welche ihm wMb- 
iei|4 4^ Q^br^Mtohs der Brunnen^ und Badkur voc- 
g oeetalM iel .wavea» Wer de ^gleiibti wt de» 3ehliieee 
des Kurgebrauches alles Nöthigergeihan, die jPflicht 

Alr.fetee flelbatei^halMuig • vollentet im haben, und 
#iah j^^tr wieder, ehan Nachtheil ellaa köype rito he» 
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Schweifungen im Genüsse von Speisen ^emd* titetetttt-» 
ken oder «odeMs Sxeesieii Ikd geben su kökuiaii, 

det "wird dieden Irrthutti nur zu bald von sehr trau- 
tigen Folgern t>^gleitet s^hM. £r sterstött schndl 
Wieder, teil 'gr^M^A %««t- WA tto«l«tt» 

aufwände errungen hfttte, und vernichtet leichtsinnig 
a^ft 'dufeh d^ Kü>]^efchiöclk in den Orgatiüttntls gii- 
'legten, und bereits emporsprösöenden Keim der 
Wundheit, und mit ihä alle Hoffnungen« 

Für jeden Kurgast, det frei über Seine Zeit glö- 
fcieteü kann, tet ^* £#e6kdiefili<»li , ftto 8oh}ü8^« den 
XürgebrauChes die Abteise Vom Kutoftö nickt 
seht zu beschleunigen, soiideirn el'st einen Tag aus- 
snrohen nad «ich mi erkoleft. ' tn kelnetti Fidle alMr 
ist es räthlich, noch am Tage der Abreise zu baden, 
und den Bruanen.'w teilfcaiif bteondera wann die 
Reise tob langer DaMT «id an^rengend ist. Dia 
«Beknifeise geschehe mit denselben Vorsichlamass* 

'Wgtlii, widMia 9kt itbb lüM^ki» zmm -Kiiwti» «mm* 

]^ohlen wurden. * * » * 

Um&f K«rgaie ««M itäfth kttnsHoh« TisiMi* 

tiisse oder durch Gesundheitisumstände genöth%t so- 

IgfMah trledev itt^ ««MieJMIaMi ^zit kabvifclikmii) mA 

ist ihm Öet^enh^it ^geben, seiltirt 'Aufenthalt noch 
idine Zeit lang fera. hliittiathli^n Hause llttd 

'4HUit#M|;Mdta BMii^ avsiEtngeiiahnM 

♦Verh&ltnisseDj etwa bei einem vertrauten Verwandten 
^oA^r Freunde auf dum Lan4i> io ^iMe# «bgmakduMi 
0««M4.M wlhlmi; m kMA «toses nur ^iUkomiMii 
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sein^ und wird den gatea Erfolg disa Kw^almueh«^ 

»iQherUch »ur Jbftfi^Xidi^r»^ AniU>r«.Jtittirgä8te, welchea. 

}mg ihres Kurgebirauohes er^A noch eine Erholungs- 

itieki SU anttrMgtnd «od eroiUdead werde» dmt. Iii 
a^ea 4mw FällQÄ.iat .^feer immßv g^ei^bz^iUg eine 

Sieben VoÄöAbriCtea UÄCjrl^liiQbr, : » . 

In den meisten Fällen, genUgi ^n vom Kuih : 
arte nQcb li#t;er^> ?ait fortgesetzt, ^i^^üftcb^. Y^r- 
hiyh^^wie -ea vr&hMiid d^ J^«iisriirani)ba«^ «Higt*^ 
halten wurde, um enlwedj^r di9 begonnene Bes^evung 
d^l^ Q^ndbeitdy^bi4ltiV^4^ der volU^omoieneQ .Qq-t 
nMvig ««zii^iiren» pder 4^ beveitt e^folg^ ßeUiuiff 
dw€^nd 2t\i befestigen. In ciazelnen scbweren und 
h^ribniM^iteiit FäUw :ge]|MBig^i4u^.. ikb#r . ^bne^ eine 
i^weekm^sige Beibf^lfe deanecb ^liehi^ and es wird 
dACibflJ^..JQ^tb wendig, ^ie durch den KurgebraucU ber 
reiie geweckten Heükrfifle.def ,|ii^^4«i Ot^geniwiiiS) 
noch durch andere zweckdienliche Mittel gleichzeitig 
zfi unteratUtaea. MeisteM reiiobl dSM^a dec zu J^use 
npei)it€iiiigc ^t^ii -fß^igoBi^ati^ des Ter* 

sendeten Stahlbrunnens . hie]^.,YoU)(.Ofnniea au». Bei 

dfw ftetarwuebfl' d»»<tt%hl mj W »«» ;ftrn; vw .deiriliMlie 

hat man mit BerUoksicditiigung der Jahreszeit und der 
W.Utei»ng; ip ÄligW^W^a^t ^di^lben Verhaltung§». 

ififßim Wi h(Bi9im^bt^f wit w«r«*8|«MdMr<l6bmielN^ 

der TrinkMr Is^onnoil g^emt.b^b^- I^em Ermes|^e|i> 
4M.ttmer«k(li Ql94fb.es nim. tiW¥i?mi.gHteUtt btoihfNV 
üb nabsitdöm nueb gleicbze^Aig' diQ A«ti^et)Aung mv. 
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ä&m Ar&Qieiniitlel zweckdienlich erscheint; in der 
Regel müssen jedock 4a»a au diesem Zweoke mir 
eolofae AvsMifttoflb fftwiMt ^rerden, '- wetefas ibeieti 
ihrem chemischen Charakter und nach ihren Wirk-' 
usgeo dem StablbmotiM aüBlog' ähid. 

«^Aucb die regelmitoeigste Brunnen- und Badkur, 
yerbundeii mü eii»^ BweekmttaBlgeft K«Mdiiir-) ve^ 

mag aber bisweilen einzelne besonders hartnäckige, 
tief eingevmrzelte Krankheiten nicht mit einem Male 
zu heben and radikal Ibu heilen. Die Genesung 
schreitet in solchen Fällen nur langsam vorwärts 
und kann nur dufteh öftere Wiederholung des Km* 
gebrauehes zur vollkommenen Heilung gebracht 
werden- Hier ist aber der Gebrauch des Terseu" 
deten Stahlwasecflps in den fteien Zwisehenseiten 
besonders zu empfahlen, um die durch den vor- 
msgegangenen 'Gebraueh der .Trink- nnd Badkur 
bereits im Organismus geweckten Heilkräfte, und 
theilweise erfolgte Besserung zu erhalten und ihr 
Fortsehr^len iu befördern. 

< Hanofae eh^nische Leiden, -besonder» jene älterer 
Persofleh, sind 00 tief eingeirnraelt, und dnreh laag^ 
Dauer gleichsam habituell geworden, dass weder die 
sweekdienliefastm 'ArsneinÜtel, noch der wiederholte 
Gebrauch der Brunnen- und Badkur dieselben zu 
heben und radikal zu h^en im Stande sind* Die 
ttniliehe KdttBt kmu sieh in solehen FftHen nur auf 
eine palliative Hülfe beschränken, welche das Leiden 
wenigem» auf längere Zeit lindert und ^rtiäglioh 
nMusht. Alljährlich finden wir auch Kranke 4^^^^^ 



8vr 



Art in Booklet, die, wenn aneh nicht voIlkoAmene 

Oeaesung, doch theilweise Lioderung ihrer Qualea. auf 
längere Zeit aus den dortigen Heilquellen aohöpfen. 
Für solche Kranke ist der jährliche Gebrauch der 
Brunnen- und Badkur ein . wahred Bed&rfaiM , ein 
sieheres Mittel sur Terlängerung ihres Lebens, ohne 
welches sie bald der Kraft der Krankheit unter- 
liegen wttrden. 
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